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W i e n ? am 1 * Oktober 1914.

^Leoeusmittel ,̂ Dia ^eingetretene Steigerung einiger wichtiger
'Bedarfsmittel ( Kohle , Mehl , Eier , Schmalz,

Gries , Petroleum ) hat angehalten ; bei einigen
ist eine weitere kleine Steigerung vahrzunehmen.

Die Preissteigerung ist in kleineren Geschäften
^ des zweiten Bezirkes und den angrenzenten Teilen

der anderen Bezirke empfindlicher wahrzunehmen

und wird von der dortigen Bevölkerung dem Zu¬
flusse der gaiizischen Flüchtlinge zugeschrieben.

Gemüse , Obst und Kartoffeln sind ziemlich

billig . Petroleum steht auf 06 Heller.

O&lizische - Flüchtlinge ^ Die Bevölkerung des zweiten Bezirkes,

wo sie sich zumeist aufhalt ^ beginnt bereits sie
als eine sehr unangenehme, Invasion  zu empfinden*
und befürchtet ausser der bereits beweisbaren )

Verteuerung der Lebensmittel auch die Einschlep¬
pung von Krankheiten.

Arb9itslosigkeit _und - Not ^ Besondere Zeichen von Arbeitslosikeit
machen sich, ^ *W ^ A^  weiblichen Berufst
kreise ^ nicht bemerkbar . Besondere aussergewohn-
liche ^ot ist Allegemeinen nicht bemerkbar.

Verwundete und ^% ranke Soldaten . Verkehiwjauch noch in später
Abendstunde sehr viel in Gasthäusern . Mehrere
bettefhe Soldaten wurden arretiert.

läiäÜonskrankheiten ^ Durch das Vorhandensein vieler Ruhrkranker
und das Auftreten einiger Cholerafälle in

Wien ist die Bevölkerung sehr beunruhigt.

6^ Iogi ^rungen . Bisher einige , die jedoch mit den Kriegsereig-
f nissen nicht im Zusammenhänge stehen.

Jiotstandsarbeiten ^ Derzeit eingestellt , weil Arbeiter zu den
Fortifikationsarbeiten verwendet werden . Zu den
Fortifikationsarbeiten sind auch Arbeiter von

< — ———

, Böhmen nach Wien gebracht worden.
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Jien , am 3 . Oktober 1914.

Zeigen noch immer steigende Tendenz , was unter der

Bevölkerung bereits Beunruhigung hervorzurufen be¬

ginnt . Jm Allgemeinen macht sich bemerkbar , dass

Marktleute billiger verkaufen als die Jnhaber fester

Geschäfte ; auf den Märkten ist die Kontrolle durch

Marktamtsorgane eben bedeutend schärfer . Mehl 34 h

Petroleum ( vor dem Kriege 28 h ) , jetzt 40 h per 1,

Kohlen ( vor dem Kriege 3 *90 bis 4 - K, ) jetzt 4*32K

und darüber per qu . Gebundenes Holz^ ^ a^34^ %is ^ 0 h.

Linsen ( vor dem Kriege 70 h ) , jetzt 1 K und 1 20 K

per kg , Eier 8 Stück um 1,Z . Obst und Schweinefleisch

verzeichnen keine Feuerung . Jas Publikum verlangt

^aximaltarife.

besondere Zeichen von Arbeitslosigkeit machen

sich nicht bemerkbar , ausser in den ' oiblichen Be¬

ruf skreisen . Geschäftsgang hat sich hie und da socar

gehoben.

Trunkene und bettelnde Soldaten wurden wohl noch

arretiert , doch macht sich der Lebelstand des Her-

umschwärmens rekonvaleszenter Soldaten nicht mehr

so arg bemerkbar wie früher.

Das Verbleiben derselben in bien stösst in der

Bevölkerung im Allgemeinen auf keine Sympathie . Leer

stehende Sommerwohnungen wurden zum feil an solche

Flüchtlinge vermietet . Stören durch unbeholfenes

Verstellen der Strassen den Verkehr und verunreini¬

gen die Strassen sehr.



Schankaewerbe .

;

Die frühere Sperrstunde der Branntweinschän-

ken wird angenehm empfunden , nur klagen die Arbei-

tor darüber , dass die Branntweinsohänken erst um

7 Thr früh öffnen , so dass die Arbeiter

nicht den gewohnten Frühstückstee trinken können.

Jm Allgemeinen wird der Ansicht Ausdruch gegeben,
- , . für '

dass sich auch die kleineren Kaffeeschänken und
' . . , , - - - ' ' nj ' . . '

Ausschankhallen eine frühere Sperrstunde empfiehlt.

.Delogierungen ^ ^ Anlässlich des Monatsbeginnes ruhig verlaufen.

Ankündigungen von zu vermietenden Kleinwohnungen

mehren sich . ^ '

rt

ij - ne 'v dünnig-
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Stimmung der
Bevölkerung :

Lebenspittel:

Sperrstunde:

Verwundete
und kranke
Soldaten:

Oalizische
Flüchtlinge:

Arbeitslosig¬keit und Not:

W i e n , am 15. Oktober 1914.

Gehobener , mit Rücksicht auf die günstigeren
Nachrichten vom Kriegsschauplätze ; doch macht sich
der allgemeine Wunsch bemerkbar , dass der Krieg
bald zu Mnde sein möge, da die Sorge um den Lebens¬
unterhalt immer grösser wird.

Jn der letzten Wochea eine weitere Steigerung
im Allgemeinen nicht eingetreten ; nur Fisolen
(vor dem Kriege 30 h) sind auf 64 h gestiegen . An
Steinkohlen macht sich bei den Kleinhändlern Mangel
bemerkbar . Die Bevölkerung ist über die fort¬
schreitende Teuerung erregt , da sie darin haupt¬
sächlich unbegründete Preistreibereien sieht.

Die frühere Sperrstunde der Brantweinschenken
wird als erwünscht bezeichnet und möge auch nach
dem Kriege eingehaiten werden ; nur in den Morgen¬
stunden sollte schon früher geöffnet werden , da
die Arbeiter ihr Frühstück ( Thee ) nehmen und also
ein tatsächliches Bedürfnis für das frühere Oefi-
nen de ? Brantweinschenken besteht.

Es wird wahrgenommen , dass diese eehp häufig
in sehr defekten und verwahrlosten Kleidern herum¬

gehen , was unter der Bevölkerung zu abfälligen Be¬
merkungen Anlass gibt.

Zuzug geringer geworden.

Besondere Zeichen hievon nicht bemerkbar;
desgleichen bezüglich Unsicherheit.



Wien, am 22 . Oktober  1914.

- Stimm ung und  L ebensmittelpreise : Stimmung infolge der Ŝiege

gehoben und zuversichtlich . Die neuausgeschriebene Musterung wur¬

de als selbstverständlich aufgenommen ; der Krieg wird als notwen¬

dig anerkannt . Doch macht sich eine immer mehr gesteigerte Aengst-

lichkeit geltend , verursacht durch das Steigen der Lebensmittel¬

preise . Die Bevölkerung hält diese Steigerung für durchaus nicht

begründet und wartet ungeduldig auf ein entsprechendes Einschrei¬

ten der Behörden.

Die Märkte sind gut beschickt , nur war in der letzten Woche

die Zufuhr von Kartoffeln schwach.

Mehl , Gries und Reis und feines Kochsalz sind im Detailhan¬

del manchmal schwerer zu bekommen. Preise  im Detailhandel : Spiri¬

tus vor dem Krieg 44 , vor einer Woch'e 54 , jetzt 58 bis 60 Heller;

Petroleum vor dem Kriege 28 bis 28 , dann 40 , jetzt 44 h . Zucker

vor dem Kriege 80 , jetzt 90 bis 92 h ; Kaffee vor dem Krieg 3"60,

jetzt 4 *40 bis 4 *60 . Kohl per Häuptel bis 24 h , frische Eier per

Stück 18 h . Brot und Weissgebäck ist im Gewichte sehr zurückgegan¬

gen , _so Ankerbrot von 1*75 auf 1 *28 kg . Auch die Fleisohpreise

sind teilweise gestiegen . Schweinernes ist im Detailverschleiss

seltener geworden . Rindfleisch 2 *02 bis 2 *48 per kg.

Die fortwährende Steigerung veranlasst viele Leute , grössere

Vorräte einzukaufen , was zu einer weiteren Teuerung führen dürfte.

Galizische Flüchtl in ge:  Zuzug nicht bemerkbar ; Abzug in ge¬

ringem Masse . Viele galizische Flüchtlinge erhielten ihre Wohnun¬

gen wegen Unreinlichkeit gekündigt.

Geschäft sv erkehr : in Gebrauchsartikeln gehoben.

Sperrstund e de r Br anntw einsc hänken : die Arbeiter empfinden

den Umstand , dass die Branntweinschänken erst um 7 Uhr früh öffnen,

empfindlich ; viele Arbeiter kaufen zu ihrem Frühstück , da sie kei¬

nen Tee bekommen, bei Kleinverschleissern Branntwein in Fläschchen



und trinken ihn auf der Strasse ; Anzeigen wegen unbefugten
Ausschank und Verkauf mehrfach erstattet . Auch die Marktleu¬
te des Nasohmarktes ( Bauern , Händler , Kutscher etz . ) klagen,
dass sie keine Gelegenheit haben , ihr gewohntes Frühstück
einzunehmen.

Extraausgaben:  Klagen im Rublikum darüber , dass in den
späten Abendstunden Extraausgaben ausgegeben werden , die
nichts besonderes enthalten Und die bis tief in die Nacht
hinein verkauft werden.

Arbeitslosig keit : die Zahl der arbeitslosen männlichen
Bevölkerung scheint sich vermindert zu haben . Bei den Ver¬
mittlungsanstalten erscheinen Arbeitsuchende in geringerer
Anzahl.

milit är ische Ueberwachung:  mit Ausnahme der D&naubrücken
sehr stark reduziert und zumeist nur auf eine sporadische Ue-
berwachung durch Militär - Patrouillen beschränkt.

Ki rche nb esuc h : die Kriegspredigten werden stark besucht;
die Predigten selbst wirken beruhigend ; sie fordern die Be- '
völkerung zum geduldigen Ausharren , zum Gemeingeist , zum Pa¬
triotismus und zum Gebete * auf.



Wien, am 29 . Oktober 1914.

Stimmung:  Jn mehreren Bezirken beginnt sie ge¬

drückter zu werden wegen der Steigerung der Lebensmittel-

preise . Dass die äehlpreise trotz Aufhebung des Zolles nicht

sinken , wird auf Preistreibereien der Grosshändler zurück¬

geführt . Man erwartet ein energisches Einschreiten der Re¬

gierung und die Festsetzung von Maximalpreisen . Bei Hülsen-

frückten , namentlich Linsen macht sich hie und da ein Mangel

bemerkbar.

Geschäftsverkehr : Jn Gebrauchsartikeln

gut ; Gast - und Kaffeehäuser an Wochentagen schwächer besucht.

Jn mehreren Bezirken wird der Wunsch laut , die Sperrstunde

für die kleinen Lokalef Tschecherln ) , die oft bis 5 Uhr früh

geöffnet haben abzukürzen , da in diesen Lokalen in den späten

Nachtstunden oft Trunkenheitsexzesse stattfinden . Die Kino ' s

weisen in den Vorortebezirken sehr starken Besuch auf.

Verwundete Soldaten : Der Uibelstand,

dass sich rekonvileszente Soldaten bis tief in die Nacht hi¬

nein in verschiedenen Schanklokalen aufhalten , hat nicht ab¬

genommen. Gestern nachts sind im Bezirke Prater ^ilitärpatru-

ilen ohne Gewehr in Schanklokalen erschienen und haben die

Rekonvaleszenten nach Hause gewiesen . Es mehren sich auch die

Fälle , in welchen angeheiterte Soldaten exzedieren.

U n t o r s t ü t z u n g der Reservistenfamilien:  Die

Gattinnen der Eingerückten sind mit den Unterstützungen sehr

zufrieden ; sie finden trotz der Teuerung noch ihr Auskommen.

Extraausgaben:  Klagen im Publikum darüber,

dass sie öfters nichts besonderes enthalten.



Wien, am 5. 11 . 1^11.

Stimmunr:  Jm Allgemeinen zuversichtlich , infolge des Krie¬

ges der Türkei gehoben.

Arbeitslosigkeit:  Besondere Zeichen von Arbeitslosigkeit ]

im Allgemeinen noch immer nicht bemerkbar . Jm städtischen

Arbeitsvermittlungsamte wurdon in der letzten Woche 3567 t

Arbeitsplätze vermittelt ; eingelaufon waren im Ganzen 373 * .

Stellenangebote und 4252 Stellengesuche . Jn letzterer Zeit ]

finden auch Näherinnen in etwas grösserem Umfange Beschäf - g

tigung . besondere Zeichen einer allgemeinen Not nicht be¬

merkbar . Jn der "ersatzamtsfiliale Josefstadt der Verkehr

schwach , doch wird bedeutend mehr ausgelöst oderumgesetzt

als verpfändet.

Verwundet e Sol dat en:  Klagen darüber , dass verwundete Sol da- [

ten sehr viel in den verschiedensten Sc^anklokalen und auch

ganze Nächte hindurch sich in Kaffeehäusern aufhalten , fer-

ners sehr vielt zur Nachtzeit mit Prostituierten verkehren,

nehmen überhand . Es mehren sich auch die Exzesse solcher

Soldaten.
\

Extraausgaben:  Die Beschwerden darüber , dass die Extraaus¬

gaben häufig gar nichts Wesentliches enthalten , nehmen ]

zu ; unbefugte Kolportage hat trotz der vielen Arretierungen

noch immer nicht ganz aufgehört.

ualizischo Flüch tlin ge:  Zuzug bemerkbar . Jm II . Bezirk

häufen sich die Klagen , dass diese Flüchtlinge die Strassen<
und Plätze des Bezirkes in grössren Mengen stundenlang ver¬

stellen und auch verunreinigen . Bei Käufen dieser Flüchtlin¬

ge auf Jem Markte im Bezirke kommt es häufig zu Streitig¬

keiten , da sie die Ware betasten , zurücklepen , um den Preis

feilschen und schliesslich doch nicht kaufen.



uer Andrang beim Auskunftsbureau für beamte aus Galizien
i . ,Schauflorgasse 2 , hat fast ganz aufgehört.
Lebensmittel:  Line weitere Steigerung hat im Allgemeinen
nicht stattgefunden , nur Mehl ist von 64 auf 66 Heller gestie¬
gen ; ausserdem macht sich an Mehl, = Gries und auch Kohlen im
Detailhandel öfters Mangel bemerkbar . Kleinwurstzeug ( Würstel
und frankfurter ) werdon wogen ^angel an Arbeitskräften weniger
erzeugt . Auf dem markte ist die Zufuhr von Zwiebel und Erdäpfel
schwach ; daher steh ^ die Ayiebel bis auf 50 h ( vor dem Kriege20 h) und die Kartoffeln auf 14 - Iß h. Händler bieten den
jauern für i.artoffel höhere Preise , als auf den Märkten festge¬
setzt sind , weshalb dne bauern anstatt die Kartoffeln auf den
„arkt zu verkaufen.

jevolkjie jevoikeruhg ^häit nie " hohen Preise für durchaus unbe¬
gründet und erwartet ein baldiges Einschreiten der Regierung,
«o hnun- skündisungen:  uisher haben sich anlässlich des quartal
massigen wohiiungswechsols keinerlei Anstände ergeben
vo rkehrsunfaller  uegen früher häufiger ; Ursache unter anderem
ungeübte ^otorführer der Strassenbahnen , Chauffeure , die im
fanren bisher weniger uebung hatten , ungeübte Kutscher beim
Post - und üeschäftsfuhrwerk ; Anwesenheit vieler Personen in
nien , die mit dom btrassenverkehr nicht vertraut sind.

Jnfolge Schliessung verschiedener Volk ^ hulen haben die
minder nur halbtägigen unterricht und treiben sich während der
anderen ..eit viel auf den Gassen herum.

Feldpost:  Jm Publikum wird viel darüber geklagt , dass die an
die Soldaten ahgeschickten Pakete nicht ankommon.



Jnfolge der letztem Kriegsereignisse etwas ge¬

drückt ; man erwartet eine lange Dauer des Krieges , die man

aber gerne auf sieh nehmen würde, wenn der Teuerung der Le¬

bensmittel ein Ziel gesetzt würde. Nationale Zwistigkeiten

wurden nirgend * wahrgenommon.
j

Arbeitslosigkeit:  Besondere Zeichen derselben sind nicht

bemerkbar nur Hilfsarbeiterinnen finden schwor Arbeit . Be¬

sondere Zeichen einer allgemeinen Not ebenfalls nicht wahr¬

nehmbar.

Geschäftsverkehr:  Jm Allgemeinen nicht schlecht ; beson¬

ders in den Lebensmittelgeschäften trotz der Teuerung. Auch

in Zchnittwarengeachäften guter Vorkehr.
Verwundete Soldaten:  Das Herumtreiben derselben zur

Nachtzeit in Gast - und Cafdhäusern , Automatenbüfett und mit

Prostituierten hat nooh immer nicht abgenoamen. Auch betteln

de Soldaten sind noch immer häufig , obwohl in der letzten

Zeit Milit &rpartouillen ( ohne Gewehr ) gegen selche ein-

sohreiten ; es dürfte daher in der nächsten Zeit eine Besse¬

rung eintreten . vi

Betteiunwesem  Abgesehen von bettelnden Soldaten , ist

eine Zunahme gegenüber den Verhältnissen vor dem Kriege

nicht wahrZunahmen.

Extra - Auspaben:  Werden jetzt , da sie / in der Re¬

gel gegenüber den Tagesblättern nicht viel Neues bringen

weniger gekauft.

Calizische Flüchtlinge:  Zuzug bemerkbar; sie fügen

sich nur schwer in den Strassenverkehr . Jm 2. Bezirke ver¬

ursachen sie direkt Verkehrsstörungen insbesonders auf dem

Platze vor der Karmeliterkirohe ; das Einschreiten der S. ?'.

ihnen gegenüber sehr schwor , wegen ihrer Widerspenstigkeit.



Allerdings wird Anerkannt, dass viele von ihnen Geld
nach Wien bringen.

Lebensmittel*  Auf einigen Märkten war die Zufuhr
sbhwaoher. An Milch macht sich Mangel bemerkbar. Man 1
schreibt die Teuerung der Lebensmittel , die übrigens in
der letzten Woche keine besondere Verschärfung er¬
fahren hat dem Zwischenhandel zu , und fordert unter
Hinweis auf Deutschland Massregeln der Regierung . Mehl
ist arHs! lAugu hie und da von §4 bis auf 70 h hinauf
geschnellt . Jn den Filialen der Ankerbrotfabrik wird es
dorzoit um 60 h abgegeben , d§her,sehr grosser Andrang.
Qualität des Mehle* verschlechtert , eodasa Zubereitung
von Mehlspeisen kaum möglich . Gries ist von 32 auf 33 h
gestiegen . Speckfilz von 1*90 bis auf 2* K .

Delopierunren: Jn dieser Richtung hat sich kei¬
nerlei Anstand ergeben.

'4

f

y § # n 1 f- ' ' d ^ ^ i ^ -̂'
< i *

* * 1 f.

^ t
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W i e n , am 19 . November 1914.

Schank - _und _sonstige _ähnliche _Lokale ^ Jn den Samstag - und
Sonntagnächten sehr gut besucht , besonders durch rekonva¬
leszente Soldaten . Die erlassenen Vorschriften werden

eingehalten . Nach verschiedenen Meldungen besonders aus
den äusseren Bezirken , würde es sich empfehlen , Lizenzen
bis 5 Uhr früh überhaupt nicht zu erteilen , da Trunken¬
heitsexzesse sich mehren.

Stimmung : in der Bevölkerung gut , jedoch beginnt wegen
der steigenden Tendenz der Lebensmittel gesorgnis _und _Er-
regung um sich zu greifen ; hie und da wird der Besorgnis
Ausdruck gegeben , dass es bei der weiteren Steigerung der
Preise zu Teuerungskrawallen kommen könnte.

Die Teuerung schreitet immer noch fort,
wenn auch nicht in demwraschen Tempo wie früher . Mehl steht

im allgemeinen auf 66 - 68 h , erreicht auch 70 h ; bei
Mendl , wo es in der vorigen Woche noch zu 60 h abgegeben
wurde , kostet es 62 h ; der Andrang bei Mendl ist sehr

gross , weil das Publikum auf Vorrat zu kaufen scheint.
Auch Fleisch hat im Preise angezogen.
Kalkeier kosten derzeit bis 16 h , um welchen Preis

in der vorigen Woche noch frische zu haben waren ; die Eier¬
händler stellen noch eine bedeutende Erhöhung der Eier¬
preise in Auss icht ( angeblich 40 h ) .

Kartoffel 13 - 16 h , Kipfler bis 24 h ; auch Zwiebel,
Spiritus , Pflanzenfett sowie Grieß sind teurer geworden.

Zufuhr an Obst und Gemüse etz . ist im allgemeinen
entsprechdnd , an Kartoffel und Zwiebel geringer.

Stimmen um Einführung von Höchstpreisen werden immer
lauter.

Die Gastwirte erachten sich dadurch , dass sie das

übriggebliebene Gebäck nicht an die Bäcker zurückgeben
dürfen geschädigt.

ÜLilM&Sägä &Hl Die Klagen darüber , dass sie nur das
enthalten , was die Abendblätter enthalten , dauern an.



0
XHiHULl Durch die vielen Lastentrains und Lasten¬

fuhrwerke wird der Strassenlärm vermehrt , besonders , weil
die militärischen Lasteeiuhrwerke , im schnellen - Tempo' fah¬
ren ; im Zivil - Lastenfuhrwerke finden Öfters schwache

( Pferde Verwendung. -1

" Ei.i 2&ii &!H3Li. Die BevBlkeruüg nimmt das Anwachsen ddr
gallzisc han' Flüchtlinge mit Besorgnis wahr; die Plheht-
iingd getiessen ' im allgemeinen nioht -'die Sympathie des -
Publikums; man bef *.rcntet , abgesehen Won der Teuerung der
Lebdn&'mltte ! und der Miaschlbppung von Krankheiten , dass
viele vcnihnenstnndig in Wien bleiben Werden und fhr
die ^hiesigen BeschKftsleüte eine ûnerwünschte Konkurrenz
insbesondere *tLurwĥuhbeiugten Hausierhandel bilden werden'

M*peits ].o:?j ^keit : Besondere He leben einer Arbeitslosig¬
keit sind auch heute noch nicht bemerkbar, abgesehen von
den weiblichen Berufskreisenl - r ^ ,

Hrl,eg^ nl îhe:  Par die Zeichnung der- Kriegsanleihe
macht sich eins &ussert rege Anteilnahme bemerkbar.

Obschäf tsverkehr:  scheint sich im allgemeinen zu
heben*, was zum Teil Auf die nahende Weihnachtszeit zurück
Zufuhren sein dürfte.

Assentie rung en : Bei den derzeit stattfindenden Huste
rutrgen* im*111 . Bezirke werden täglich 60 - 70 % behalten;
hi <?*und*da? wir# darüber gesprochen ; dämm viele rüstige
Männer nicht zum Kriegsdienste herangezogen werden , ob--
woMP%le angebllbh -tauglich waren .;., auch unter den galizi-
scbeW WKrchtl'ilpgeh seit sich eine grdesere Anzahl , solcher
beflhflen . - *- - - a ^ ne idJlu 'i

Wohn un gsV er hält nisseBel den Oebersiedelungen und ;
Oêlogierunt ên M't ' sieh kein Anstand ! ergeben . Die beber-
siedlungen stossen auf Schwierigkeiten wegen Mangels . an
Fuhrwerken . * ' fh t - : i-

xr Bezirke sind Kleinwohnungen la Preise 2M.ück-
^egangen. * t - A

^ ^ t i: 9 * 1 .ä, ' ?



Wien, am 26 . November 1914.

Stimmung:  Jm Allgemeinen wohl gut und auch ziemlich

vertrauensvoll , nur wächst infolge des Mangels und der hohen

Preise der Bedarfsartikel stark die Besorgnis für die Zukunft.

Lebensmittel:  An wichtigen Bedarfsartikeln zeigt sich

empfindlicher  Mangel , so insbesondere bei Kohle , Mehl , Milch

und Butter . Viele Detailgeschäfte verfügen schon in den Vor¬

mittagstunden über keine Vorräte mehr . Auch in den Mehl¬

filialen der Fa . .Mendl ist öfters schon nach 8 Uhr vormittags

eine Tafel mit dem Vormerke aufgehängt : " Mehl ausverkauft

Die Preissteigerung  der wichtigsten Bedarfsartikel hat

sich in der letzten Woche wieder verschärft : Mehl kostet

jetzt bis 72 h ( in der Vorwoche noch 64 - 68 ) , in den

Mendlfilialen , wo es noch in der vorigen Woche um 62 h zu ha¬

ben war, jetzt 66 h; Milch 34 h, Schmalz 2 *40 K ( vor dem

Kriege ca . 1 *50 , und noch vor 2 Wochen 2 KJ; Butter 4 *20 K;

Brot ein ganz kleiner Laib bei schlechter Qualität 46 h;

Kraut , noch vor 4 Wochen 16 h,jetzt 24 bis 28 h ; Erdäpfel

von 16 auf 18 h, Zufuhr von Erdäpfeln ist ungenügend . Eier

frische bis 20 h per Stück ; Speck und Bauchfilz , der Ende

September hoch 1 *68 und 1 *80 K kostete , steht auf 2 *24 und

2 *40 K; Kohle kostet in ganz minderer Qualität 4 *32 K; Bund¬

holz 80 h; Spiritus 72 h . Die Zufuhr von Lebensmitteln durch

Landbauern ist nur an Donnerstagen und Samstagen stärker,

sonst kaum nennenswert.

Der Mangel an Lebensmittel und die fortschreitende

Teuerung haben nicht nur die Kriegsbegeisterung abgekühlt,

sondern unter den ärmeren Schichten der Bevölkerung zu einer

Beunruhigung und Erregung geführt , die sich besonders in den



1
Geschäftslokalen und auf den Märkten in erregten Worten Luft

macht . Die Preistreibereien werden auf unbegründetes Zhrüok-

halten d6r Lebensmittel durch Spekulanten zurückgeführt , gegen

welche Manipulation die Regierung unbegreiflicher Weise nicht

einschreite ; es werden Stimmen laut , dass hier eine Aeaderung 4)

erst dann eintreten werde , wenn sieb die Krawalle des Septem¬

ber 1911 wiederholen werden ; das Volk habe seinen Patriotis¬

mus und seine Opferwilligkeit bei Zeichnung der Kriegsanleihe

bewiesen , jetzt sei es andererseits an der Regierung , es nicht

bis zum Aeussersten kommen zu lassen , sondern Maximalpreise

festzusetzen.

Jnfolge der Teuerung machen sich in den ärmeren Bevol-
*

kerungssohichten Anzeichen von Not bemerkbar.  indem Familien

( besonders solche , die keine Reservisten - Unterstützung bekom¬

men) genötigt siqd hauptsächlich nur von Kaffee zu leben.

Arbeitsverhältnisse:  Besondere Zeichen von Arbeits¬

losigkeit sind nicht wahrzunehmen . Die Nachfrage bei den

Arbeits - Vermittlungsstellen ist im Allgemeinen nicht stärker

als in normalen Zeiten . Werkhaus und Asyl nur zuTiiälfte belegt;

Wärmestuben zur Nachtzeit schwächer belegt als im Vorjahre ; so

übernachteten im Jahre 1913 vom 15 . bis 23/11 . in der Otta-

kringer - Wärmestube 947 Personen , heuer in derselben Zeit 283;

ausgespeist wurden in dieser Wärmestube im Jahre 1913 in in

derselben Zeit 19165 Personen , im Jahre 1914 bloss 8856;

letztere Abnahme ist aber wohl darauf zurückzuführen , dass

heuer eine weit grössere Anzahl von Ausspeisestellen besteht.

Bei den Schneefällen am 23 . und 24 . November 1914 haben

sich nicht genügend Schneeschaufler gemeldet.

Wohnungszinse : Nachdem sie bereits in der vorigen Woche

in Favoriten billiger geworden sind , sind sie auch jetzt im

XVI. Bezirke etwas billiger ; ( 2 - 5 K ) Ein Hausbesitzer des

'/<



XVI. Bezirkes tritt in einem Plakat dafür ein , dass den

Parteien der Jännerzins als Weihnachtsgeschenk erlassen

werde.

Schanklokale:  Unter der Woche schwächer besucht,

Samstag und Sonntag stark . In der Bevölkerung werden Stim¬

men laut , welche ein Offenhalten über 2 Uhr nachts hinaus

perhorroszioren ; Nachtkaffee ^s möge man während der Kriegs¬

dauer ganz sperren.

Rekonvaleszente Soldaten:  Der Unfug , dass sich rekon¬

valeszente Soldaten naohts in den verschiedensten Schank-

lokalen herumtreiben , hat noch nicht nachgelassen , ist an

Samstag - und Sonntag - Nächten besonders stark und ist die

Ursache vieler Trunkenheitsexzesse ^ Die Bevölkerung hält

sich darüber auf . Das Beschenken der verwundeten Soldaten

ist etwas seltener geworden.



X

Die Falle , dass Mehl und Kohle nur in kleinen

Quantitäten an die Kunden abgegeben wird , häufen sich*

Zufuhr auf den aarkten schwankt . Die Bevölkerung

wünscht dringend , dass für sämtliche Artikel des tät¬

lichen bedarfe?  schleunigst Maximalpreise festge¬

setzt werden.

Eine ziemliche Preissteigerung ist in der letz¬

ten Woche bei Mehl eingetreteb ; es steht in den Detail-

gosohäften jetzt schon auf 74 - 80 h ( bei Mendi 66 h) ;

Zucker ( vor dem Kriege 80 h ) jetzt 92 h ; die Zucker¬

teuerung halt das Publikum für vollständig unbegründet,

da ja eine Ausfuhr von Zucker derzeit nicht besteht u.

viele Vorräte im Lande vorhanden seien.

Gewöhnliche Lutter kostet 4 *20 - 4 *40 K, Theebutter

bis 5 *20 ; Petroleum 44 - 48 h ; Holz per Bund 90 - 90 h

( gegen 70 h vor einer Woche) ; Erbsen 80 h ( vor dem

Kriege 40 h ) , Eier frische 20 - 24 h ; Steinkohle 4 *80,

selbst Braunkohle bis 4 K ; Schmalz 2 *80 K ( vor einer

Woche 2 *40 K ) .

Arbeitslosigkeit:  Jst auch derzeit in besonderem

Umfange nicht wahrzunehmen , besuch der Wärmestuben

schwächer als im Vorjahre , in der Ottakringer '"" rmestu-

be wurden in der Zeit vom 15 . /ll . bis 1 . /12 . 19 ] 3

38984 Personen ausgespeist , heuer in derselben Zeit

18994 ; übernäohtigt haben in derselben Zeit im Jahre

1913 1943 Personen , heuer 887.

Rekonvalazente Soldaten:  Das direkte Betteln von

Soldaten isT ^ soltoner geworden ; das Herumschwärmen in

Nachtlokalen und mit Prostituierten hat dagegen nicht

abgenommen . Es kommt vor , dass verwundete Soldaten zur

Zeit der Sperrstunde aus den Schanklokalon von den Jn - '

habern derselben völlig hinausgedrängt werden müssen.



Missliebige Aeusserungen darüber werden in Publi-
* . i . *

kum wieder häufiger , und es werden Aeusserungen laut,

dass man nicht deswegen für Kriogsfürsorgezwecke soviel

sammle , damit rekonvaleszente Soldaten lumpen können,
- - i ^

und es wäre wünschenswert , dass die Militärbehörde den

Soldaten nach 10 Uhr nachts den Aufenthalt ausser ihrer

Ubikation verbieto ; dies sei schon aus dom Grunde not¬

wendig , weil durch ein solches Herumschwärmen die Gene¬

sung bei erkrankten und rekonvaleszenten Soldaten hinaus-

gesohoben werde . Häufig sieht man in öffentlichen

Schanklokalen Soldaten in nicht vorschriftsmässiger

Uniform z . ^ . mit Zivilmantel udgl . ; das Publikum findet,

dass hiedurch unsere Armee in den Augen der in Wien an¬

wesenden Fremden herabgesetzt werde.

Sperrstunde:  Da in Publikum immer häufiger Stim¬

men laut werden nach Kischränkung der Sperrstunde und

der Produktionen , so wird die neuerliche noschr &nkunr

in dieser Richtung gewiss günstig aufgenommen werden.

Musterung:  Vollzieht sich ohne Anstand und wird

von der Bevölkerung als notwendig befunden.

Sammlungen:  Jn Volks - und Mittelschulen wird für

den Fond Weihnachten im Felda " gesammelt . Die Spendenw

beim Silbernen Kreuz haben gegen früher sehr nachgelassen

Wohnungsverhältnisse:  Unverändert . Hie und da

wurde unter den Kohnparteien angeregt , keinen Zins zu

bezahlen , da Delogierungen während der Kriegszeit nioht

stattfinden dürfen.

Verkehr:  Jnfolge mangelhafter Strassenreinigung

( es fehlen entsprechende Arbeitskräfte ) haben sich nach

den letzten Schneefällen Vorkehrskalamitäten ergeben.

Ls macht sich ein Mangel an Wagen und Pferden gel¬

tend , der auch auf die Approvisionierung zurückwirkb;



in einem Falle konnte die Kehriohteinsammlung wegen

Mangel an Pferden und Personale nicht stattfinden und

es wurde der Kehricht in mehreren Strassen von den

Parteien auf die Schneehaufen geleert.
. "r - ^ -- ^n; -
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K. k. Poiizeidiraktioa i a Vien
Zeatraiinspektoya .t der k!k! Sicherheitswaoht.

2 .J . . V i e n , &m 10 . Dezember 1914.

St m̂m un^: Jm allgemeinen zuversichtlich und patriotisch;
nur die Lebensmittelteuerung erzeugt eine gewisse Unruhe und
Depression . Es wurde die Wahrnehmung gemaoht, dass speziell in
den ärmeren Kreisen der Bevölkerung die Kriegsereignisse vor
der Lebensmittel frage in den Hintergrund treten.

Lebensmittelpr e^sw?  Die Enttäuschung über die Verordnung *
betreffend die Maximalpreise hält an, da faktisch bisher der
Lebensmittelteuerung noch gar kein Halt geboten wurde. Man sagt,
wenn für alle unumgänglloh notwendigen Bedarfsartikel entspre¬
chende Maxiaalpreise festgesetzt würden, so konnte die Bevöl¬
kern ng ruhiger in die Zukunft blicken und es würde das Zurück¬
halten von Lebensmitteln durch die Qrosshandler aufhOren, eben¬
so wie auch das Einkäufen auf Vorrat , wodurch ja wiederum eine
Preissteigerung herbelgeUhrt wird , keinen Zweck mehr hätte.

' 'M

latsäohlioh ist in der letzten Woche wiederum eine Steigernng
in den Preisen wichtiger Bedarfsartikel eingetreten . Ein Bund
Holz, das vor dem Kriege 54 - 64 h gekostet hat , kostet jetzt
bis zu 1 K 10 h; Petroleum ( in der vorigen Woche 48 h) jetzt bis
zu 56 und 60 h; Steinkohle 4 K 80 h, böhmische Olanzkohla
4 K 32 h , Braunkohle kostet per Meterzentner 4 K. Das rapide
Steigen der Kohienpreise wird angeblich teilweise auch dadurch
erkürt , dass die Kohlenhändler für die jetzigen kleinen Fuhren
(25 - 30 Meterzentner ) denselben Fuhrlohn (12 K) zu bezahlen
hätten , wie früher f 'ir grossere Fuhren. ZündhOlzohen kosten ln
einzelnen Trafiken bis zu 3 h. Mehl ist bereits bis zu 84 h
hinaufge8ohneilt , ein frisches Ei bis 26 h. An Mehl, Milch und
Heizmaterial macht sich ein besonderer Mangel geltend.

Die Erregung über diese Verhältnisse wächst und macht sioh
insbesonders in verschiedenen Aeusserungen der elnkaufendon
Frauen auf Märkten und in Geschäften bemerkbar. Man verstehe ja
ganz gut , dass der Krieg eine gewisse Teuerung mit sich bringe,



doch sei eine derartige Steigern ag der Preise gen* unbegrün-
det . Man versteht nicht die zögernde Haltung der Regieiung,
weist auf Deutschland als Muster hin und sagt , was dort mög¬
lich sei , müsse auch hier möglich sein ; die Regierung begün¬
stige die Qrosshändier und, während die Männer im Felde kämp¬
fen und bluten , hungere man die Zurückgebliebenen aus.

Mäü&iH . Die Zufuhren waren nicht sohlecht ; der Unter¬
schied zwischen den Marktpreisen und den Preisen bei den
stabilen Qesohäftleuten ist ziemlich bedeutend ; auoh stei¬
gen die Preise auf den Märkten nicht so schnell wie in den
Geschäften ; das Publikum hat daran gewöhntJ in allen Fällen,
wo es sich übervorteilt glaubt , sofort die Hilfe des Markt-
kommlssärs in Anspruch zu nehmen.

Gql^ ^ c^e . Flü o^l ipge: , Ms ist noch immer ein Zuzug wahr¬
zunehmen; die Bevölkernng äussert sich über die Anwesenheit
derselben noch immer ungünstig , insbesondere , weil sie die
Wohnungen und Strassen sehr verunreinigen , beim Einkäufen
die Waren abgreifen und zurüoklegen und sich Mrwerbsmögiich-
keiten suchen , durch welche eine Konkurrenz und ein ungün¬
stiger Minfuss auf Warenpreise ausgeübt wird ; so sollen sie
z .B. Sohokoiade kaufen und im Hausierwege und sonst bei
günstigen -Gelegenheiten mit grossem Profit Weiterverkäufen.
Jhrer Anwesenheit wird auch zum feile die Steigerung der Lo-
bensmittelpreise zugesohrieben ; man hat beobachtet , dass an
Samstagen , an welchem Tage die ortodoxen Juden aioht einkau¬
fen , ln gewissen Bezirken der Andrang in den Lebensmittel¬
geschäften weit nicht so gross ist und daher auoh ein Mangel
an Lebensmitteln nicht schon,in den früheren Morgenstunden
eintritt . .

Rekonv al es zente Soldaten:  Das Herumschwäraen der Solda¬
ten hat noch necht nachgelassen und ruft in der Bevölkerung. ?
sehr abfällige Aeusserungen hervor , insbesondere der Verkehr
mit Prostituierten nimmt überhand.

Die Zeitungsnachrichten, .dass die Armee mit Wiateysor-
ten gut ausgerüstet sei , ist mit Befriedigung aufgenommen
worden.



Spe rrstunde : Die Massre êl , betreffend frühere Sperr¬
stunde wurde von der Bevölkerung durchwegs sympathisch be-
grüsst . Es wurden Stimmen laut , welche noch weiter gehende
Einschränkungen für gut halten ; nur aus den Kreisen der Kaf¬
feesieder wurde Klage gef -hrt , dass viele bei dem einge¬
schränkten Betriebe nicht in der Lage sein werden , die Steuer
su bezahlen ; fast alle Kaffeesieder sind gegen Ausnahmen, die
einzelnen Kaffees gewährt werden , und verlangen weiters eine
frühere Sperre der Gasthäuser ; übrigens sperren in sehr vie - t
len Bezirken die meisten Gasthäuser ohnedies vor der gesetz¬
lichen Sperrstunde . Jn einigen Bezirken wurde auch die Wahr¬
nehmung gemacht , dass seit der früheren Sperrung der Schank¬
lokale die Trunkenheitsexzesse geringer geworden sind . '

P^ost i ^utio ^ : Mit Rücksicht auf das frühere Sperren der
Kaffeehäuser etz . macht sich in einigen Bezirken nach Mitter-
naoht in den Strassen ein lebhafterer Qassenstrich bemerkbar.

's ,

^hel ^ glo s ^gk^ t upp Uns icherheit:  Besondere Zeiohen van . j
Arbeitslosigkeit und Unsicherheit machen sich nirgends bemerk-^
bar . Frequenz in den Wärmestuben, besonders zur Nachtzeit,. ^
schwächer als im Vorjahre z .B. Ottakringer Wärmestube vom
1. bis 8. Dezember 1913 Ausspeisung 19. 585, Näehtigung 1088;
1914 dagegen Ausspeisung 11. 374, Näehtigung 349. Jm Ottakrin¬
ger Arbeiterheim wird zeitweise ah arme Familien Brot verteilt

px^rpausgabpn :, Die Beschwerden darüber , dass Extraaus¬
gaben ausgegeben werden, die gar nichts Neues enthalten und
dass solche Angaben Ausgaben spät in die Nacht hinein ver¬
kauft werden , haben sich in der letzten Zeit wieder gemehrt.

Kersohi §dg,n; a :. Klagen .*ber mangelhaftes Funktionieren
der Feldpost sind stärker geworden; auch darüber wird geklagt,
dass man bei der Auskunftsstelle des Roten Kreuzes über Ver¬
wundete gar keine Auskunft erhält und zwar auch dann nicht,
wenn sich der Gesuohte schon längere Zeit in Wien befindet.

Beschwerden -über . Kehrichtabfuhr : Die Beschwerden wegen
mangelhafter Einsammlung des Hauakehrtohts ( infolge Pferde¬
mangels ) häufen sich ; Hauskehrioht und Asche wird von vielen
Parteien auf Bauplätze und Strassen geleert.



y.r

Rien, am 17. Dezember 1914.

Gtimmunc:  Durch die Ereignisse in Serbien und infolge der
Lebensmittelteuerung gedrückt , bezüglich Serbien kursie¬
ren die verschiedensten Gerüchte. Ziemlich verbreitet ist

das Gerücht, dass russische Armeekorps durch Rumänien den

Serben zu Rilfo gekommen seien und dass die österreichische

Armee sehr grosse Verluste erlitten habe.

Lebensmitte lpreiset  Die Erregung der Bevölkerung und der Un¬
wille darüber, dass der Lebensmittelteuerung durch Festset¬

zung von Maximaî meiaen noch immer kein Einhalt getan ist,
hält an; man ist der Uiberzeugung, dass die Steigerung der

Preise hauptsächlich durch die Engrosisten herbeigeführt
wird; man ist weiters der Meinung, dass Lebensmittel in

grösseren Mengon zurückgehalten werden um dann später einen

noch höheren Preis erzielen zu können; die Knappheit einzel¬
ner Bedarfsartikel ihre Begründung;

man fürchtet , dass bei der Verschiedenheit der Maximalpreise

aus Ungarn kein Mehl nach Oesterreich kommen werde; die
österreichischen Ländler scheuen sich , Mehl aus Ungarn zu

beziehen , weil dort der Laximalpreis höher sei , der Händler
das Mehl daher teurer beziehen müsse und befürchten müsse,

dass ihm dann das teurer bezogene Mehl von der Militärbe¬

hörde zu einem geringeren Preise abgenommen werde. Gestieger

sind unter Anderem: Linsen bis 1*30, ja selbst bis 1*50,
Erbsen bis 1*30, Bohnen bis 1*- , Kaffee bis 4*R0 ( billige

Zuckers, der jetzt auf RR- 9G steht , meint man, dass ja i!
folge der unterbundenen Ausfuhr genug Vorräte im Lande sein
müssen und dass daher der hohe Preis durch nichts gerecht¬

fertigt sei . Kleinkaufleute , welche Mehl schon längere Zeit



nicht führen , haben sich dahin geäusscrt , dass sie Mehl

überhaupt nicht mehr einsohaffcn , weil es nicht nur

schwer zu haben sei , sondern dabol auch nichts zu verdienen

sei . Der Kohlenmangel hat sich in der letzten Koche jedes-

falls auch infolge der milderen Temperatur nicht so empfind¬

lich bemerkbar gemacht.

markte:  Die Zufuhr von Grünwaren im Allgemeinen zureichend;

auf dem Naschmarkte war die Zufuhr von Marktartikeln etwas

geringer . Die Preise sind auf den Märkten niedriger und auch

geregelter als im sonstigen Zwischenhandel.

ualizisohp Flüchtlinge:  Die Miss - Stimmung über die Anwesen¬

heit sovieler gal . Flüchtlinge hält an. Man sieht in ihnen

eine der Ursachen für die Teuerung der Lebensmittel , weiters

eine grosse tiefahr in sanitärer Hinsicht , da sie absolut nicht

auf Heimlichkeit halten , auf der Gasse in eckelerregender Aei-

se ausspucken u. s . w. ; man fürchtet , dass ihre Anwesenheit den

^usbruch von Lpidamlen verursacht oder mindestens begünstigt.

Frühere Sperrstunde:  Diese Verfügung der Polizeidirektion wird

von der bevölkerung in zustimmender Heise besprochen.
Hartgeld:  Jn der letzten Zeit hat sich hie und da wieder ein

Mangel an Hartgeld fühlbar gemacht.

Prostitution:  Line Zunahme des Gassenstfiohes wurde nicht be¬

obachtet . Jn einigen bezirken eher sogar eine Abnahme.

Arbeitslosigkeit:  Jst in besonderem Ausmasse nicht bemerkbar;

wohl aber macht sich die Teuerung der Lebensmittel in den Fa¬

milien der Kleingewerbetreibenden , derer Einkünfte infolge des

Krieges eine Verminderung erfahren . haben und der Fixangestellten

immer unangenehmer bemerkbar.

sonstiges:  Der hückzug in Serbien wird sehr viel besprochen ; man

sagt , dies hatte uns nicht passieren dürfen ; eher hätte das An¬
sehen des otaates eine Niederlage in Galizien vertragen . Uibri-
gons seien solche Niederlagen gewiss nicht nötir , da noch
hunderttausendo von Loldaten im Lande seien , die man nicht zur
Armee schickt.

Dr. P a m e r m. r.



OLV ^

Wien, ai 3^ Jänner 1818 . , , ,̂

I *) Stimmung:  Jm Allgeminen gut , doch macht sich zeitweilig

schon Friedenssehnsucht bemerkbar . Die Vorgänge in Serbien

haben das Vertrauen in die Armeeleitung etwas erschüttert

und zu den verschiedensten Gerüchten Anlass gegeben ; unter

anderem wir & auch wiederholt und immer bestimmter behauptet,

dass verschiedene Regimenter slavisoher Nationalität gemeu-

tert , zum feinde übergegangen ôder sich kampflos ergeben hät¬

ten . Auch über die siavische Bevölkerung von Böhmen und Mäh¬

ren tauchen immer wieder Gerüchte auf , dass sie grösstenteils

russophil gesinnt sei ; es seinen auch schon Unruhen in Prag

und Brünn vorgekommen.

2 *) Lebe nsmittel : Eine namhafte  Preissteigerung ist seit

den Feiertagen wohl nicht eingetreten ; atoh die Knappheit an

Kohle und Milch hat ein wenig nachgelassen ; an Mehl besteht

jedoch noch weiter Mangel ; dies hat auch zur Einstellung

einiger Geschäftsbetriebe ( Bäckereien ) geführt ; .&a-e4r—irg-t der

Preis des kg Mehl ^hie und da .<n*e4Mschon bis zu 88 h gestiegen.

Es soll übrigens teilweise die Nachfrage nach mehreren Be¬

darfsartikeln etwas nachgelassen haben , wofür der Grund auch

darin gelegen sein mag, dass manche Parteien ihre schon frü¬

her angekauften Vorräte angreifen.

Petroleum und Spiritus ist etwas teuerer geworden , an

Soda und Petroleum macht sich Mangel bemerkbar.

Das ( gemisohte ) Gerstenmehl kostete bis zum 4 . Jänner in

den Ankerbrot - Filialen 48 h, seither 5G, in den sonstigen

Geschäften 34 h; es soll übrigens für die Bereitung verschie¬

dener Mehlspeisen un eeignet sein . Milch steht auf 32 h;

Stenkohle auf 5 K 04 h ( im Detailve

Die Erregung ( verbunden mit Ängstlichkeit und Gedrückt¬

heit ) über die hohen Preise der allgemeinen Bedarfsartikel

rkauf/



kosten auf den Konsumenten abw&lzen , als ob nur dieser allein

die Folgen des Krieges spüren sollte ; in Deutschland sei die

Regierung von vorneherein durch entsprechende Massnahmen ei¬

nem solchen i'reiben entgegengetreten , während in Oesterreich

bisher noch nichts Greifbares geschehen sei , obwohl man von

der Bevölkerung selbst die grösste Opferwilligkoit verlange;

die Regierung wäge es eben nicht , gegen die Grosshändler und

Pruduzenten vorzugohen.

Bezüglich der Milch wird gesprochen , dass in den Verwun-

deten - Spitälern mit Milch absolut nicht haushälterisch umpe-

gangen werde ; die Kranken und Verwundeten sollen das verab¬

reichte reichliche Milchquantum nicht aufbrauchen.

Am 15 . Dezember v,J . war in dem Fünfuhrblatte der Arbei¬

terzeitung eine fettgedruckte Aufforderung an die Regierung

betreffend eine angeblich bevorstehende Verteuerung der Milch;

diese Notiz wurde von der Bevölkerung ( insbesondere der äusse¬

ren Bezirke ) auf Märkten etz . ziemlich erregt besprochen.

3 . ) Feiertage:  Die vor den Feiertagen zum Markte gebrach¬

ten Vorräte ( Geflügel , Wildbret , Fisohe , Viktualien etz . ) fan¬

den zu guten Preisen Absatz . Viele Fisch - und Goflüge .nhändler

hatten ihren Vorrat schon vormittags verkauft . Bei Wildbret
/

wurde üb^ gens eine Verbilligung trotz Aufhebung der Verzeh¬

rungssteuer Glicht bemerkt . An vielen Stollen , besonders auf

Märkten entwickelte sich ein viel lebhafterer Geschäftsverkehr

als im Vorjahre . Auch in den stabilen Geschäftshäusern herrsoh

te sehr reger Verkehr ; der Absatz bei Gerngross soll wider

alles Lrwarten sehr gross gewesen sein . Aus einigen Bezirken

(insbedondore ^ äusseren Bezirken ) wird allerdings gemeldet,
!

dass der Geschäftsverkehr flau war.



Christbäume waren zu wenig vorhanden und wurden doppelt

und dreifach höher verkauft als im Vorjahre.

**

4 . ) Â buitslosiskeit und Ähnliches:  Besondere Reichen

von Arbeitslosigkeit nicht bemerkbar . Wärrestuben sind

schwächer besucht als im Vorjahre . Die Uahl der ^ussoeisun-

gen nimmt in verschiedenen Lokalen , wo Arme ausgespeist wer¬

den zu . Durch die Teuerung der uebcnsmittel wird die Führung

insbesondere der kleinen Haushaltungen sehr erschwert.

Da Fein - und Luxusgebäck nicht mehr im früheren Umfange

erzeugt wird , ist der bedarf an Bäckergehilfen geringer und

die Lachfrage nach stellen bei der Bäckerarbeitsvermittlung

(Vlll . Buchfeldgasse 19 ) st ^ cr geworden.

5 *) Sperrstunde : Die Verfügungen der Polizei - Direktion

über die Sperrstunde und den Sylvesterrummel haben allgemeine

Befriedigung hervorgerufen und werden sympathisch besprochen.

Das Nachtleben , insbesonders auch das Prostitutionsunwesen,

hat nachgelassen.

6 *) ^alizisohe Flüchtli nge:  unter den galizischen Flucht

lingen bemerkt man auch solche mit Militäruniformen ? es sind

dies krankheitshalber dauernd Beurlaubte , denen die Uniform

belassen wurde , weil sie keine Livilkleidor haben.

Gegen die Flüchtlinge macht sich eine gewisse Animosität

ben̂ rkbar , weil man ihrer Anwesenheit die Schuld ah den auf¬

tretenden Jnfektionskrankheiten beimisst und in ihrer Anwe¬

senheit eine Mitursache der Teuerung findet ; viele von ihnen

(auch besser situierte ) sollen sich bei Einkäufen unter Be¬

rufung darauf , dass sie arme Flüchtlinge seien , die Preise

drücken , andererseits aber fleissig Gast - und Kaffeehäuser

besuchen.



7. ) Rekonvaleszente Soldaten:  Gegen das Herumtreibon
von Soldaten geht die Militärbehörde strenger vor . Es wer¬
den zahlreichere Patrouillen entsendet , die häufig von
Fähnrichen geführt sind ; tatsächlich eine Ressorung wahr¬
nehmbar. -

8 . ) Spitäler:  Es worden neuerlich Stimmen laut , dass
in den Militärspitälern , Kommanden etz . zumeist Militar-
personen Mosaischer Konfession oder besserer Kreise ver¬
wendet werden, was auf Protektion zurückzuführen sei.
Verwundete Offiziere werden, wie Mitglieder verschiedener
hiif v̂ereino sich bekannten gegenüber äussern , auf den
Bahnhöfen mit grosser Vorsorge abtransportiert , als Per¬
sonen des ^annschaftsstandos , welche trjtz schwerer Ver¬
letzung oft erst von êiner Tragbahre auf die andere über¬
tragen werdend

Bezüglich Milchverbrauch in den pitälorn siehe Lebens¬
mittel.

3<) Verkehr: Während der .oihnachtsfoiertage sehr stark.
unangenehm machte sich das ungoschulte Personale der Postwagen
die übrigens teilweise auch von Militärpersonon pelenkt wurdene
bemrkbar.

Die Einsammlung des hauskehriohtos hat sich gebessert.

10. ) Extraausgaben: Das Erscheinen so violer Extraausga¬
ben, welche entweder nichtp wesentliches Neues enthalten , oder
überhaupt nur schon veröffentlichte Nachrichten unter anderem
Aitpi bringen , werden vom Publikum äusserst abfällig bespro¬
chen.

11. ) Nationale Angelegenheiten : Mit Rücksicht darauf,
dass uerüchte über unveriässlicho Haltung PÖTiechischor Solda¬
ten , sowie über russonfreundliche Gesinnung der tschechischen



Bevölkerung in Böhmen und fahren auftauchen , macht sich un¬

ter Deutschen eine Misstimmung gegen die Tschechen be erkbar.

12 . ) Verschiedenes:  Das Tragen von Damenblusen  in feld¬

grauer Farbe , öfters auch mit militärischen Distinktionen

hat zu abfälligen Äusserungen Anlass regeben.

Landtagsabgeordneter  Kuns chak  verkehrt sehr viel mit

verwundeten und rückbeurlaubten Soldaten und sammelt über

die Zustände am nördlichen und südlichen Kriegsschauplätze
Notizen , welche er später in Versammlungen etz . verwerten
dürfte.



K. k . Polizeidirektion ia Wien.

W i e n , am 14^ Jä nn er 19 15 .'

^bensmittel ^ Die Krregung über die anhaltende Teue¬
rung der nichtigsten Bedarfsartikel , insbesonders des Mehlas
halt an . Der Mangel wichtiger Leben snittel bringt in der
Bevölkern ng grosse Beunruhigung hervor . Zum grössten Teile
ist man der Meinung , dass wohl genügend Vorräte vorhanden
wären , dass aber die Grosshändler und Produzenten das Mehl
zurückhalten , um später nach eigener Willkür noch höhere
Preise diktieren zu können . Ueber &li wo einkaufende Frauen

Zusammenkommen, werden diese Zustände erregt besprochen und
es zeigt sich grosser Unmut darüber , dass die Regierung
gar nichts macne ; eine Abhilfe dieser Zustände könne nur
dann eintreten , wenn die Regierung alle vorhandenen Vorräte
übernähme und selbst die Abgabe an die Geschäftsleute regle.

Auf Märkten wurden Aeusserungen laut : *Oas könne nicht
mehr so weiter gehen , das könne man sich nicht länger mehr
bieten lassen ; " man habe zu Beginn des Krieges die Bevölv
komng aufgefordert , im Jnteresse der Allgemeinheit keine
Lehensmitteivorräte anzuhäufen ; nun seien die Vorräte von
Spekulanten angekauft worden und die Bevölkerung müsse Not
leiden ; man befürchtet für das Frühjahr eine Hungersnot.

Der Mwgel an Mehl macht sich immer fühlbarer . Weizen¬
mehl wird in den meisten Detaiigeschäften , wenn es über¬
haupt zu haben ist , nur dann abgegeben , wenn mindestens
ebensoviei oder doppelt soviel Gerstenmehl genommen wird;
es kommt vor , dass oft gleichzeitig in sämtlichen Lebens¬
mittelgeschäften eines Bezirksteiies kein Mehl vorhanden ist
Die Waizmühle Vonwiller , XX. , Handelskai Mo. 3 , musste den
Mehlverkauf zeitweilig ganz einstellen und gibt auch sonst
an die Bäcker und Gemischtwarenverschleisser Mehl nur in
beschränktem Ausmasse hinaus , sodass diese Geschäftsleute
ihre Tätigkeit dementsprechend einzuschränken gezwungen
sind.



Pie Abschaffung des Kleingebäckes wird . von . der . Bevöl¬
kerung als eine notwendige Hassregel erkannt.

Auch die Zufuhr von Kartoffeln ist in der letzten Wo¬

che geringer gewesen ; angeblich sind den Bauern die fest¬
gesetzten Höchstpreise zu nieder . *

* t

Der Mangel an Kohle hä nachgelassen ; besonders Braun¬
kohle ist genügend vorhanden . Die Gemeinde gibt im XIV.
Bezirk , Gasgasse , Braunkohle um den Preis von 2 K 40 h

per Meterzentner ab ; die Kohlen sind gut ; der Andrang ist
sehr gross , es sind in der Umgebung oft Hunderte von Wa¬

gen aufgestellt , auf denen die Käufer die Kohle wegführen.
Für die nötigen Arbeiten hat die Militärbehörde der Gemein¬
de gegen 50 Landsturmleute zur Verfügung gestellt.

B§.^ÜdjL2̂!l- der _Preise : Die Fleischpreise tnd die Hül-
senfrüchte sind teilweise gestiegen und zwar Schweinefleisch
und Selchwaren um 20 - 40 Heller per kg ( bessere Qualität ) ;
auch Petroleum , bei dem sich noch immer ein Mangel fühl¬
bar macht , ist bis auf 62 Heiler , Spiritus bis auf 72 h

gestiegen . Gemischtes Weizenmehl ( Weissmehl ) kostet bis
88 h , Kochmehl bis 80 h , Gerstenmehl bis 60 h ; Zucker bis
92 h ; die hohen Preise des Zuckers sind den Leuten uner¬

klärlich , da ja in Oesterreich selbst genügend Zucker er¬
zeugt werde.

Linsen sind auf 1 K 60 h gestiegen , Fisolen auf 80 h,
Erbsen auf 1 K, Reis bis zu 80 h.

Die übrigen Artikel sind im allgemeinen gleich ge¬
blieben , Butter und Eier sogar etwas billiger geworden.
Frische Eier kosten jetzt 15 St ^ck 1 K 20 h , während sie
vor Weihnachten noch 2 K kosteten.

Jnfolge der Erhöhung der Fleischpreise kauft die är¬
mere Bevölkernng mindere Fleischsorten . Auf eigenen Markt¬
ständen , die gut florieren , bekommt man Fieischabfälle,
Rindsiungen , Magen , sogenannte Kuttelfiecke etz , und Pfer-
defleitch zu kaufen . Jm allgemeinen sind die Preise in den

Detailgeschäften gegenüber den Marktpreisen in allen Arti-



kein immer höher.
Manche Geschäftsleute sollen das -Mehl , um nur über¬

haupt welches zu bekommen, auch in Ungarn und Oberöster-
roich zu den dort geltenden höheren Preisen kaufen und es
hier wohl zu den fixierten niedrigeren Preisen abgeben , je¬
doch die Differenz auf andere Waren überwälzen ; hiedurch
erklärt sich die Teuerung in manchen Artikeln , bei denen
eigentlich kein offenkundiger Grund hiefnr vorliegt . Dass
die Artikel bei den verschiedenen Detaiihändlern zu ganz
verschiedenen Preisen verkauft werden , wird als ein empfind¬
licher Uebeistand bezeichnet.

Das Machtschwärmen der
verwundeten und rekonvaleszenten Soldaten hat infolge der
energischen Mass*a.hmen der Militärbehörden stark nachgelas¬
sen . Die Militärbehörden haben übrigens Soldaten , welche
bisher in Privat - Rekonvaieszentenheimen oder bei ihren Ange¬
hörigen untergebracht waren , in militärischen Rekonvales¬
zentenheimen et * , untergebracht.

Verwundete Soldaten verbreiten udter anderem auch Ge¬
rüchte , dass von Organen der Trainkolonnen Fussbekleidungen
(Schuhe etz . ) verkauft werden , während im Feide ein Mangel
daran herrsche.

Die Gerüchte , dass sich verschiedenaaeisraelitiach * Mi¬
litärpersonen durch unerlaubte Mittel dem Frontdienste ent¬
ziehen , dauern an.

Arbeitslosigkeit und Mo t^  Besondere Anzeichen von Ar¬
beitslosigkeit nicht vorhanden ; nur unter den weiblichen Be-
rufskreisen und zwar speziell unter den intelligenteren Be¬
rufen gibt es Stellenlose in grösserer Anzahl.

Die allgemeine Teuerung zwingt besonders die kleineren
Haushaltungen zu bedeutenden Einschränkungen ; in den Fami¬
lien solcher Militärpersonen , welche zwar eingerückt waren,
dann aber superarbitriert worden sind , macht sic .h der Um¬
stand , dass solche Familien keinen Anspruch auf Unterstüt¬
zung haben , empfindlich bemerkbar.



Die Zahl der ierrstehenden Wohnungen hat sich ver¬
mehrt.

Die Gerichte über unzuver¬
lässige Haltung slavischer Regimenter , sowie über Unruhen

in Böhmen und Mähren ( Prag , Brunn und auch Oimütz ) dauern
an ; ebenso ist in der Bevölkerung bekannt , dass in tsche¬
chischen Kreisen eine antimilitärische Propaganda betrie¬
ben wird ; in Wien sind jedoch positive Wahrnehmungen in
dieser Richtung bisher noch nicht gemacht worden.

Jn deutschen Kreisen wird ttber diese Gerichte viel

gesprochenjund man erwartet nach dem Kriege eine entspre¬

chende ^Abrechnung * mit den Siaven.
Mach den Erzählungen von Offizieren sollen viele

tschechische Soldaten ( Mitglieder der Sokolvereine ) gelbe
Karten besitzen ^Mitgiiedkarte des betreffenden Vereines ) ,
die ihnen bei den Russen eine freundliche Aufnahme garan¬
tieren.

Während die vorhandenen Chole-

r &erkrankungen die Bevlkerung weiter nicht besonders erre¬
gen , hat die herrschende Blatternepidemie eine grosse Be¬
unruhigung geschaffen ; man führt ihr Entstehen ^ und ihre
Verbreitung hauptsächlich auf die Anwesenheit der galizi-
sohen Flüchtlinge zurück;

MH der Anwesenheit der gaii-

zischen Flüchtlinge kann sich die Bevölkerung noch immer
nicht befreunden . Ausser den bisherigen Vorwürfen und Be¬
schwerden wird nun auch auf den Umstand hingewiesen , dass
sovieie deutsche Bevölkerung nach Galizien zu Schanzar-

oeiten geschickt worden sei , während ' die galizischen
Flüchtlinge hier in Wien ohne etwas zu arbeiten , erhalten
werden müssen.

Dia Sperrstunde wird jetzt pünktlicher e

eingehaiten , die Bevölkerung beginnt sich auch daran zu ge¬
wöhnen und das Machtleben ist trotz des Faschings schwächer

geworden.



Verschiedenes .̂ Hie und da wurden Stimmen laut , dass
die vielen Wohltätigkeitsaktionen gerade an die weniger
Bemittelten immer grössere Anforderungen stellen , während
die Reichen im Verhältnis zu ihrem Vermögen fast nichts
leisten ; auch habe man nicht immer die Gewissheit , dass
die gesammelten Gelder wirklich mit Umsicht ihrem Zwecke
zugefdhrt werden ; es werde durch Leichtsinn und unverstän¬
dige Verwaltung ein grosser Teil der eingegangenen Gelder
vergeudet.
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K. k. P o 1 i z e i - 3 i r e k t i o n in Pion

R i e n , am 21 . Jänner 1916.

Stimmung : Jm Allgemeinen gut , jedoch macht sich wegen

des Mangels an Lebensmitteln , wegen der Teuerung und

wegen der auf tretenden Epidemien teilsweiso schon Frie¬

denssehnsucht geltend.

Zur Beunruhigung der Bevölkerung tragen auch die

Gerüchte , bei , welche noch immer von Soldaten über

schlechte worpfiegung , schlechte Leitung otz . verbrei¬

tet worden.

Lebensmittel : Der Mehlmangel macht sich empfindlich be¬

merkbar . Weizenmehl ist fast uborhaupt nioht zu haben;

aber auch mizenmehlmischungon sind im Detäilverk ^uf

nicht immer zu bekommen. Die Mühion so z . d. die Schöller'

ach * sowie die Walzmühle wonwiller haben ihren Bedarf

sehr eingeschr &nkt . Sohöllor gibt zeitweise gar kein

*4ehl, Wonwiller nur in ganz beschränkten Umfange und

hauptsächlich an Spitäler , Jnstitute etz . ab , so dass

die Dotailhändlor immer mehr an Mohlmangel leiden.

Die Ankerbrotfilialen erhalten in der Regel nur

2 - U mal in der Woche von ihrer Fimra Weizenmehl.

Die Bevölkerung ist überzeugt , dass genug Mehl¬

vorräte vorhanden wären z . B. in Ungarn , und dass es

nur geeigneter Massnahmen der Regiorung bedarf , um der

^ehlnot und der . ehlteuerung ein c,ndo zu machen.

Jn dieser Lebcrzougung wird sie unter andern auch

dadurch bestärkt , dass der unbefugte Zwischenhandel spe¬

ziell auf dem Jebiete der Mehlversorgung sehr florieren



soll ; wenn man einem Agenten 3 - 4 , ja ' - 8 Kronen Provi¬

sion per Materzentner zahlo , könne man Mehl in cenüpen-

den Quantitäten erhalten ; unter den palizisohen Flücht¬

lingen sollon sich viele mit solchen Geschäften befassen

und es sollen in oinzelnon Kaffehausern ganze Winkelbör¬

sen zur Abwickelung solcher Geschäfte bestehen.

Jn der Bevölkerung wird immer wieder auf Deutsch¬

land hingewiesen , wo^ die Preise der Lebensmittel weit

nicht so hoch soien ; Leute , deren verwandte in don Grenz¬

gebieten Böhmens wohnen , erzählen , dass ihro Verwandten

Mehl , und auch sonstige Lebensrnittel in Deutschl &nd um

halben Preis bekommen.

Eine Abhilfe verspricht man sich nur dann , wenn

die Regierung die vorhandenen Mohlvorr &te selbst über¬

nimmt und entsprechend verteilt dem Konsum zufuhrt . Ver¬

schiedene Detailhändler klagen übrigens darüber , dass

es grösseren Korporationen , wie z . d . dem Wiener Konsum¬

verein und insbosonders der Reichsorganisation der Haus¬

frauen immer noch verhältnismässig leicht möglich sei,

sich Mehl zu verschaffen , während sie diese Möglichkeit

überhaupt nicht besitzen ^ um den Mehlmangel zu steuern

wäre es auch notwendig , nicht so viele Cebäckssorton zu

erzeugen ; insbesondere aber wäre auch der Rotrieb der

^uckerbäckereien sehr stark einzuschränken.

Preise : Die Zufuhren auf den Marktplätzen sind im All¬

gemeinen ausreichend , nur etwas schwächer , was aber um

diese <6eit in jedem Jahre der Fall war.

Preissteigerungen sind in der letzten Woche haupt¬

sächlich wieder bei fleisch , Schnalz , Spock und auch bei



Milch oingotraton . Der Liter Milch steht in vielen Ge¬

schäften schon auf 34, ja selbst auf 3'! hl ; auch macht

sich wieder Mehlmangol bemerkbar; im III . Jezirk war

eine Milchvorsohloisscrin genötigt , ihr Geschäft infolge

Milchmangels zu sperren.
Mischmchl bestehend aus 70 ^ Heizen - und 30 ^ Ger¬

stenmehl steht derzeit auf 74 - 78 hl . Und Gerstonmehl

bei Mendel 54, sonst 68 hl . Ostrauor Zucker kostet PP hl.

per Kg. , was die Bevölkerung absolut nicht begreifen

kann, da die hübenernte sehr gut ausgefallen sei . Auch die

Preise von Kerzen, Geifon und Kunerol sind gastieren.

Line folge der Praistiegerung des Mehloa ist die

starke Lewichtsverk &rzung der Brot - und GebSokssorton.

Die geschilderten Verhältnisse auf dem Cobiote der

Lebensmittel werden besonders von Frauen auf den Märkten

und in den Detailgesohäften erregt besprochen ; wahrend

sich früher immer nur uine Erbitterung pogen die Cross-

hdndler geltend gemacht hat , zeigt sich jetzt zeitweise

eine Erbitterung xoron die DetallhUndler . weil man findet,

dasc diese jede Preissteigerung sofort und öfters in er¬

höhtem Masse auf die Konsumenten abwalzen , und besonders

auch deshalb , weil die Preise bei den einzelnen Detail¬

händlern sehr verschieden sind ; man h81t es für Allge¬

mein für notwendig , die sämtlichen LbbensmittelhRndler

zu verpflichten , die Preise der Artikel in ihren GeschCfts-

iokalon anzuschlagen . ^

Ras die Preise anderer Bedarfsartikel botrifft,

so ist in der letzten Zeit ein empfindliche Teuerung bei

Raschowaren und Lodor eingotreton . Daa'*Doppoln" von Schu¬
hen, das vor dom Kriege in der Regel 2 K 40 hl kostete,
kostet jetzt 5 K.

/



Kohin  Der Aiabgel an Kohle  hat nachgelassen ; ausser dor

yvdrschleisstelle im Xlv . bezirk hat nun die Gemeinde

/ /4uch eine solche am Margarethengürtol eröffnet . Meter-
/

/ Zentner Br ^unkohlo kostet 2 K 48 hl./
nacMleben etz . : Die Einschränkung der Sperrstunde hat

sich bereits eingolebt , vielfach wird auch in den Kreisen

der Bevölkerung der Wunsch laut , die Sperrstunde dor

Gasthäuser auf eine frühere Stunde zu verlegen.

Seitdem die Militärpatrouillen energischer Vorgehen,
hat das Horumschwärmen der Soldaten stark nachgelassen.

Bordelle sind put besucht.

Epidemien : Das üoberhandnehnen dor Glattornorkrankungon

ruft ziemlich grosse Beunruhigung hervor . Der Andrang

bei den öffentlichen Jmpfstationon ist sehr gross . Es

wurde wahrgenoamen , dass Personen , welche für Kriogsfür-

sorgozwecke aawep sammeln , auch solche Häuser betreten,

welche Blatternverdächtig sind ; Sanitätsdepartement wur¬

de hievon verständigt.

^alizische Flüchtlinge:  Die Unzufriedenheit über ihro

Anwesenheit nimmt zu . Hauptsächliche Klagepunkte sind

folgende : 1. Die sanitären Dobelstände . horvorporufon

durch das verhalten dieser Flüchtlinge in ihron Wohnun¬

gen und auf der Strasse ( gedrängtes Zusammenwohnen, man¬

gelndes Aeinlichkoitcgefühl , mangelnde Körporreinigunp ) ;

die Entstehung und insbesondere die Ausbreitung dor ßlat-

ternepidemio wird hauptsächlich auf die galizischon Flücht¬

linge zurück geführt . 2. Jhr abstossendes verhalten bei
Einkäufen : eie greifen die ^aren mit den Händen ab und
logen sie dann wieder zurück ; aus diosom Anlasso kommt es

/



häufig zu Streitigkeiten zwischen ihn und den anderen
käuforn oder den Händlern . 3 . Oer Umstand , dass viele

von ihnen unterstützt worden , obwohl sie dem Anscheine

nach nicht nötig  haben , da sie sehr viel in Kaffeehau¬

sern verkehren und sehr gut gekleidet , sowie mit Schmuck

behängen umher gehen ; auch habe man in zahlreichen Fäl¬

len bei sehr ärmlich gekleideten Flüchtlingen grössere

Geldbeträge wahrgenommen. Man ist der Meinung , dass ein

grosser Teil dieser Flüchtlinge zu den verschiedensten

Arbeiten herangezogen werden könne . ! . Viele von ihnen

bemühen sich angeblich auf dem Gebiete des Zwischenhan ¬

dels  einen mühelosen Erwerb zu finden , natürlich auf

Kosten des konsumierenden Publikums , das die Zwischen-

hündlerprHmie aus soinor Tasche zahlen müsse . Es wird

erzählt , dass galizische Flüchtlinge in den verschie¬

denen Geschäften ITaren in grösserer Menge zusammenzukau-

fen suohon ( z . J . Chokolade , Kakao, Kerzen , Soda , Seifen ) ,

ux sie dann wieder zu verkaufen ; sic sollen für solche
t̂ aren auch rocht hohe Preise zahlen und auf diese '"eise

zur Preissteigerung beitragen.

nationale Verhältnisse : Jn den deutschen Kreisen macht

sich ein Misstrauen gogon die böhmische Nation bemerkbar.

Jn Mähren sollen zahlreiche tschechische Jurger verhaftet

worden sein ; öürgormeister und GeneinderBto sollen durch

Rogierungskoamissäre ersetzt worden sein.

ts werden Stimmen laut , die für einen engeren An¬
schluss an Deutschland auch in wirtschaftlicher Beziehung

sprechen ( Eollbündnins , Auflassung der Zollgrenze ) , indem
man sich hievon oine Hossorung der wirtschaftlichen V r

hältnissc verspricht.



Jn der letzten 4,eit macht sich auch ein gewisses

Misstrauen reuen Jtalion  bemerkbar ; im Karst soll oino

für das uestüt Lipizza bestimmte als Motstandarboit ge¬

dachte Wasserleitung nicht in Angriff genommen worden

sein , weil der Statthalter von Triest angeblich beden¬

ken bezüglich der Haltung Jtaliens geKussert habe.

Verschiedenes : *̂s wird gesprochen , dass die dem roten
Kreuz zugeführten Gegenstände nicht immer ihrer Bestim¬

mung zureführt worden.

Jas Staatsgestüt Radautz ist auf der Froudenauer

Rennbahn untergebracht ; 20 Pferde des Grafen Potocky

sind aus der uegond des San hieher gebracht und in Pri-

vatstallungen in der Freudenau eingestellt worden.



^ <7

K. k . Polizei - Direktion in Wien

Zentral - Jnspektorat der k . k . Sioherheitswache.

Wien , am 2Q. Jänner 1918.

Stimmung:  Gut und patriotisch , getragen von Zuvor¬

sicht auf einen günstigen Ausgang des Krieges ; aber mit

Rücksicht auf die Lebensmittelfrage gedrückt und ängst¬

lich erregt ; die Angst und Sorge darüber , wie man sich

in der Zukunft die allernotwendigstoMLebensmittel wird

verschaffen könnon , beherrscht das tägliche Leben.

Antipatriotische und antimilitarisohe Strömungen wurden

nicht wahrgenommen.

Lebensmittel:  Die andauernden Preissteigerungen der

wichtigsten Lebensmittel , sowie der immer stärker auftre¬

tende Mehlmangel ruft fortgesetzt Beunruhigung und Erre¬

gung hervor ; die Hrregung macht sich insbesondere in Vor¬

würfen gegen die Regierung bemerkbar , weil diese es nicht

nur bisher versäumt habe , auf diesem Gebiete irrend et¬

was Erfolgreiches vorzukehron , sondern auch jetzt , wo

doch sohon der Mangel und die Teuerung eine höchst 8e-

sorgnis erregende Ausdehnung angenommen habe , noch im¬

mer keine energischen äassregeln vornehme ; es wird immer

wieder auf Deutschland verwiesen , wo die Regierung vor

den Grosshändlern und Spekulanten nicht Halt mache , wenn

das ^olkswohl entsprechende Massnahmen erfordere ; in

Oesterreich werde erst dann Abhilfe geschaffen werden,

wenn die Bevölkerung selbst fordernd  auftrete ; dem Vol¬

ke werde schliesslich die Geduld reissen:  wenn die Teue¬

rung so fort gehe und nichts dagegen geschehe , sc müss¬

ten Kravalle entstehen.  Es ist auch die Aeuaeerunr ge¬

fallen , dass in erster Linie die Frauen sich rühren

müssten .weil auf die Männer gleich geschossen werde.



Jnsbesonders findet man es unbegreiflich , dass die
Regierung dem ganz unberechtinten Zwischenhandel  in
keiner Weise entgegen trete ; es sei nämlich für Bäcker
und sonstige .Interessenten fast ganz unmöglich , sich
durch direkten Vorkehr mit den ürosshBndlorn MoH zu
verschaffen ; wohl aber erhalten sie sofort Mehl in ganüt
gender Menge, wenn sie es durch Zwischenhändler bestellen,
die eine ontsproohonShoho Provision beanspruchen . Bei den
Wiener o&okern verkehren ziemlich häufig solche Agenten,
von denen viele vor dom Kriege gar keine eigentliche Be¬
schäftigung hatten und tragen ihnen gegen eine ziemlich
hohe Provision %ehl in genügender Menge an. Auch galizi-
pcho rlüohtiingo aolloh sich daruntor befinden.

Die Realisierung solcher Geschäfte soll häufig auch in
Cafeehäusern erfolgen , wo sich ganze Mehlbörsen entwickeln;
unter diesen wird auch das Cafeo Silier im Ii . Bezirke ge¬
nannt . derjenige , welcher auf diesem Wope Mehl bestellt,
muss oft 36 h bis 1 K per kg bezahlen und erhält es durch
einen Spediteur zugestellt ; den eigentlichen Lieferanten
kennt er gar nicht * Ebenso*verhandeln die Mühlen, die sich\

an die ^aximalpreise zu halten haben, angeblich mit den
Käufern nicht direkt , sondern immer nur durch Mittelsper¬
sonen , welche an Provision oft bis zu 1000 K per Waggon be¬
anspruchen ; es soll auch Vorkommen, dass der aezup von Wei¬
zenmehl an die Uibernahme einer unverhältnismässig grossen
Quantität minderwertigen Mehles gebunden wird , welches dann
von dem die Lieferung vermittelden Agenten , da der Käufer
für eine solche Quantität des minderwertigen Mehles keine
Verwendung hat , zu einem bedeutend billigeren Preise wie¬
der zurüokgepommen wird.

Diese , sowie andere ähnliche Manipulationen werden
in der Bevölkerung und speziell auch von Bäckermeistern
immer und immer wieder besprochen und als ein das Volks-



wohl äusserst schädigendes Vorgehen bezeichnet * wegen

welches die Regierung ohne jedes Zögern mit den geeigne¬

ten Maseregeln entgegenzutreten hätte , da ja auch der

günstige Ausgang des Krieges in Frage gestellt werde*wenn

die Versorgung der Bevölkerung mit den nötigen Lebensmit¬
teln nicht stattfinden könne.

Ein weiterer Uibelstand , der von der Bevölkerung

seh & bitter empfunden und zum Teile auch auf die obenan¬

geführten Manipulationen zurückgeführt wird , besteht darin*
dass die Preise der Waren bei den einzelnen Detailhändlern

äusserst verschieden  sind * sodass derselbe Artikel bei dem

einen Detailhändler oft um 6 - 10 h teurer ist , als bei

einem anderen in der Nähe befindlichen Händler . Von einer

Anzeige wegen Preistreiberei verspricht man sich hier nicht
viel , da der betreffende Detailhändler oft naohzuwoisen

in der Lage ist * dass er seinen Vorrat erst später und da¬

her zu einem höheren Preise angeschafft hat ; ausserdem

scheut man sich überhaupt * solcho Anzeigen zu machen, weil

man befürchtet * dass die betreffenden Händler ihre Waren

dann an die Anzeiger überhaupt nicht verabfolgen ; man ist

der Meinung* dass die Preise bei den Detailhändlern von den

Marktamtsorganen ämtlioh ebondo kontrolliert werden sollen,
wie dies auf den Märkten der Fall ist und dass die Preise

der einzelnen Artikel in dennCeachäften angeschlagen sein
sollen . ^

Man fordert allgemein eine Einschränkung in der

Erzeugung von Luxusgebäck . ^

Die Verhältnisse auf dem Gebiete der Versorgung
mit Lebendmitteln werden besonders von dsn Frauen beim Ein¬

käufen orregt besprochen und es erscheint daher nicht nur

aus Ordnungs- sondern auch aus Sicherheitsgründen notwendig

überall dort * wo bei Lebensmittelgeschäften ein grosser An¬

drang herrscht ( z . L. bei den Ankerbrotfilialen ) eigene



Richerheitswachposten zu unterhalten.
Lebenamittelpreiae:  1 kg Reizenmehl 84 - 90 h, ja selbst

bis 98 h, 1 kg äischmehl ( Reizen - und Gerstenmehl ) bis 78 h1 kg uorsttnmehl beim Anker 54, sonst 68 h, Kartoffelmehl
63 h, 1 kg Maismehl 44 bis 54 h; 1 kg Linsen 1 & 60 h,
1 kg Erbsen schlechte 80 h, gute bis 1 K 60 h; 1 kg Zuk-
ker 9G h; 1 lt . Petroleum 84 h; speziell bei Petroleum be¬
stand bei den einzelnen Detailhändlorn ein riesiger Preis¬
unterschied , der sich oft bis auf 20 * 28 h belief ; Roia bis
1 K 10 h; an Reis herrscht grosser Mangel.

Milch;  Schankmiloh von 30 - 33 h, Flasohenmilch von34 - 33 h.

Salz: ( macht sich Mangel bemerkbar) 32 - 36 h.
Auch Soda und Kerzen sind gestiegen und zwar erstere

von 10 auf 13 h per kg, letztere von 20 auf 33 h per 6 Stück.
Semmeln werden beim Anker um 2 h per Stück und zwar

vor - und nachmittags an je eine Partei im Ausaasse von 10
Stück abgegeben .

Eier und. outtpr  sind etwas billiger geworden ; bei Kar¬
toffeln  macht eich eine geringere Zuführ bemerkbar, weil
der Maximalpreis von 9 K den Produzenten zu gering ist;
wenn Ksrtoffolhändlor von don Märkten durch die Marktamts*
Organe weggewiesen werden, weil sie einen höheren Preis als
den Maximalpreis verlangen , so erregt diese Wegweiaung bei
den Marktbesuchern Unwillen . Auch Fleisch  ist neuerlich ge¬
stiegen ; ebenso Rüstzeug , welohos infolgedsssen von vie-
le & ureislern nicht mehr bezogen wird.

Arbeits losigkeit und No :̂ Die Zahl der Arbeitslosen?
ist im laufenden Ainter entschieden geringer als sonst;
in letzterer Zeit macht sich im Räckergowerbe ein stärke -*res Angebot von Arbeitern bemerkbar.

Auch Geldmangel scheint nicht in besonderem Masse
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vorhanden zu sein.

Renn sioh in letzterer Zeit in den ärmeren Schich¬

ten tatsächlich schon Anzeichen von Not bemerkbar machen,

so ist dies nur^iie Verteuerung der Lebensmittel zurHchzu-

führen ; bei einigen Ausspoisestatlonen wurde ein grösserer

Andrang wahrgenommen. Line ganz spezielle Ursaohe fGr ein

allerdings nur vorübergehendes Auftreten von Not liegt

auoh darin , dass die Detailhändler im Allgemeinen jetzt

nur mehr Konen Barzahlung  verkaufen ; solche Familien , Wel-

bho auf den Rochenlohn angewiesen sind , sind dahor häufig

nicht in der Lage, sich die nötigen Lebensmittel zu ver¬
schaffen.

Sohanklokale : Sperrstunde:  Die Cafeesieder wollen

angeblich Schritte unternehmen , um die Verletzung der Sperr

stund auf 3 Uhr zu erreichen ; das Publikum ist jedoch der

Ansicht , dass hiofür gar kein Bedürfnis bestehe ; der Be¬

such der sohanklokale ist in einigen äusseren Bezirken

lebhafter geworden , jedenfalls mit Rücksicht auf den Fa¬

sching.

ns soll Vorkommen, dass dranntweinschUnkor , welche

die Sperrstunde umgehen, wiederholt angezeigt werden, ohne

dass eine Aenderung ihres Verhaltens eintritt ; dies dürfte

auf tcae zu milde Bestrafung der Bewerbebehörde zurückzu¬
führen sein.

Das Verbot des Booki - Domino hat unter den Nichtbetei

ligten lebhafte Befriedigung hervorgerufen.

Epidemien:  Die Ausbreitung der Blattern bringt eine

Beunruhigung mit sich ; bei mehreren Lebensmittelgeschäften

ist das ersuchen affigiert , dis Lebensmittel mit Rücksicht

auf die herrschenden Krankheiten nicht zu berühren.

Wohnunnsverhältnisse:  Ziemlich viel leerstehende.



Rohnungen; die Folge davon sind ZinsormKseigungen.
Jalizische Flüchtlinge : Hier wird auf den Stimmungsbericht

vom 21. Jänner l . J . verwiosen . Sie sollen sieh auch mit der
cesohaffung von ^ ilitärwäsche , Pelzwaren und anderen Be¬
darfsartikeln für das %eer befassen und daduroh nicht nur
die einheimischen ueschäftsiouto , sondern auch durch ihren
hohen Zwischenhändlergewinn das Aerar schädigen ; es soll
ihnen durch ihre Verbindungen viel leichter als den hiesigen
Geschäftsleuten gelingen , sich im Kriegsministerium Zutritt
zu verschaffen .

$ie schon im vorigen berichte erwähnt , sollen sie
ziemlich viel Lebensmittel anfkaufen und zwar auch für den
Weiterverkauf ; diese Lebensmittel sollen in ihren sanitäts¬
widrigen Wohnungen eingelagert sein . Sie sollen sich übri¬
gens bei ^rosshändlern , die häufig ihre Glaubensgenossen
sind , Warenvorräte leiohtor verschaffen können, als die ein¬
heimischen Kaufieute.

Prostitution:  Die Prostitution macht sich ( jedes-
faiis auoh infolge der strengen Handhabung der Sperrstunde)
nicht mehr so ungeniert bemerkbar wie früher ; es ist ein all¬
gemeiner Wunsch, dass diese Verhaltnisso auch nach dem Kriege
se bleiben mögent ^

Rationale Verhältnisse:  Die Berückte über eine feinde
liehe Haltung Jtalieas nehmen zu . Gegen die Serben ^ u . russen¬
freundliche Haltung der Tschechen macht sich eine Erbitterung
bemerkbar ; es fällt angebl . auf , dass gerade tschechische
Lokale sehr besucht sind u. dass eich die Tschechen in ei¬
ner den äriegeverhältnisson nicht angepasaten gehobenen
Stimmung befinden.

Verschiedenes:  Das Vorhalten der gemusterten , sowie
der einrückenden Porsonen ist vollständig einwandfrei ; man
sieht die Einberufung als eine Notwendigkeit an.
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K. k. Polizeidirektion in Wien.

Wi * n , am 4 . Februar 1915.

St im mung: Die Stimmung ist im allgemeinen immer noch
ruhig und zuversichtlich ; man hofft auf einen günstigen
Ausgang des Krieges . Die Erfolge der Österreichischen Ar¬
mee gegen die Russen haben diese Zuversicht bestärkt . Dass
über die Vorgänge auf dem serbischen Kriegsschauplätze von
der Heeresleitung vorläufig nichts verlautbart wird , wird
ia den meisten Kreisen mit vollem Herständnis und Zustim¬
mung aufgenommen. Jm Vordergründe des Jateresses steht je¬
doch überall die Lebensmittelfrage , deren Erörterung auoh
gegenüber den Kriegsereignissen an die erste Stelle ge¬
rückt ist.

Lpbensfittel teuerung : Die Teuerung der Lebensmittel
schreitet stetig vor und hat sioh in der letzten Woche spe¬
ziell aui dem Gebiete der Heisohversorgung bemerkbar ge¬
macht ; auch Mehl ist in einzelnen Datei lgeschäftea wieder
etwas teurer geworden.

Die Erregung der Bevölkerung , besonders der ärmeren
Schichten über diese Verhältnisse wächst ; sie ist beson¬
ders auch gegen die Regierung gerichtet , welche man einer
folgenschweren Untätigkeit beschuldigt , indem immer wieder
auf das Beispiel Deutschlands hingewiesen wird ; wenn wirk¬
lich mit den in Oesterreich vorhandenen Mehlvorräten nicht
das Auslangen gefunden werden kOnne, so hätte die Regie¬
rung dies ja schon viel früher wissen müssen und schon
längst entsprechende Vorkehrungen treffen können; wenn
aber genügende Vorräte vorhanden seien und nur von den .In¬
teressenten zurückgehalten werden , dann müsse eben die Re¬
gierung eingreifen ; sie könne si <h aber nach keiner Rich¬
tung hin zu entsprechenden Maasregeln entschliessen und
liefere so das Publikum entweder einer Hungersnot oder
aber gewissenlosen Spekulanten aus.



Das Volk sei ja gerne bereit / die Lasten des Krieges
auf sich zu nehmen, aber die Regierung müsse doch ihrerseits
auch alles vorkehrea , damit nicht die Brfolge der Armee
durch eine wirtschaftliche Katastrophe im Janera des Landes
sunichte gemacht würden. Die bisherigen Massnahmen der Re¬

gierung werden als *läoherlich " und als ^Schwindel * bezeich?
net ; die Regierung stehe eben auf Seite der Agrarier , Qross-
grundbesitzer und Grosslieferenten.

Bine besondere Erregung macht sich auch geltend gegen
die Gross- und Zwischenhändler , welche angeblich grosse Qe-
treidevorräte zurückhalten sollen , um die Preise noch höher
hinaufzuschrauben ; dies gehe daraus hervor , dass durch Agen¬
ten gegen hohe Provision Mehl in beliebigen Mengen jederzeit
zu bekommen sei ; Schenker & Cie . sollen angeblich in einem
ihrer Magazine mehrere Waggonladungen Mehl eingelagert haben,
das solchen Zwischenhändlern (galizisohen Flüchtlingen ) ge¬
höre . Ebenso sollen Produktenhändler in der Leopoldstadt
grosse Vorräte von Weizenmehl aufgespeichert haben und es
zum Preise von 1 K 04 h abgeben . Es wird auch gesprochen,
dass gaiizische Juden Mehl zusammenkaufen (auch im Kleinen)
und dann gegen hohen Preis in die Bukowina verkaufen . Es
wird immer wieder auf jene Manipulationen und Praktiken hin¬
gewiesen , die im letzten Stimmungsberichte geschildert sind
und die das Mehl ungerechtfertigter Weise verteuern . Aus
den Mühlen soll das Mehl mittels Kisten verschickt werden,
um den Verkauf geheim zu halten.

Um übrigens ein Auslangen mit den Mehlvorräten zu ga¬
rantieren , hätte die Regierung den Verbrauch des Mehles mit
der grössten Strenge einzuschränken und zu regeln und zwar
für alle Kreise der Bevölkerung ; besonders sei die Erzeu¬
gung von Luxusgebäck vollständig einzustelien . Die Mischung
von Weizen- und Qerstenmehl solle nicht dem Privaten über¬
lassen bleiben , sondern es wäre das Mehl bereits im ge¬
mischten Zustande zu verkaufen , wie dies in einzelnen Pro-



vinzstädten angeblich schon geschieht.
Weben der allgemeinen Preissteigerung wird auch noch

der Umstand sehr bitter empfunden, dass im Detailhandel
gar keine einheitlichen Preise existieren ; es sei daher
unbedingt notwendig, , dass jeder Detd lhändler verpflichtet
werde , die Preise seiner Artikel im Geschäfte anzuschiagen;
solange dies nicht der Fall sei , bestimme jeder Händler
die Preise ganz nach Wilikürr.

Alle diese Verhältnisse werden in der Bevölkerung,
besonders unter den Frauen ziemlich erregt und immer wie¬
der besprochen ; dadurch wird eine gespannte Stimmung her¬
vorgerufen , welche bei entsprechenden , wenn auch geringem
Anlasse leicht zu einer Demonstration fuhren kann; darü¬
ber , dass solche Demonstrationen geplant seien oder vor¬
ausbesprochen würden, sind bisher keinerlei Wahrnehmungen
gemacht worden.

Bei Mehl kann überhaupt nicht
mehr recht beobachtet werden , ob eine neuerliche Preis¬
steigerung eingetreten ist oder nicht , da die Preise im
Detaiihandel äusserst verschieden sind ; für ein kg Weizen-

mehljsoll auch schon bis zu i K gefordert werden , doch ist
es auch noch um 90 h zu haben.

Der Kaufmann Locke im XII . Bezirke (Armeelieferant)
hat einen Waggon Weizenmehl in wenigen Tagen kgweise undzu
zwar um 95 h per kg verkauft ; diesen Verkäufen sollen auch
Käufer aud der Umgebung Wiens gekommen sein.

Manche Geschäftsleute lassen wegen der schwierigen
Beschaffung das Mehl überhaupt auf ; einige Bäcker haben
ihre Geschäfte gesperrt.

sind Inder  letzten Woche gestiegen , ins¬
besondere Schweinernes , da der Auftrieb an Schweinen schŵ c!
war; man sagt , in Deutschland seien genug Schweine und die
Regierung möge daher die Einfuhr von Schweinen aus Deutsch¬
land ermöglichen . Es wird davon gesprochen , dass sehr viele



Fieischkonserven an die Türkei geliefert werden , was zur
Verteuerung des Fleisches beitrage . Der Verkauf von bil¬
ligerem Fleisch (Fleisch - Jnnenteiie ) ist wegen Mangel an
Ware zurückgegangon . Die Fleischteuerung hatdd * Konsum
von Pferdefleisch gesteigert ; bei einzelnen Pferdefleisch¬

heuern stellen sich die Leute ähnlich an, wie beljden An-
kerbrotfilialen.

Schmalz, das anfangs November auf 1.90, anfangs De¬
zember auf 2 .60 stand , kostet 2 . 80 bis 3.- Kronen.

Wild ist verhältnismässig wenig zu haben und wird
nicht nach dem Maximalpreise , sondern teurer verkauft.

Reis ist bedeutend teurer geworden . Mindere Quali¬
tät , die früher 56 h kostete , kostet jetzt 88 h.

Die Zufuhr von Obst , Gemüse und Erdäpfeln war wegen
des Frostwetters schwächer.

Milqh^ Die Milch kostet bis zu 36 h; es wird darauf
hingewiesen , dass sie in den Dörfern Niederösterreichs
bei Produzenten um 16 h zu haben sei , sodass also an der

Teuerung nur der Zwischenhandel schuld sei . Ei&r sind et¬
was weniger auf den Markt gekommen. Die Firma Matteis,
Suppanc & Cie in Marburg und die Firma Bloch in Pilsen
sollen via Schweiz und JtaÜen einen schwunghaften Eier¬
handel nach England betreiben.

Auch die Preissteigerung des Zuckers (bis 96 h ) wird
umso härter empfunden, als in dem kürzlich vom Ministerium
des Jnnern hinausgegebenen Aufrufe dem Publikum gerade
Zucker als teilweiser Ersatz fär Fleisch , etz . , empfoh¬
len wurde.

Oe schuft §ver kehr ^_^r ^eitsloä ._gkeit ^ Das Oe sc hä ft sie¬
ben ist sehr rege ; die Einnahmen der Geschäftsleute sol¬
len hinter denen des Vorjahres nicht Zu¬
rückbleiben . Nichtsdestoweniger sind viele leerstehende
Geschäftslokaie zu bemerken, wovon übrigens früher eine
grosse Anzahl als Wohnung benützt worden ist.

./.



Arbeitslosigkeit macht sieh nicht bemerkbar ; euch
Freuen finden Angeblich jetzt häufiger Beschäftigung und
zwar insbesondere beim Anfertigen von Militärwäsche.

Anlässlich der . letzten ^Sohneefälle konnte die Gemein¬
de keine genügende Anzahl von Schneeschauflern bekommen.

Der Verdienst qualifizierter Arbeiter ist verhältnis¬
mässig sehr gross . Jn Maschinenfabriken verdienen sie wö¬
chentlich zwischen 80 und 110 Kronen.

&2Ü Anzeichen von besonderer Not machen sich im all¬
gemeinen nicht bemerkbar. Die Frequenz der Wärmestuben und
Asyle ist geringer als im Vorjahre , Bemerkenswert ist,
dass Hausbesorger von Arbeiterhäusern sagen , es sei den
Arbeiterfrauen noch nie so gut gegangen wie jetzt , seit¬
dem der Mann eingerückt sei ; die Frauen lösen sich angeb¬
lich alle früher verpfändeten Sachen aus und richten ihre
Wohnungen besser ein.

Schanklo kale^  Die Befriedigungüber die durch die Ver¬
schiebung der Sperrstunde geschaffenen Verhältnisse hält
allgemein an und es wird der Wunsch geäussert , dass diese
Massregei auch nach dem Kriege aufrecht erhalten werden
solle . Vielfa .ch wünscht man für die Kriegsdauer sogar '
strengere Massregeln nämlich Sperrung der Kaffees aus¬
nahmslos um 2 Uhr und der Gasthäuser um 12 Uhr. Weiters
wird eine Einschränkung der Bordellbetriebe gefordert,
weiche zur selben Zeit wie die Kaffeehäuser gesperrt wer¬
den sollen.

ä^ i 2^sche_Flüohtliage .s, Die Unzufriedenheit über die
Anwesenheltjd̂erselben hält aus den im Stimmungsberichte
vom 21. Jänner l .J . angegebenen Gründen an. .

Dass verschiedene galizisehe Flüchtlinge Geschäfte
ankaufen (wie dies tatsächlich der Fall ist ) , wird mit
starkem Missvergnügen betrachtet ; bei dem Ankmife von Ge¬
schäften sollen die Wiener Juden den galizischen an die
Hand gehen.

./.



Viele sollen Unterstützungen erhalten / obwohl sie
reichlich über Barmittel verfügen . Frauen galizischer
Flüchtlinge sollen auch geheime Prostitution betreiben.

Viele von den galizischen Flüchtlingen , daruntersogar uniformierte Mittelschüler sollen in den Häusernmit verschiedenen Artikeln (Schuhwichse , etz . ) hausie¬ren gehen , ohne dass dies von der Wache*wahrgenommenwerden kann.
Zu der gegen die galizischen Flüchtlinge herrschenden

Animosität tragen auch sehr viel die aus)d̂ em Felde zurück-gekehrten Soldaten bei , welche erzählen , dass sie im Feldedurch die jüdische Bevölkerung im hohen Masse ausgebeutetworden seien und die notwendigsten Bedarfsartikel teuerbezahlen mussten , während sie dieselben von der christ¬lichen Bevölkerung oft gratis erhielten.
Verkehr .̂ Jnfoige des Schneewetters und der ungenügen¬den Str &ssenreinigung haben sich verschiedene Verkehrs¬

schwierigkeiten und VerkehrsuHälie ergeben.
Das für den Zug verwendete Pferdematerial ist gerin¬gerer Qualität und daher nicht so arbeitsfähig ; die Folgedavon sind häufig Tierquälereien durch Ueberladung . *Das Winsammeln des Hauskehrichtes findet infolge

Pferdemangels nicht mehr so häufig und so regelmässigstatt , wie früher.
Die Strassenbahn verführt seit dem 27. Jänner nachts

auf einzelnen Linien Steinkohlen , indem an je einem Mo¬
torwagen zwei Kohlenwagen (a 70 Meterzentner Kuhle ) ange-hängt sind.

Allgemein wird dar?
fen sowie in den Morgenstunden nicht genügend Lohn fuhr¬werke zur Verfügung stehen.

üäii 2ääjLS.-Verhältnisse ^ Ja deutschen Kreisen wird vieldavon gesprochen , dass % n tschechischen Gasthäusern viellustiger zugehe , als sonst ; in diesen Lokalen sowie in

tber geklagt , dass aufid-en Bahthö



sonstigen Gescheiten und Privathausern werd^ die tsche¬
chische Spraohe mehr a- s je mit Nachdruck gepflegt;
Deutsche , die in tschechische Gescheite kommen, werden
angeblich zuerst tschechisch um ihr Begehr gefragt und
bei deutscher Antwtrt ignoriert . Man will wahrnehmen,
dass das Auftreten der Tschechen prapotenter werde , und
befürchtet , dass nach dem Kriege die Tschechen im Staate
eine dominierendere Stellung anstreben und erhalten wer¬
den , obwohl sie sich jetzt in ihrer Gesinnung gar nicht
staats - und dynastiefreundlich erweisen.

Tschechische Truppen sollen gegen deutsche ausge¬
tauscht und an die französische Grenze verlegt worden
sein.

Uaber die Spionage galizischer und sonstiger Landes¬
angehöriger wird neuerlich wieder viel gesprochen ; sie
wird als eine Folge des Verhaltens der Regierung hinge¬
stellt , welche staatsfeindliche Umtriebe nichtdeutscher
Volksangehöriger immer zu vertuschen bestrebt gewesen sei.

Hs wird viel darüber gesprochen , dass
in Vien sovleie junge Soldaten , als Offiziersdiener in
Verwendung stehen , einkaufen gehen , Hunde spazieren füh¬
ren u . s . w. , wahrend altere Leute in die Front geschickt
werden . Die Gerüchte darüber , dass viele Angehörige der
besseren Kreise ( insbesondere Jsraeliten ) trotz vollstaär-
diger körperlichen Eignung infolge Protektion ln Lokai-
anStellungen verwendet werden , dauern an.

?Krson &&kt ^onenj , Die Bereitwilligkeit zu geben , soll
deswegen abflauen , weil sich zuviele Komitees an die ^ evöi
kerung wenden; die ganzen Aktionen sollen viel mehr zentra
lisiert sein.

Auch wird viel darüber gesprochen , das bei einzelnen
Komitees eine sehr sdtleuderh ^ te Verwaltung herrsche , so-
dass sehr viel von den eiagelaufenen Betragen oder Vorrä¬
ten abhanden oder in Unrechte Hände komme.



Bei den öffentlichen Ausspeiseaktionen soll es Vor¬kommen, dass Personen berücksichtigt werden , die es garnicht nötig hätten.

i
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Zentral - Jnspektorat dor k. k. Sioherhoitawaohe

Wien, am 11. Februar 1913.

OegenQber dam Stimmungaberichte vom 1. Februar 19i^

sind keine basondoren Aonderungen oingetreton . Dia Stimmung da

Bevölkerung iot noch immer gut , doch macht aich mit Moksicht

auf die grosse Neuerung day notwendigsten Bedarfsartikel in
vielen Kreisen achon oina atayko Friodonesehnsucht bemerkbar.

Lebensrnittel ! in day latzton Wocho aind inaboaonda

Saihweinefleisch und Fett waren  atayk in dia Höhe gefangen und

zwar von oinom Vag auf den andern um eine Differenz , dia aich

zwischen 30 h und 1 K bewegte . Diese neuerliche rapldo Steige

rung hat in dar eovölkorung geradezu aino dostürzung horvorge-

rufen , Schweinefleisch kostet ja nach dor Qualität und zwar

Carr *. 4 K, ( zu Kri . gab. ginn R K,) ; iHu. hfUz R K nc bia

4 K. ( hat vor 14 fagen noch 2 K 80 h und zu Kriogsboginn 1 ^

45 - 1 K 30 h. gekostet ) . Fett 2 K HC bis 3 K 30 h. Butter bis
3 K .

Auch ^ohl und iiBlsonfriiohte aind im Preise gostie ^en.

*̂eia ^ahl lassen sich die Preise wegen ihrer grossen Verschie¬

denheit nicht einheitlich fixieren ; beim MofbKcher ilholm

Alli. Diatorweggaase 43 wurde das Mahl per kg. um 1 R ^6 h ver¬

kauft . uebrigena herrscht an iohl ein grosser Mangol; einige
Gesch&fte haben den Verkauf vollständig eingestellt , in andere

Geschäften wird nur in ganz beaohrKnkten CuantitRton verkauft.
Auch uorstenmohl ist nur schwor zu habon und kostet be¬

reits bis zu BOh ( aiisohaehl ) und auch mehr psr kg. Reines

uorstenmohl steht auf 54 - 30 h. Linsen kosten jetzt bereits
bis zu 1K 92 h, Erbsen bis zu 1 K 38 h, Fisolen bis 9- h.

uemerkt wird , dass Erbsen und Linsen noch vor 3 Wochen um oa.



30 h per Kilogramm billiger waren.

heia naoh den veraohiedenen Qualitäten W h ; 1 K i " h

und 1 K 2d h. Petroleum bis zu 80 h per Liter.

Diese ununterbrochen forteohreitendo Teuerung der

uebensmittei wird immer erregter besprochen ; auf den Märkten

und bei grösseren Einkaufsstollen bilden aich fortgesetzt

truppen , welche über die Ursache dieaer Teuerung in orregter

^eiae debattieren ; auch in den Däusern , wo vorwiegend Arbei-

ter - eevölkorung wohnt # aoll dieso Teuerung sehr erregt und

mit aehr abfälligen # aufreizenden Porten beaprochon worden.

.̂an beschuldigt die Regierung,dass aie die notwendig-

aton workohrungon nicht getroffen habo und auch jetzt nicht

treffe , weist auf Deutschland hin und sagt , bei una müsse oa

zuerst zv ^oaonetration . n wod emzt . r . P JromaAR.

dann werde etwas geschehen ; in Deutschland , das ein in -

dustrioataat aei , koste das Kilogramm oiasmchl houto bloss

h .

^ie Erregung wendet sich in heftigen Norton goren die

^rossindustrieellen , aber auch gegen die raliziachen Flücht¬

linge , weiche durch ihren unerlaubten reren Zwischenhandel

sehr viel zur Neuerung beitragen sollen ; in neuerer Zeit
*

wurde übrigens auch unter den Dotailhändlern eine wachsondo

Erregung gegen die uroaah &ndlor und Industrioollcn wahrre-
nommon.

uio öffentlichen Aufforderungen , in denen die Revöl -

kerung zum bparen mit den Lebensmitteln aufreforde r̂t wird,

sind gut und verständnisvoll aufrenommen worden ; nur wurde

auch hier darauf hingewioson , dass eins durch die euerung

veranlasste gerechte Verteilung der Lebensmittel Aie Vorbe¬

dingung hiofür sei.

Arbeitslosigkeit ! *on Arbeitslosigkeit ist nichts zu
bemerken.

./.



derN o t : Infolge der höhen Lebensmittelpreise beginnt

unter den ärmeren Klassen der Bevölkerung sich Not empfindlich

bemerkbar zu machen . E/s kommen häufig Frauen aus den Markt¬

hallen heraus , die infolge der hohen Preise nichts einkaufen

konnten . Pferdefleischhauer werden in den ausseren Bezirken

auch vom besseren Publikum stark besucht.

Hausadministratoren und Hausbesorger erzählen , dass es

häufig sehr schwer ist , von den Parteien den Zins hereinzube¬
kommen.

Galitisohe Flüchtlinge : Auch hier wird auf die

letzten Stimmnngsberichte verwiesen .

Die Stimmung gegen diese Flüchtlinge wird immer erregter,

weil man sie als eine der Hauptursaohen der bestehenden Teue*

rung betrachtet , da sie einen regen unerlaubten Zwischenhandel

betreiben sollen und hiebei angeblich mit wucherischem Gewinn
arbeiten . viele von ihnen sollen in verschiedenen Magazinen

und Geschäftsräumen Lebensmittel , die sie zusammengekauft ha¬

ben auggestappelt haben , um sie gegen einen Wucherpreis wei¬
ter zu verkaufen .

Die Uebernahme von Geschäften durch galizische Flücht¬

linge wird immer mehr wahrgonommen.

Sie sollen auch verschiedene Militärlieferungen ( Z. B.

Militärwäsche ) übernehmen , den von ihnen beschäftigten Arbei¬

tern jedoch durch verschiedene Mittel den Lohn zurückhalten.

Die füi * die galizischen Flüchtlinge tätigen Wohlfährts¬

aktionen werden mit scheelen Augen betrachtet ; man sagt , dass

ein grosser Teil der Unterstützten die Unterstützung gar nicht

notwendig habe , dass die Unterstützungen auch dann fortdauern,

wenn der Betreffende schon einen Erwerb gefunden habe und dass

es vielen Kreisen der Wiener Bevölkerung noch schlechter gehe,

ohne dass sich jemand darum kümmere.



Nationale Verhältnisse : Die Gerüchte darüber , dass

sich slavische Regimenter auf dem Kriegsschauplätze als un-

verlässlich erwiesen und durch ihr Verhalten Rückzüge vor -

schuldet haben , dauern an und nähren die gegen die Tsche-

eben bestehende Unzufriedenheit.

Verschiedenes : Das öffentlich plakatierte Aller¬

höchste Handschreiben wurde mit Freude aufgenommen und

viel geleaen .



3 ?-

K. k . Poiizeidirektion in Wien.

Wi e n , am 18. Februar i915.

^de letzten Erfolge haben viel dazu beige-
tragee # die Zuversicht im Volke zu erhöhen ; nichtsdesto¬
weniger beginnt langsam sich eine allgemeine Friedens¬
sehnsucht geltend zu machen , deren Grund in der fort¬
schreitenden Teuerung und in dem grossen Mangel an not¬
wendigen Bedarfsartikeln besteht.

Zu der enormen Teuerung des Me hl es ist
jetzt auch **** starke Steigerung der Fleischpreise ge¬
treten ; dies scheint von der Bevölkerung noch schwerer
ertragen zu werden , als die Steigerung der Mehlpreise;
denn die hiedurch hervorgerufene Erregung und Misstimmung
ist viel grösser und allgemeiner , als bei der Teuerung ,
anderer Artikel . Geradezu aufreizend wirkte die von ver¬
schiedenen Seiten verbreitete Nachricht , dass in den Kühl-
häusern der Grossmarkthalle aus Gründen der Preistreiberei
zurückbehaitenes Fleisch beschlagnahmt und vernichtet
werden musste . Eine Folge der Fieischteuerung ist starker

Abgang der sogenannten Ĵnnenteile * und weiters eine Stei¬
gerung des stark begehrten Pferdefleisches , dessen Preis
auf 2 K per kg gestiegen ist.

Die Fleischteuerung hat dem Publikum neuerlich An¬
lass gegeben , seine Misstimung über die bestehenden Ver¬
hältnisse zu äussern . Das Verhalten der Regierung wird
unter stetem Hinweis auf die diesbezüglichen Verhältnisse
in Deutschland sehr stark kritisiert ; der Regierung wäre
es sicherlich ein leichtes gewesen , die ganze nur künst¬
lich herbeigeführte Teuerung und Not hintanzuhalten , aber
man habe sich von den Agrariern und Ungarn sowie von den
Qrossinduntrieilen an der Nase herumführen lassen , wenn

+ /.



man nicht gar bestochen worden sei . Andere wäre eiM* so
unerhörte Be%vucherung des Volkes ^ nicht denkbar . Wenn manw

nicht b*ld jagen die Nahrungsmittetwueitarer energisch vor-
gaha so werden noch bdse Zeiten kommen.

Reservistenfrauen ausserten sich , es sei von der Re-
- r ' ^ S . . ..

gierig höchst undankbar , gegenüber den im Felde stehenden
Soldaten , dass sie deren Angehörige den Ausbeutungen der
wucherischen Grosshändler preisgebe ; aber man werde Mit¬
tel finden , die Soldaten hievon zu benachrichtigen , damit
diese wissen wofür sie kämpfen; verwundet* Soldaten (an¬
scheinend Wiener ) meinten , wenn es in Wien zu Teuerungs-
deaonstrationen können sollte , wäre es mit dem guten
Geiste der Mannschaften des 2 . Korps vorbei.

Tatsächlich ist die Stimmung derart , dass auch ein
geringfügiger Anlass , die Ursache von Ausschreitungen wer¬
den kann . Von einer Organisierung oder Vorbereitung von
Demonstrationen ist jedoch nichts w&hrganommen worden.

Die Zufuhr von Gemüse und Kartoffeln war schwach; be¬
sonders von Kartoffeln . Bia Bauern äussem sieh , dass sie
beim Maximal̂ reis von 9 K per Meterzentner keine Kartof¬
fel auf den Markt bringen könnten , weil das Schweine tut-
ter viel teurer im Preise stehe und sie daher die Kartof¬
fel als Sohweinefutter verwenden müssten.

An Me,&l hält der bestehende Mangel an ; unter den
Bäckern soll davon gesprochen worden sein , es wäre am
besten , sämtliche Bäckergeschäfte durch mehrere Tage zu
sperren ; dies werde dann die Regierung zu entsprechenden
Massnahmen veranlassen.

Der unbefugte Zwischenhandel mit Mehl soll noch immer
anhaiten ; dabei sotlen die Maximalpreise ganz bedeutend
überschritten werden, in - dem. ausser dem Maximalpreise
noch eine besondere hohe Gebühr für das Verladen aus der
Mühle auf den Wagen, für Wagenplachen, für Spesen zur
Brm3gllchung einer besonders schnellen Bahnbeförderung



u . s .w. abgerechnet wird . Aehnllche Mrfahr m̂gen soll z .B.
auch dar Bäckermeister Beisigl , Josefstädterstrasse ge¬
macht haben , dem das Mehl auf diese Weise auf 1 K 24 h
gekoren wäre.

Die über die &ebäcksg.rze ^ ung erlassene Verordnung
wurde sehr günstig auigenommen; man meint jedoch , dass
die Krzeugung von Gugelhupf und Luxusbäckereien überhaupt
eingestellt werden soll.

ist auf 36 h gestiegen ; es macht sich auch wie¬
der Milchmangel bemerkbar.

Die Zufuhr von gil & hat fast ganz aufgehdrt , da die ,
Beute der grossen Jagden fast ausschliesslich an die Spi¬
täler abgegeben wird.

Sonntag vormittags waren die sozialdemokratischen
Vertrauensmänner Popp und Jerabek einige Stunden hindurch
auf dem Markte Yppenplatz - Brunnengasse , wo sie sich für
die Marktverhaltnisse und die Binzeipreise interessierten.

Kô len ^ Die Zufuhr von Kohlen ist genügend , die Nach¬
frage bei den Braunkohlenverschleisstellen der Gemeinde
hat etwas nachgelassen . Die Zufuhr von Kohlenwagen mittels
der städtischen Strassenbahnen wickelt sich anstandslos
ab.

Der Boykott des Schweinefleisches hat
sich ziemlich bemerkbar gemacht ; allerdings haben viele
Fleischhauer jenen Kunden, welche Samstag und Sonntag
Rindfleisch anstatt Schweinefleisch kaufen wollten , erste-
res mit dem Bemerken verweigert , dass es noch nicht aus-w
geschnitten * sei.

Atk&UäXSUisiilBiaääi Von einer ArbeitsiosiKk . it kann
nicht gesprochen werden. Mach den KinrHcken der Gemuster¬
ten hat in grösseren Betrieben der Mangel an iaehkuadigea
Arbeitern zugenommen.

Must̂ rung ^ Die Musterung sowie der Abmarsch der Trup¬
pen geht klaglos vor sich ; es ist überall wahrzunehmen,



dass Bien die Bevöiker ^ g Jiit dar Notwendigkeit dieser
Massregei vollständig abgefunden hat . ^
^ Mit Genugtuung wird besprochen , dass eine Neumuste¬

rung der bisher in Lokaldicnsten Verwendeten vorgenommen
wird und dass viele dieser neugemusterten Personen jetzt
in den Frontdienst kommen.

ä^ !ionvaie ^zente _Soidaten _etz ^^_Jn ^ er letzten Zeit
kamen mehrmals Fälle vor , dass beurlaubte oder rekonvales¬
zente Soldaten in der Oeffentlichkeit gegen Vorgesetzte

disziplinwidrig auftraten ; dieses Verhalten hat Anlass zu
abfälligen Bemerkungen Ober die militärische Disziplin ge¬
geben und es wurden Aeusserungen laut , dass in Deutsch¬
land die Zivilbevölkerung disziplinierter sei , als bei
uns das Militär.

Hs macht Sieh eine Mißstim¬

mung gegen Ungarn bemerkbar , weil dieses angeblich im
Herbste Vorigen Jahres die Einfuhr von Getreide nach
Oesterreich verhindert habe und jetzt von seinen Vorräten
nichts abiassen will.

Man spricht weiters viel von einer ausgedehnten Mo¬
bilisierung Jtaiiens , die nur gegen Oesterreich gerichtet
sein könne . ^

2*iA^^&tl5.He_Fiüchtlinge ^ Die ans den schon öftere ge¬
schilderten Gründen bestehende Mißstimmung gegen die ga-
lizisohen Flüchtlinge ist im Wachsen begriffen und wird
von vielen kleineren Geschäftsleuten , welche in ihnen un¬

erwünschte und unbefugte Konkurrenten sehen , genährt.
Merkwürdigerweise hat sich die Beunru¬

higung der Bevölkerung über die Ausdehnung der Blattern ? im
allgemeinen anscheinend gelegt ; nur wurden Bemerkungen
laut , dass Kinder aus blätternverdäentigen Häusern zum
Schulbesuche nicht zugelassen und auch von Kinos fernge-
haiten werden sollen.



Häufig wird darüber Klage geführt , dass bei Erkran¬
kungen ein Arzt nur sehr schwer zu finden ist , hauptsäch¬
lich für Minderbemittelte . <

Verschiedene Lebensmittelgeschäf¬
te ( Bäcker , Fleischereien ) haben ihren Betrieb wegen Man¬
gel an Vorräten eingestellt ; andere Geschäfte sind einge¬
stellt worden , wegen MinrMckens des Jnhabers.

Sperrstunde _etz ^ :. Die bezüglich der Sperrstunde ge¬
troffene Verfügung hat sich vollständig eingeiebt und ge-
niesst noch immer die Sympathie des grösstren Teiles des
Publikums : häufig wiro auch die Verlegung der Sperrstunde
der Gasthäuser auf eine frühere Stunde als wünschenswert
bezeichnet.

Die gute Frequenz der Bordelle wird viel besprochen.
Zum Februartermin ist angeblich

eine grosse Anzahl von Wohnungen gekündigt worden , weil
sich Familien , deren Erhalter einger .,ckt ist , zusammen¬
ziehen.

Dis Einsammlung des Hauskehrichtes ge¬
schieht in der Regel nur mehr einmal wöchentlich ; die
Mistkistohen in den .Wohnungen bleiben daher viel länger
gefüllt als früher , was man mit Rücksicht auf die herr -y
sehenden Krankheiten als höchst gefährlich bezeichnet.

Ja dsit staatlich geschätzten Betrie¬
ben kamen in der letzten Zeit häufiger als sonst Diszipli-
narstrafVerfügungen gegen Arbeiter wegen Arbeitsverwei¬
gerung vor.

Am Faschingdienstag fehlte die in den übrigen Jahren
übliche Faschingsstimmung , sowie auch der Faschingsauf¬
putz der Kutscher und Pferde.
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Zentralinspoktorat

der !: . k . Sioherheitswaoho.

<

?Jien , am 25 . Fobruar 1^ 15.

Otimnun ? : Oie von den Kriegsschauplätzen ein-

langcndon günstigen Nachrichten habon die Stimmung der Bev31 - ^

kerung gehoben . , ^

^ ^ b u n$ m itt  e  JL J Obwohl die Feuerung der bebons-

ciittoi auch in der letzten ^ ocho fortgeschritten ist und der

unwille darüber noch immer anhält , so bat sich doch die allge-

^nino Aufregung ein wenig beruhigt.

jio gründe hiofür dürften einerseits die c*ünstiron Kriegs - i
y * '

i

nachrichten und anderseits die Vorkehrungen dor Kogierung sein,

von weichem man sich den Ausschluss des wucherischen ' irischen-

handels erhofft ; weiters waren die KinkRufo in dor letzton

..oohe an und für sich schwächer , woraus geschlossen werden kann,

dass viele FaAilion von ihren Vorräten an Mehl zu leben begin¬

nen . Auch bei den fioiachständen war im allgemeinen weniger

torkehr ; nur innenteile und Pferdefleisch wurden stark begehrt.

Auf dom rarkto in der Meiasolstrasse waren Frauen ziemlich

erregt über die Feuerung und über die Untätigkeit der aohgrdon

und sprachen von einer Demonstration , fanden aber bei den übri¬

gen Frauen keine Zustimmung.

Die Zufuhr zu don M&rkton hat in der lotzten ^ oche im all¬

gemeinen stark naohgelasson , weshalb auch die Preise für Kar¬

toffel und ^ rünwaron gostiogen sind z . B. 11 - PO h , Kipfel -

kartoffel 21 - 30 h , Zwiebel 40 - f!C h , Knoblauch 1 * 40 -

1 ' 10 K. , Sauerkraut 3?' - 38 h , Fisolen bis 1 %. , Kohl

per btück 20 - 40 h , Kraut per Stück - 40 h ; bei den De-

tailgeschäfton sind die i reise höhor.

/



Gries 88 h , ( vordem Kriege 34 h ) , Petroleum 70 - 90 h .

Schweinefleisch und '̂ ilz sind im Preisen etwas zurückgepanperr;

Eier sind dagegen etwas teuerer geworden.

Der Magel an Weizen - und Gerstenmehl hält an . Bei den

Ankerbrot - Verschleisstellen herrscht seit der Einführung des

vorschriftsmässigen Kleingebäcks kein besonderer Andranp mehr.

Mehlsporre  :  Die Verordnung betreffend die

Sperre und Doklarierung der Mehlvorräte wurde im allgemeinen

günstig aufgenommen und hat eine gewisse Beruhigung erzeugt.

Allerdings wird darauf hingewiesen , dass diejenigen ,

welche die seinorzeitige Mahnung des Bürgermeisters , nicht auf

Vorräte zu kaufen , beherzigt haben , jetzt gegenüber den ande¬

ren eigentlich im Nachteile sind.

Man erwartet von der oberwähnten Verordnung und von den

in Aussicht stehenden Verfügungen der Regierung vor allem den

Ausschluss des wucherischen Zwischenhandels .

Gas t und Scha n klokal  o etc.  Der Besuch

derselben ist an Samstagen und Sonntagen sehr gut , die vorge¬

schriebene Sperrstunde wird im allgemeinen oingohalten . Aus

Kreigen des Publikums wie von den Schankgewerbeinhabern wird

häufig darauf hingewiesen , dass in Bordellen bis in die Morgen¬

stunden gezecht nnd auch musiziert wird .

Arbeitsverhäl t nisse  :  An qualifizierten

Arbeitern macht sich stacker Mangel bemerkbar ; die Löhne sind

hoch . Metallarbeiter , Zimmerleute , Kürschner , Sattler , Tapezie¬

rer verdienen 80 - 80 K. und auch mehr die ''Joche . Kohlenarbei¬

ter , Kutscher bekommen 40 - 50 K. pro 'Joche .

hur Handolsangostllte , Bauarbeiter und Arbeiter von Luxus-

gegenständen finden in ihren Gerufen nicht vollauf Beschüftipunr

/ ./ .
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Verkehr: Jas in Verwendung stehende Kutsoherma-

toriai ist nahezu durchwegs schlecht.

Oie Sperrung der Hafervorräto hat besonders unter den vie¬

len kleinen Fuhrwerksbesitzern eine ticfgehndo Erregung her - [

vorgerufon , die sich erst dann etwas legte , als die Freigabe t

verschiedener hafervorräto bekannt wurde . I

im hohnfuhrgeworbo macht sich der Hezinmangel bemerkbar:

es finden auch daher Entlassungon von Ohauffeuron , Schlossern

u . s . w- statt , die aber in anderen Betrieben Beschäftigung ge¬

funden haben dürften.

uali zische  F lüchtlinge:  Die feind - j

selige Stimmung gegen dieselben hält an und ist auch unter ^
vielen in Wien ansässigen isaroliton wahrzunohmon . Die Gründe

für das ablehnende verhalten der Wiener Bevölkerung roronüber

diesen Personen ist schon mehrfach orörtert worden ; in der

letzten Zeit kommt noch hinzu , dass man sie beschuldigt , zur

Erzeugung von «iazzea für die Osterfoiertage sehr viel reines SB

Weizenmehl mit oder ohne wissen der Behörden auf die Seite be¬

schafft zu hhbon ; man bezeichnet die Erzeugung von r' azzos aus

reinem Weizenmehl als eine unerlaubte Verschwendung.

Auf dom markte Am werd " im zweiten bezirk kommt es an
H

rroitagon häufig zu Reibereien zwischen ihnen und den ansässi¬

gen nundon , weil sie an diesem Tage für den kommenden Samstab

sehr viel einkaufen ( besonders Fische und Gcflürol ) , sodass

für die drtsansässigoa Kunden fast nichts mehr übrig bleibt.

Sani täre _ Verhältnis s e : Die Einsam-

lung des Haukehrichtes erfolgt häufig nur mehr eirt ^ mai in der

./ocho , was mit Rücksicht auf die herrschende Epidemie einen

grossen sanitären uebelstand bodeutet.

Bober die krasse Unreinlichkeit der aus ^alizion zugewan-

dorten Personen wird immer mehr geklagt ; sie sollen ihre ' .oknur

gen in der unglaublichsten f'eiee verunreinigen.  Den Kehricht

/



leeren sie fast regelmässig auf die Strasse oder in die Haus

höfe oder auf unverbaute Platze.

uan fordert eino strenge Aufsicht der Sanitätsbehörde

zur Abstellung aller sanitären bebelständo , da ja mit dom Ei!

tritt der wärmeren Jahreszeit das Entstoben grösserer Peuchci

zu befürchten ist .

_R o t :_ ln den Kreisen der ärmeren oovülkerunf macht

sich infolge der hohen Preise von Eohl und Milch und selbst

der aindoron Fleischsorten Not bonorkbar.

Mil it ärische Ver h ältn i sse:  Das

nerumstroichen von öodalten zur Nachzoit ist in der letzten

<Joit wieder etwas stärker ^ nrpenommon worden ; das Publikum

äussert sich abfällig darüber , dass die Soldaten ihren Höherer

gegenüber in der (̂ Öffentlichkeit oft sowenig Diszipiln zeigen

Nationale _ Ver h ältn i s se:  Im Bezirke

..änring wurden an einigen ' iauerecken sowie auch an den Türen

von Frivatwohnungen kleinenTafiin aus Pappe aufgehängt mit

der Aufschrift üott strafe 3ngland " oder Er strafe es
M tt

angeblich sollen auch Kohlenbiiquetts mit der gleichen Pres¬

sung in verkehr rosetzt werden.

Ls sollen häufig Soldaten italienischer Nationalität aus

unserer Ammoo nach Italien desertieren.

Versc h iedenes  :  In der Bevölkerung wird seh:

viel die Notwendigkeit eines frühoron Schulschlusses  basproch(

es würden dadurch nicht nur Kräfte für die Landwirtschaft fre:

sondern os könnten dann viole Frauen früher auf das band gehet

hiedurch würden sie einerseits in billigere hobcnsverhältniss*

kommen , anderseits würde der verbrauch der Lebensmittel in

bien eingeschränkt werden.



Bontralinspektorat der k . k . Sioherheitswaohe

'3

Wien * am März i91 ^ .

Stimmung : : Die Stimmung dor Bevölkorunr ist

loyal und patriotisch , Protz dor grossen Opfer * die der Krier

vielen Schichten der Bevölkerung auforlegt * wird er noch immei

als notwendig und unvermeidlich empfunden ; dass sich zeitwei¬

lig schon eine Friedenssohnsucht geltend macht * ist nur auf

die hohen Bebensmittelpreise und die dadurch hervorgerufene B

Besorgnis für die Zukunft zurüokzuführen.

Lebensmittel  :  Hier ist vor allem anzuführon*

dass sich in der letzten Aooho der Mohlmangel nicht mehr in

jener scharfen Form wie bis - hor bemerkbar gemacht hat ; als

eine unmittelbare Folge der Verordnung über die Mohlsperre ,

scheinen nä -nlich grössere aehlvorräte auf den Markt gebracht

zu worden ; so haben z . B. die Hammorbrotwerke ihre Filialen

und die Arbeiterkonsumvereine reichlich mit Mehl versorgt und

selbst einige Bäckereien mit der Herstellung für Sebäck auf

Lhro Rechnung betraut . Aber auch Private haben kleinere Mehl¬

quanten kiloweiso zu verkaufen gesuoht * wahrscheinlich in der

Besorgnis * dass ihnen die über 20 kg sich belaufenden Vor¬

räte konfisziert werden ; einige Bäokoroion welche ihr Cesoh &ft

infolge *ohlmangols geschlossen hatten * haben es wieder eröf¬

fnet . im XIV. Bezirke Roiohaapfelgasso hat die Bäckerpenossen-

schaft eine *ohlversohleisstelle für sämtliche Bäcker "Mens

errichtet ; jeder Bäcker erhält pro Pag drei Säcke .

nährend nehl früher in den Geschäften nur in ranz kleinen

Quantitäten abgegeben wurde * worden jetzt ohneweiters bis zu

6 kg abgegeben , in manchen Geschäften wurde das Publikum förm¬

lich einrelade n . î ehl zu kaufen.

Allerdings ist ein Rückgang im Preise dos Mehles bisher

eigentlich nicht zu verzeichnen * nachdem es noch immer um



84 - 88 h vorkauft wird ( gemischtes Weizenmehl ) .

P 1 e i s o h : Der Erfolg,welchen die Mehlsperre her¬

vorgerufen hat , hat die Wünsoho dor Bevölkerung , dass eine

solche Regelung auch, auf anderen Gebieten der Lebensmittelver¬

sorgung vorgonommen werde# neuerlich in scharfer Form hervor¬

treten lassen ; besonders wird eine solche Romedur auf dem Ge-
\

biete der Fioisohversorgung erwartet ; wenn Oesterreich - Unparn

nicht genügend Schweine auf den Markt bringen könne, so solle

man für Schweine - Einfuhr Sorge tragen ; wenn aber penup Vieh

vorhanden sei # dann sei es Pflicht der Regierung dafür su sor¬

gen # dass nicht zum Zwecke von Preistreibereien künstlich ein

Mangel in der Fleischvorsorgung geschaffen werde . Die fortwäh¬

rende Rücksichtnahme der Rogiorung auf die Interessen der Ap-

rarior sei schon in Frieden nicht anrebraoht , müsse aber im

Kriege mit Rücksicht auf die grossen Interessen # die auf dem

Spiele stehph als vollständig unangebracht bezeichnet werden.

Dafür # dass die Beschickung des ^entralviehnarktes eine

vollständig willkürliche ist # werden folgende Auftriebsverhält-

nisse der letzten Wochen angeführt : Am 18. Februar l . J . 18800

aohwoine ; an diesem -Iago drangen die Ländler mit ihrem Preis

von 280 Arenen per qu Lebendgewicht nicht durch und kündigten

daher für die ^ukunft eine schwächere Beschickung an ; tatsäch¬

lich betrug am 2. *a&rz dor Auftrieb nur 7781 ( 4811 Pettschei-

ne und 2886 Fleischschweine ) ; der Preis schnellte daher an

fiesem läge bis zu 320 Kronen hinauf.

Eine Folge der hohen Sohweinepreise ist ein empfindlicher

Mangel an Schweinefett .

urünwaron:  Die Lu&hr an Grünwaren und Kartof¬

feln war in der letzten Woche etwas stärker ; trotzdem ist hoi

einigen Artikeln eine Preissteigerung eingetreton z . H. Kartof¬

fel ( bis 20 h, während sie in der vorigen Woche noch um 18  h



zu haben waren , Kraut bis 44 h per Stück , Kohl bis 24 h per

Stück , Lwiebel bis 70 h per kg * Spinat bis 94 h } .

Milch:  An ^ ilch herrscht Mangel , die Preise sind

neuerlich gestiegen ( 3H h per Liter ) .

Eier:  Die billigen Preise haben nicht lange an ^ ehal-

ten ; derzeit bekommt man um 2 Kronen bloss 12 - 19 , zeitweise

auch nur bis 13 Stück frische oder 19 - 14 Stück einyolerte

aier.

hier:  Die Erhöhung der Riorpreise hat im allcemei-

non auf die Bevölkerung gar keinen Eindruck pemacht.

P e t r o 1 e u m : An Petroleum und SpiTitue macht sich

grosserer Mangel bemerkbar . Ersteros kostet bis 84 , Letzteres

bis 71 h .

^an fordert die Festsetzung von Maximalpreisen für alle

Artikel des täglichen Bedarfes im Kloinverschleisse , vorallem

aber die Lrsichtliohmachung der Preise.

Lt i 1 jL t ä r i s c h e_ Verhältnisse :

Aeussorst unangenehm machen sich die verschiedenen Erzählungen

bormerkbar , welche vo ^ ndete oder beurlaubte Soldaten vom

Kriegsohauplatze mitbringen , in dieser Richtung werden anhal¬

tend ucrüchte über folgende <isstände verbreitet:

a ) Unterschlagung von Verpflegs - und öekleidungemateriale

durch die verschiedensten militärischen Organe , ^

b) Hichtauszahlung der Löhnung seitens der Rcchnun ^sunteroffi-

zicre,

c ) äusserst grobe Behandlung und Deschimpfunren seitens der j

aktiven Jffiziore ; zum Unterschiede wird hin ^ewiesen auf das

Vorhalten der Reserveoffiziere und insbesondere auch auf das

Verhalten der deutschen Offiziere ; während die Soldaten in

den Schützengraben von den deutschen Offizieren mit Guten
Ä, "

morgen Jungens " begrüsst werden , begrüsst sie der österr.



Offizier angeblich mit den Norton Hund, Schwein " etz . t
n

d) eine unzuverlässige Haltung der tschechischen Regimenter,

e ) zahlreiche Desertionen österreichischer Soldaten italie¬

nischer Nationalität.

Trupp entr a nsp o r t e_ etz i; s in der letzten

4eit fanden in Wien wieder grössere frupponvorschiebungen statt?

die abmarsohierenden Truppen waren jedesmal Gegenstand gros¬
ser Ovationen seitens des Publikums.

iAit ganz besonderer Befriedigung wird vom Publikum kon¬

statiert , dass sämtliche , abgehenden Truppen vollständig neue

feldgraue uniformen besitzen und auch mit MlntorwSsche , Pelz-

leiberin etz . ausgostattot sind.

Die Abtransportierung der Kranken und Verwundeton von

den nahnhöfon in die einzelnen Spitäler funktioniert tadellos.

Arbei tvorhül tnisse _Kino durch den

Krieg hervorgerufono bosondereArbeitslosigkeit besteht nicht.

An qualifizierten Arbeitern und Kutschern herrscht fortgesetzt

Mangel.
(

H. o t : Wenn auch in don Krmoren Familien Anzeichen

von Hot sich bemerkbar machen, so kanndoch von einer spezioll

durch den Krieg geschaffenen grösseren Notlar o nicht bespro¬

chen werden , hiezu tragen hauptsächlich die an die Pawilietv

der Hingerüchten ausgezahlten Unterstützunbsboiträbo , sowie

die hohen juöhne der Arbeiter bei . Dio Froquenz der ?'är!hstuben

ist bei Nacht schwächer als im Vorjahre , : der Andrang bei

den Ausapeisungon ist anhaltend stark . So zum Beispiel wur¬

den in der Aärmestube im XVi. Bezirke in der vergangenen

^ocho ausgespeist i5537 gegä?uber 13R71 Personen im Vor¬

jahre ; übern&chtigt haben 359 gegenüber 902 Personen im Vor¬

jahre .

Der Verkehr in don Versatzämtern ist ziemlich schwach,
*/



es Worden mehr Effekten ausgolöst * als vorpfändet .

^ i o t v o r h & 1 t n i s s e ? Die Miedcrvermietunr

leerer Johnungon und leerer Uosohäftslokalo geht sehr flau

vor sich.

J a n i tär e_ 'V erhältniss e?  Sohr viel

wird darüber geklagt , dass bei Erkrankungen nur sehr schwer

ein Arzt zu erreichen ist ; viele Aerzte vorweigorn ihre Intern

vention mit dom oomorken sie seien selbst nicht ganz gesund.

Für den Eintritt der wärmenon Jahreszeit besorgt man das

Umsichgreifen von Seuchen und wünscht , dass schon jetzt die

Sanitätsbehörde alle entsprechenden Vorkehrungen treffe , wel¬

che eine dessorung der sanitären Verhältnisse bezwecken , so

insbesondere die Revision verschiedener Wohnungen, speziell

aber der von den galizischon Flüchtlingen bewohnten.

Der Aunsch , dass durch eine allgemeine Verordnung das

uetasten der Aaron verboten werde , wird mit Rücksicht auf das

verhalten der galizisohen Flüchtlinge noch immer sehr häufig

geäussort

uaii zische Flüchtlinge ? Hier ist

in den , in den letzten Stimmungsboriohten poachjfilderton Ver¬

hältnissen keine Aenderung oingetroten.

Flüchtlinge sollen dio erhaltenen , oft ganz neuen Kleider

sofort in dor Judengasso verkaufen , um dann wieder neue Klei¬

der anzuspreohen und diese abermals zu verkaufen.

Unsicherheit:  Auf den Strasson macht sich

keine Unsicherheit bemerkbar , wohl aber sind in der letzten

^eit mehrere Einbrüche vorpekommen . In mehreren FBllon wurden

die Ääter arretiert ; es waren durchwegs bereits mehrmals ab¬

gestrafte Individuen , darunter solche , dio erst vor Kurzem

aus der btrafhaft entalssen worden sind . Einige Einbrüche wur¬

den von ^ilitärpersonen verübt , die schon im KivilverhRltnisse

als Einbrecher bekannt waren.



erhältnisse:R a t i o n a I o Conen

die tschechische Nation ist noch immer eine Misstimmung wahr-

zunohmen, die hauptsächlich auf die verschiedenen Gerüchte

über eine unzuverlässige Haltung tschechischer Soldaten und

über angebliche staatsfeindliche Umtriebe in ßöhme-n und Mähren

zurückzuführen sind . ,

in der jüngsten Aeit macht sich eine besondere Erbitterung

gogen Italien bemerkbar, das man der Treulosigkeit und Feigheit

beschuldigt ; selbst ältero Arbeiter äussern sich dahin , dass

sic sofort freiwillig zu den Fahnen eilen würden, wenn Italien

iosschlügo . ln Wien wohnende italiesche Staatsangehörige sol-

len von ihron in Italien lebenden Verwandten die Nachricht er¬

halten haben, dass Italien in kurzer 'eit an Oesterreich den
t

-

Krieg erklären werde.

landwirtschaftliche Arbeiten:

Die Aktion der Gemeinde Wien bezüglich der ßobauunr verschie¬

dener Grundflächen im Wicnor Gomoindegebiete hat im allgemei¬

nen oeifall erregt , doch wird sie als ziemlich verspätet be¬

zeichnet.

^ur Doistellung der auf dem ^ande notwendigen Hilfskräfte

wird auf die galizicchen Flüchtlinge und auf die Gefangonon

hingewieson . ^

Uebrigens sind bereits Flüchtlinge als Feldarbeiter in

Verwendung genommen.

Vers  ebi e d o n e s : In der letzten Woche verkehr¬

ten die Sammelwagen des Roten - Kreuz - Hilfsvereines im XVI.

oezirke und wurden reichlich beschenkt.
T



K. k . Poiizeidirektion in Wien

Zentraiinspektorat der k . k . Sicherheitswache.

W i e n , am H . Marz 1915.

^ Stimmung ^ Ja allgemeinen wird die Wahrnehmung gemacht,
dass die fortschreitende Lebensmitteiteuerung alle anderen

Ereignisse in den Hintergrund zu drangen beginnt ; besonders

dann , wenn einige Zeit hindurch keine Nachrichten über grös¬

sere Ereignisse von den Kriegsschauplätzen eintreffen ; zu

solchen Zeiten macht sich schon eine starke Friedenssehn¬

sucht bemerkbar.

Lebensmittel ^ Während unmittelbar nach dem Erscheinen

der Verordnung Uber die Mehlsperre wieder etwas mehr Mehl

in den Handel gekommen ist , macht sich seit der letzten Wo¬

che neuerlich starker _Lehimangei bemarkbar ; auch Gersten¬

mehl ist zumeist nur schwer zu bekommen ; letzteres steht auf

68 , Maismehl auf 48 h . Stark bekrittelt wird , dass zu den

verschiedenen Mazzesbäckereien noch immer Feinmehi zugeführt
wird.

Jnfoige des Mehimangels und der Mehiteuerung wird das

Brot in immer kleineren Laiben hergestellt ; so hatte das An¬

kerbrot der Firma Mendl , welches vor dem Kriege 1 . 84 kg wog,

am 8 . März ein Gewicht von 1 kg , am 9 . März nur mehr ein Ge¬

wicht von 94 . 5 dkg . Ausserdem wird stur k über den Rückgang

der Qualität des Brotes stark geklagt ; das stark vermischte

Mehl soll die Ursache für leichte Gedärmerkrankungen bilden.

Zu der empfindlichen Mehlteuemng ist nun noch eine

starke T§uerung _ des _Fleisches ^ sowie auch der Kartoffeln^

der Gemüsesorten und H^ lsenfrüchte hinzugekommen . Kartoffel

sind an manchen Tagen auf den Märkten fast gar nicht , Grün¬

waren nur in einer sehr bescheidenen Menge zu erhalten.

Kartoffel kosten bis 24 h , Kipfelkartoffel bis 28 h.

Kraut 46 - 48 h per Stück , Karotten 40 , Kohl per Stück 10 h,

Fisolen 1 K, Erbsen 1 K 60 h , Linsen 2K.



Mssig wird infolge der Spiritusteuerung ebenfalls teu¬

rer . Reis kostet bis 1 K 60 h , Brennsgiritus _90 _h^

Grosse Krreg t̂ag ruft auch der hohe Zuckergreis hervor,

da ja Zuckervorräte in Oesterreich auf mehrere Jahre vorhan¬

den sein sollen ; tatsächlich kostet der Zucker bis 98 h.

Besonders empfindlich trifft viele Bevölkerungskreise

der Flelschmangei und die Flei &$hteuerung . , So wie wegen Mehl-

mangei einige Bäcker , so haben wegen des Fieischmangels und

wegen der Fleischteuemng auch mehrere Fleischer und Selcher

ihre Geschäfte gesperrt . Auf dem Zentralviehmarkte wird so¬

wohl von den Händlern, * als auch von den Käufern allgemein

Klage geführt , dass die ungarischen Grossgrundbesitzer trotz

der grossen Anzahl reifgemästeter Rinder und Schweine , diese

noch immer nicht auf den Markt bringen wollen,um hiedurch

noch höhere Preise zu erzielen ; man wünscht , dass aus Rumänien

Vieh eingeführt werde.

Am 7 . März solltenjim Meidiinger Schiachthause 80 Stück
Rind für Heeresiieferungen geschlachtet werden ; es w&rwat je -*-

doch nur ein einziges Rind vorhanden . Am 8 . März wurden auf

dem Zentralviehmarkte vom Miiitärärar 1500 Rinder angekauft.

Fleischer und Selcher klagen auch darüber , dass in der

Grossmarkthaile die Grosschlächterei vor Marktbeginn den

grössten Teil des vorhandenen Fleisches ankaufe , so dass sie

gezwungen sind , das für ihren Betrieb nötige Fleisch von den

Grossfirmen zu kaufen.

Die sogenannten Fieischinnenteile ( Beuschel , Kuttel¬

flecke , Rindsherz , etz . ) werden stark verlangt , sind jedoch

weit nicht mehr in dem Ausmasse vorhanden , wie früher . Kut-

telfiecke kosten gegenwärtig bis 64 h^

Die Preise des Rindfleisches sind gegen die Vorwoche

bei den minderen Qualitäten um 10 h , bei den besseren um 20 h

gestiegen ; die Marktpreise sind folgende : Vorderes 2K 60 -

2 K 90 h , Hinteres 2K90 - 3K40h,  Rostbraten 3 K 40 h,

Lungenbraten 4 K - 4 K 40 h ; Kalbfleisch stand bis 5 K,

Schweinefleisch bis 4 K und 4 K 20 h . Bauchfilz 4 K - 4 K 20,



Schweinefett , das vor dem grien * 1 K 48 h kostete , kostet

jetzt 4 K.

(jeher die Fleischteuer m̂g ist das Publikum sehr erregt.

Milch ^ An Milch macht sich ein starker Mimgei bemerkbar;

dies erschwert das Kochen mit Maismehl ; der Preis der Milch

ist wieder gestiegen und beträgt bis 40 h ; da auf dem Lande

in Niederösterreich Milch angeblich im Uoberfluss vorhanden

ist und um 20 h per Liter abgegeben wird , so ^ ist man wegen
der hohen Preise im Vien sehr erregt , da ma :̂ <§iesen nur eine

Preistreiberei der Milchgenossenschaften oder der agrari¬

schen Korporationen sieht.

Die in verschiedenen Broschüren herausgegebenen Koch¬

rezepte werden sehr stark bekrittelt , da sie angeblich be¬

weisen , wie wenig die besser situierten Klassen von der wirt¬

schaftlichen Lage der ArbeiterbevOlkeiung untterichtet seien?

denn in diesen Rezepten für ^billige Kriegsspeisen * seien
Eier , Mehl , Butte etz . immer in einer solchen Menge angege¬

ben , wie es sich eine Arbeiterfamilie selbst in den normalen

Friedenszeiten nicht leisten könne.

Die verschiedenen Zeitungsnotizen Uber eine angebliche

Teuerung in England , Frankreich und Russland tragen zur Er¬

regung der Bevölkerung bei , weil die in diesen Zeitungsno¬

tizen genannten Preise in der Regel weit hinter den hiesigen

Preisen zur ickstehen ; Leute , die aus Russland zur ^ ckgekomj .en

sind , erzählen übrigens , dass dort von einer solchen Teuerung,

wie sie in Wien herrscht , noch lange nicht die Rede sei ; so

koste z . B. ein Ei in Odessa 4 - 5 h.

Militärische Ŷ r ^ ä ljtn isse : Seit dem letzten Stimmungs¬

berichte keine besondere Aenderung eingetreten . Jn der abge-

iaufeaen Woche haben weniger Truppentransporte stattgefunden;

von grösseren Truppentransporten ist nur einer anzufhhren,

nämlich der des Jnfanterieregimentes Mo. 76 , von dem za.

1 . 000 Mann mit Musik aud dem XVII . Bezirke auf den Kriegs¬

schauplatz abgingen ; die Kolonnen wurden wohl von vielen

Neugierigen begleitet , doch gaben sie keinen Anlass zu grös-

.t/.



seren Ovationen . Mehrere Trupps von Arbeitsmannschaft gin¬

gen nach SHdtiroi ab ; sie erregten viel Aufsehen und zwar

nicht nur wegen ihres Reisezieles , sondern auch weil eine

grosse Anzahl der Arbeiter stark betrunken war.
Das nächtliche Herumschwärmen der Soldaten hat sich in

einigen Bezirken wieder etwas stärker geltend gemacht , an¬

geblich weil sehr viele Soldaten die Erlaubnis zum ^Ausblei-
ben über Macht * erhalten.

Stark bekrittelt wird , dass Offiziersdiener mit Offi¬

ziersfrauen oder auch allein einkaufen gehen und auch son¬

stige Arbeiten weiblicher Dienstboten verrichten.

Gerüchten zufolge soll die Einberufung sämtlicher ^Ge¬
dienter * bis zum 50 . Lebensjahre bevorstehend

Jtaliezu Die in der letzten Zeit fortwährend aufgetauch¬

ten Gerüchte über eine feindselige Haltung Jtaliens werden

viel besprochen ; man erzählt , dass Jtalien die Abtretung des

Trentino , sowie eines Teiles von Kärnten und von Jstrien

einschliesslich Qörz verlange . Jnfolge dieser Gerüchte macht

sich eine starke Misstimmung gegen Jtalien geltend.

Von den in Vien beschäftigten italienischen Arbeitern

soll ein grösserer Teil in der letzten Zeit Vien verlassen
haben.

Ma ti qnaie Verhältnisse ^ Missliebige Wahrnehmungen über

die in Vien wohnenden Siaven wurden nicht gemacht ; doch kur¬

sieren immer wieder Gerüchte , dass tschechische Regimenter

auf dem Kriegsschauplätze versagen ; daran soll hauptsächlich

die Propaganda schule sein , weiche tschechische Abgeordnete

vor cem Kriege entfaltet haben ; auch die italienische Bewe¬

gung soll hauptsächlich durch österreichische Abgeordnete

italienischer Nationalität gefördert worden sein ; die Re¬

gierung habe eben gegen diese Abgeordneten jederzeit eine

schlecht angebrachte Macheicht walten lassen.

Sonst wurden über natinale Reibereien keine Vahrnehmun¬

gen gemacht.



Verkehr in den Gasthäusern , atz . ; Nachtleben;  Verkehr

in den Schanklokalen unter der Woehe im allgemeinen etwas

schwächer , an Samstagen und Sonntagen ß̂ *t . Die Preise der

Speisen wurden in den Gasthäusern durchschnittlich um 10 h,

die Bierpreise per Liter um 4 h erhöht.

Wach der Sperre der Qeschif tslokale macht sich im all-qnehr-
gemeinen ein Machtleben nicht * Mmerkbar ; auch Prostituierte

zeigen sich auf der Strasse nach 2 Uhr nur mehr vereinzelt:

nur im I . Bezirke sieht man häufiger Machtscb wärmer und vor

dem Kafd aiedel entwickelt sich auch noch nach der Sperre

ein reger Verkehr von Prostituierten.

Der Verkehr in den Bordellen soll sehr stark sein und

es soll in diesen oft bis in die Morgenstunden gezecht wer¬

den ; beia Bordell XVI . Hippgasse Mo. 4 ist seit Minschrän-

kung der Sperrstunde der Kaffeehäuser eine starke Wagenzu-

fahrt , so dass der Jnhaber einen eigenen Wagenaufpasser be¬

schäftigt.

^r ^ itsverhältnisse:  Auch hier ist seit dem letzten Be¬

richte keine Aenderung eingetreten ; besondere Arbeitslosig¬

keit ist nicht wahrzunehmen.

Jn der Kapdelfabrik Roth ist eine grosse Anzahl von Ar¬

beitern ( 500 ) wegen Mangel an Arbeitsmateriale entlassen wor¬

den.

pot:  Die empfindliche Teuerung sämtlicher Bedarfsarti¬

kel bringt es mit sich , dass sich in gewissen Bevölkerungs¬

schichten , besonders in jenen , deren BinkHnfte durch den

Krieg nicht vermehrt oder aber gar geschmälert worden sind,

eine Motiage bemerkbar macht.

Ms gibt unter diesen Kreisen viele Familien , die haupt¬

sächlich nur mehr von Kaffee und Brot leben.

Der Vorkehr in den Wärmestuben ist nachts nicht stärker

als im Vorjahre , mittags ist jedoch der Andrang zu den Aus¬

speisungen sehr stark.

Gaiizisehe Pmchtiinne:  Seit dem letzten Sti .amungsbe-

richte keine Aendeiung eingetreten . Bei den Aermeren macht



sich trotz der staatlichen Unterstützung grosse Mot bemerk¬
bar.

yer kehr ;: Die verminderte Haferration beginnt bereits

die Zugkraft der Pferde herabzusetzen und es ist aus diesem

Gründe zu befürchten , dass sich Tierquälereien infolge von

Ucberladung häufen werden.

Bs wird darüber geklagt , dass auf den Standplätzen be¬

sonders auf den Bahnhöfen nirgends genügend Lohnfuhrwerk

vorhanden ist . Tatsächlich haben Autos wegen Benzinmagels

und wegen der Teuerung der Gummibereifung , sowie Fiaker und

Einspänner wegen Futtermangel ihren Betrieb eingestellt.

Verschie,denes : Auf der Donaukanallinie und Gürtellinie

der Stadtbahn soll angeblich der Verkehr in Kürze eingestellt

und das Material für militärische Zwecke in Anspruch genommen

werden.



^entral - Jncpektorat der k . k . Sicherheitswache in Wien.

W i e n , am 18 . März 1915.

Stimmung : Die Stimmung der Bevölkerung ist hin¬

sichtlich des Krieges eine durchaus zuversichtliche und ru¬

hige , doch herrscht bereits ein lebhaftes Friedensbedürfnis.

Man nofft bei der eintretenden wärmeren Jahreszeit auf eine

baldige für uns siegreiche Entscheidung.

Allgemein wird über die erschwerten Existenzmöglichkeiten

geklagt . Die ernorme Preissteigerung aller wichtigsten Lebens¬

und uebrauchsartikel , und der vielfache Mangel daran lasten

schwer auf der Bevölkerung . Die dadurch hervorgerufene Erre¬

gung hält unvermindert an.

Es werden von der Regierung laut energische Vorkehrungen

gefordert ; dabei spricht man von der bisherigen mangelhaf¬

ten Vorsorge der Regierung , die es mit den Agrariern halte

und das Volk der Aushungerung preisgebe . Es werden Ein¬

heitspreise verlangt , um dem Belieben der Geschäftsleute

in der Preisbestimmung ein Ende zu setzen . Vielfache herrscht

auch gegen diese , zumal wenn sie sich grob benehmen , Miss¬

stimmung,

Ein weiteres Angriffsobjekt ist der Bürgermeister und

der Magistrat . Man gedenkt mit Groll seiner Ratschläge , kei¬

ne Vorräte anzusammeln . Die Amtierung des Magistrates in

der Mehlfrage wird als parteiisch bezeichnet ; die Finanz-

ouer Militärbehörde würde die Sache gerechter besorgen . Die

Kochrezepte , die jedes Verständnisses für Volksernährung
entbehren , werden



belacht . Die darin vorgeschriebenen Mengen an Butter , Fett

und Eiern kann sich das Volk nicht einmal in Friedenszeiten

leisten . Man verweist auf das energische Vorgehen des Crazer-

Magistrates und macht die Behörden dafür verantwortlich , dass

dem Sucher bisher keine Schranken gesetzt wurden . Gegen die

wohlhabenden Klassen entwickelt sich gleichzeitig ein Groll,

da sie sich Vorräte einschaffen konnten . Der gewöhnliche

Bäcker habe koin Mehl zur Broterzeugung für das Volk , der

Zuckerbäcker dagegen verfüge über reiche Vorräte , aus denen

die Reichen weiter das feine Gebäck beziehen . Die bisherige

geduldige Hinnahme dieser Zustände ist vorzugsweise auf die

günstigen Arbeits - und Verdienstverhältnisse zurückzuführen.

Lebensmittel:  Die Preise für Fleisch und

Fleischprodukte sind zu einer Höhe gediehen,dass sie für die

armen Bevölkerungsschichten als nicht mehr erschwinglich be¬

zeichnet werden müssen . Auf diese Weise zur Versorgung mit

anderen Nahrungsmitteln gedrängt , begegnet das Volk hier viel¬

fach absolutem Mangel . Mehl ( ausgenommen Maismehl ) ist bei¬

nahe nirgends mehr zu bekommen . Milch , Brot und Gebäck sind

in der Regel schon um7 Uhr früh ausverkauft . Brot wird viel¬

fach nur zu ^ oder l/4 Laib abgegeben . Viele Bäcker schlies-

sen ihre Laden schon in den Nachmittagsstunden , da sie ihren

Vorrat bereits ausverkauft haben . Die Ankerbrotfilialen werden

täglich von der Bevölkerung ^^ stürmt . Die Posten mussten viel¬

fach Ordnung machen . Die Laden erhalten nur l/3 der bis¬

herigen Brotmenge zugeführt . Die Abgewiesenen ( oft 2/3 der

Wartenden ! ) suchen im ganzen Bezirke , in der Regel vergeblich

nach Brot und Milch und weden sich hiebei an die Wache um Rät.

Der Milchverschleiss zu nur ^ Liter wird von kinderreichen

Familien schwer empfunden . Man hört Klagen über Milchverfäl¬

schungen . Die Fleischhauer klagen , dass die Militärverwaltung



selbst ^ontralvioimarkte sehr hohe Iroiso !)ieto , die dann

in woiterer ^olre für die dlrcaeinen Detailpreise aaesrebond
word**" -

Jie iroiso stellon siohM Rindfleisch vorderes ^ ' 1C

hinteres , ; ' ^ - i 'CC , bchwoinofloisch "'fC - ! ' r̂ ,

uauohfiiz u' jü - l ' iu, bpeckfilt 3 ' C - 4 ' IC, bohmalz ! 'Of) -
Jutter t ' Criloh 38

Kartoffel i ; - 2 ' h, hiebei 41 - 70 h, Kraut - 41 h,

hier 14 - lb btüok für 2 , - bauorkraut 40 h, ( vott -?<? h ) ,

ietr îeum 92 h, brennspiritus X h,.

Der letzte Rindermarkt war ur ea 0̂0 Kinder bess r bosebidrt,

^aufo für den hooresb ^darf und für die Kcnsorvenfabrikati ^n

kamen nicht vor.

eie Händler erklären , dass sie waren der duroh das îlit ' r

okkupierten ^ tailun ^on nicht mohr Kinder aufbrin ^ en können.

fetzten uorstenviehmarkt waren um ca 20C0 bohweine woni ^ . p,

sodass eine weitere Oroiestoirorunr zu rowSrti ^on ist.

Auch die wiktualienmSrkte zeiren infolge cinrcstollter Zu¬

fuhren eine bteirerung der t reise . Die lauorn verkaufen die

Ardhpfel auswärts um 12 - 14 h, während sie h. o. nur ^ h erhal¬

ten ; deshalb bleibt die Zufuhr aus . uober iafer - und siehfutter-

manrel wird lebhafte hla ^e rroführt . Die ruhrwerkor orhalten

^ * * ' * ' * ' 13

7 h ) ausrofol ^ t^ufmann , uandeMai , ...arazin lb , äl

uer ^ndran ^ ist ^ross.

im iublikum wurden btinmen laut , dass der rerlanto zulrssi ^o

w.ehlkoncum pro ierson von ! 0 r inklusive Jrot unzureichend ist,

zumal in Kreisen , die auf ^rot und drl . anrewiessn sind.

^ehtore i-alic von ireistroibereion relan ^ ton 2ur Anzeige.

^an verweist vielfach auf Deutsohlmd , wo dio i.ebensrrittol billi-

er sein sollen und wo bchweineüberproduktion herrsche.



Der ^rautpreia soll ) nach den Gewichte , wie ea faktisch vor^^
kauft wird , nicht pro i.äuptä fcstgcsotzt werden ( PC - Pd h) .

Die Daohfrage nach huhcuter , Kuttelf ^ ck, Rindslobor ist t
weitor stark.

..^ A. ^ A. Lr r i P 9 In dor

vertlos ^ nen ^ooho waren .̂ilitSrtraneporto weniror zu bemerken,

^ie %erwundetentransporto waren etwas stärkor . Abgcr^ on ?ind }

deutscho fruppen und foile dos Bd. infanterio Regimen tes ^% .

Infanterie Regiaontes , Artiliorio , Cohanzarboiter u,Z . w. .

io Publikum herrschte Jegeistorung , die allerdings hinter dor i

zu hriegsbeginn weit zurücksteht . ^
^ ^^ j

üio Präsentierung am 1^. d. *. verlief in aller Ruhe. !'Ku-

fig sind Kiagoa von üoldaten über roho Behandlung , ' ôsohim -
pfun^on, Dohikanon u. drl . seitens der Offiziero und Unteroffi¬
ziere.

Die aaohsteiiung dor Richtgedienten bis zum dP Lobonslahro

wurde willig aufgonoomon.
iüo mehren sich die Klagen , daafMertsondunf ?on an die Sol¬

daten im foide untereohlaron werden, woloher rowtand auf dio

Ünterstützungstätigkoit für Kriegfürsorgezwocko ungünstig cin-
wirken dürfte.

uer t<aoho wurde beim Linsohreiton vorroworfen , dass sie

nicht einrücke ; im irator wurden derartige Mermerkunr+en sogar

aus geschlossenen Abteilungen gegen Hichorhoitswachposten laut.
im Publikum sind auch Klagen gegen MilitSrbohürdon laut,

dass zahlreiche tauttoraQhnohon in amaschon und hohen Pelz¬

kragen hier spazieren rohen.
Italien:  in dor Heriohtswoohe wurde dio Haltung

Italiens vielfach besprochen und erzeugte toile Bosorrnis toil#

Erbitterung , gegenwärtig zirkulieren dio manigfaltigsten ' o-
ruchte über dio doilogung der Differenzen und zwar über eine

/



Abtretung Düdtirols , den Anfall von Glatz , Berchtesgaden und

Reichenhall , eine Entschädigung von 1 - 3 Milliarden an

uns ^ Stellung von 350 '000 Mann durch Italien , falls wir von

einem bisher neutral gebliebenen Staate angegriffen werden
sollten u. s . w.

Rationale Verhältnisse:  Es zirku¬

lieren Gerüchte , dass tschechische Soldaten wegen ihrer Unver-

lässlichkeit anstatt an die Front in die Metallwarenfabriken

in Zwischnnbrücken instradiert wurden und auch dort bereits

wegen Gehorsamsverweigerung bestraft wurden . Diese militäri¬

sche ^Massnahmen erzeugen Misstimmung , da auf diese Weise die

tschechische Nation ungeschwächt bleibt , die deutsche dagegen

im Felde entvölkert wird.

Sonstige Wahrnehmungen wurden nicht gemacht.

bekehr in den Gasthäusern:  Dieselben sind

unter der Woche schwach , an Samstagen und Sonntagen gut besucht

die besseren uokale stärker , zumal von Getreidehändlern , Heeres

lieferanten und vermögenden galizischen Flüchtlingen . Theater,

Varietes und sonstige Ver^Ügungslokalitäten sind gut besucht.

Die Sperrstunde wird im Allgemeinen pünktlich eingehalten . Das

Prostitutionsunwesen und Naohtschwärmen erscheint im Crossen

eingedämmt , in den äusseren Bezirken wurde aber in letzter

Zeit eine Zunahme der Trunkenheitsfälle konstatiert . Die Not

soll die Leute zum Trünke treiben , die schlechte Ernährung d ê

Trunkenheit befördern , ln denselben Bezirken wurde auch eine

Vermehrung der Exzesse durah Soldaten und des Herumtreibens

der Rekonvaleszenten und Verwundeten beobachtet.

Das Publikum äussort in diesem Gegenstände mehrfach laut

Wünsche nach einschränkenden Massnahmen. Die Trunkenheitsfälle,

zumal an Samstagen , von Personen der armen Klassen , die von

Dnterstützungsbeiträgen leben,erregen besonders Aergerniss.
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Das Publikum fordert , das die Gerste und sonstiges Getreide

der Erzeugung von Alkohol entzogen werde . Die Sperrstunde soll

auf 10 und 11 Uhr abdens vorgerückt werden u. z . für alle Lo¬

kale gleichmässig . Das Musizieren und Singen in den Buschen¬

schanken wird vielfach unliebsamst bemerkt . Gegen den Alkohol¬

assbrauch werden strenge Massnahmen gefordert . Das Nachtsohwär-

men soll völlig unterbunden werden ; besonders die Soldaten

werden scharf kritisiert . Der Branntweinvorkauf soll auch

bei den Greislern eingeschränkt werden . Viele Lokalinhaber

beschweren sich über die Bevorzu -̂gung einiger weniger durch

Verleihung von Lizenzen.

Arbeiterverhältnisse:  Infolge der

Einrückungen gibt es reichliche Arbeitsgelegenheiten . Das Ar¬

beitsanbot übertrifft die Nachfrage . In vielen Fabriken für

heereszwecke , im .Fuhrwerksbetriebe , in der Motallwaren - und

uärtnerbranche herrscht ein ausgesprochener Arbeitermangel.

Nur im Bäckergewerbe gibt es täglich 80 - 120 arbeitlose

uehilfcn in der Vermittlung VlII . Buchfeldgasse 10.

Viele Bäcker tragen sich auch angeolich mit der Absicht zu

sperren ; es verlautet auch dass am 18 d. ;. die meisten Bäcker

infolge Mehlmangels sperren werden . Tatsächliche Schliessungen

kamen bisher nur vereinzelt vor und zwar bei Bäckern , Cemischt-

warenhändlern , Fleischern , Friseuren und dgl . ; Ursachen

dafür waren die Einrückung des Geschäftsinhabers , Mangel an

Absatz , an Rohstoffen und fachmännischen Arbeitern . Gesperrte

ueschäfte werden jedoch mehrfach nach einigen Tagen wieder

eröf f ne t. .

Die Kapselfabrik Roth III . Rennweg -18 - 50 , entlies am

13 . d . M. infolge Mangels an Metallen ca -100  Arbeitskräfte , zu¬

meist Frauenspersonen.

Mehrfach kommen auch Betriebseinschränkungen , halbtägige



dreiviertägige Arbeitszeit , Auflassung von Filialen und

Marktständen vor.

Die Entlohnung der Arbeiter ist eine sher günstige ; es

kommen Wochenlöhne von -IC, 70 , 80 ja 100 Kronen vor.

_H o t_Die Not ist in den niedrigsten Bevölkerungs¬

schichten bedeutend gestiegen . Die davon zunächst weiter Be¬

troffenen sind die Fixbezahlten . Dieselben können ihre Ein¬

künfte nicht so wie der Geschäftsmann durch Preiserhöhungen

steigern.

Diese hart mitgenommenen Bevölkerungsschichten schlagen

sich zwar noch geduldig und ruhig durch , eventuelle Ausschrei¬

tungen erscheinen jedoch durchaus nicht ausgeschlossen.

Gali z is c h e_ F_ 1_ ü c h _ t 1 i n g e _ ^ Dieselben

begegnen der allgemeinen Antipathie nud rufen vielfach sogar

eine Erbitterung gegen sich hervor . Man bezichtigt sie des

uebensmittelwuchers und der Ausbeutung ihrer Gastgeber , obwohl

sie allseitigst nach Kräften unterstützt werden . Sie werden

angesichts der schwierigen Lebensmittelfrage und in sanitärer

Hinsicht als grosse Last empfunden . Man klagt über ihr arro¬

gantes und vordringliches Wesen beim Lebensmitteleinkaufe;

ihr Osterbrot , erzeugen sie aus reinem Weizenmehl ; junge Bur¬

schen unter ihnen werden nicht zum Militärdienste herangezo¬

gen.

V e r k e h r : Es werden Kritiken und Beschwerden über

die unvorsichtige Führung von Strassenbahnzügen durch jugend¬

liche und mangelhaft geschulte Motoführer , über ihren Umgang

mit dem Publikum und ungenügende Auskunftserteilung etc . laut.

Das Publikum klagt über den ausgesprochenen Mangel an

Dohnfuhrwerken . Davon ist nur mehr ca . die Hälfte im Betriebe.

Der Mangel tritt bei Theatern und Bahnhöfen besonders hervor.

morgens und abends ist überhaupt kein Fuhrwerk zur Stelle,da

der Strassenbahnverkehr abends bedeutend eingeschränkt und
schon ab 10 Uhr abends die Beiwagen eingezogen werden , liegt



der Verkehr zumal nach Iheaterschluss sehr im Argen.

Die Pferdebesitzer klagen über Pferde - und Futtermangel,

die Autobesitzer über Benzin - und Pneumatikmangel.



Gemüseanbau:  Das Publikum meint , dass der

Anbau sich nicht rentieren werde . Es fehlen Arbeitskräfte und

Pferde * Man befürchtet auch , dass heuer aus Italien kein Ge-

müso eingeführt werden wird.

W e h r m a n n : Täglicher Zuspruch 1400 - 1800 Personen.

Verschiedenes:  Die Stundenhotels werden

abdends lebhaft besucht . Die Wärmestuben wurden am 15 . d. M.

geschlossen . Die Ausspeisehallen weisen einen starken Andrang

auf . Diese Aktion , zumal soweit sie Kinder betrifft , wird im

Publikum günstig aufgenömmen.

Kündigungen und Delegierungen wurden nicht w&hrKenommen.

Vielfach befürchtet das Publikum eine Verbreitung der Infek¬

tionskrankheiten beim Anbruche der warmen Jahreszeit.



^entralinspektorat der k. k. Sichorhoitswache

t< i e n , an 26 . ^Srz 1915.

btimmun ? : Durch die Ueborrahe der Fostunr

Przemysl wurde die gesamte Bevölkerung tief erschüttert

und niedergedrückt . Man sah zahlreiche Leute auf der

Strasse darüber weinen . Jn Publikum u. zw. auch in pa¬

triotischen Kreisen hört man scharfe Kritiken über

die mangelhafte Voraussicht der livil - und Militärver¬

waltung , die für die Verproviantierung der Festung eine

so mangelhafte Vorsorge getroffen haben . Die Unfähig¬

keit dieser Behörden zeire sich auch bei der Verprovi¬

antierung .' iens . Der unroheuero Materialschaden wird

beklagt . Die Küssen haben nunmehr kein ernstes Hinder¬

nis vor sich , î an spricht auch von der Möglichkeit ei¬

nes \erratos , von Vertuschung der wahren Krie ^sla ^e

und vom Schwinden des Vertrauens in die Berichterstat¬

tung.

Die weiters steifenden hebonsmittelpreiso halten

das Publikum in einer mdauemdon Errerun ??. Man schiebt

diese Preistreibereien lediglich der Gewinnsucht der

Ländler zu ; ein wirklicher Manrol besteht ^ nicht , son¬

dern es seien Spekulationen und Jucher im Spiele.

Folgende Klagen dos Publikums sind am hervorste¬

chendsten:

Jn den wohlhabenden Kreisen sehe man nichts von

hot . Das fohlende Brot werde durch Hauskurelhupf er-

/
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setzt , die Kuckerbäckereien , deren Schaufenster den Un¬

willen vieler Personen erregen , und die Ringkaffees sei¬

en überfüllt . Die Frauen dieser Kreise tragen die i' enuss-

und Putzsucht offen zur Schau . Das Treiben in den Kondi¬

toreien Demel und ^erstner wurde selbst von besseren Pu¬

blikum in der Kärntnerstrasce und am Kohlmarkt abfäl¬

lig besprochen . Das Publikum wünscht Einschränkungen

der wohlhabenden . Die Höchstpreise werden nicht oin ^e-

halton . Die Regierung habe das Ueberrangsstadium zwischen

der i*ehlsperro und der definitiven Regelung des Verkehres

mit . ehlprodukten nicht in Detracht gezogen . Die deutsche

Kriegsanleihe wird freudigst besprochen ^ unsere Finanz¬

welt bereichere sich nur , bei uns sei kein solcher Er¬

folg zu erwarten . Die Vorräte seien durch die Reichen

verräumt worden , die Aufnahme sei kl ^ lich ausgefallen.

Die Dienstboten plaudern die worräte aus.

Rumäniens Anbote an Getreide und Petroleum seien

abgelehnt worden , um die ungarischen Händler nicht zu

schädigen,sowie  auch we^on angeblichen '"agronman-

gels.

Die .̂nthaltungstage für Kinder sollten lieber für

die Käufer oinreführt worden ; das Ergebnis w"re 'ein bes¬

seres . Der budapester ^ilitrrtuchschwindel wird viel be¬

sprochen ; die Mehllieferungen der Firma i.'endl sollen

mit Kreide vermengt sei n̂ . Es wird beklagt , dass alle

armoolieferungen in jüdischen Hunden liegen . Die Damen

dos roten Kreuzes eignen sich "i -̂aretten , Obst , fompo.

te u. s . w. der kranken Soldaten an . Die 7,'iener  Engrosi-

sten sollen im Jänner und Februar dieses Jahres um

Millionen Kronen mehr gegen das Vorjahr bei Jiener %an-

/



kon eingclert haben . Die Hunde sollen vertilgt werden,

um den ^ obensmittolverbrauch hintanzuhaltcn , und der

Verschleppung von Krankheiten und der Verunreinigung

der btrassen vorzubeuron . Die Regierunr habe auch be¬

reits diese ^ assregel im Sinne.

halbwüchsige ßurschon , insbesondere Lehrjunren,

stosson nicht selten unüberlegte Aeusserunron aus ^ e-

gen behördliche Massnahmen . Die mit dom IS . d . M. er-

öffneten ueworbesohulen könnten diese Tendenzen verei¬

nigen und verstärken . Dem Heimwere dieser Elemente w3-

re daher Aufmerksamkeit zu schenken . Das Publikum bringt

der .;ache , die aufkldrend und beruhigend ein ^ir ! t , Ver¬

trauen entgegen.

Debonsmi ttol  :  Dor orotnan ^ol ist der¬

zeit als behoben zu betrachten . Die Ansammlungen vor den

Drotgoschüften , zumal vor den Ankorbrotfilialen , dauern

im verringerten iAassa noch an . Es ist vielfach auch

abends noch arot zu haben . Tu Ruhestöruren ist es nir¬

gends gekommen ; die acho hflt überall die Irdnun ^ auf¬

recht . n.in grösserer Andrang ist jetzt morgens bei den

Konsumvereinen zu beobachten , zumeist von rrauen und

Kindern . Die Vereinsmitglieder haben ^ehl - und Brotkar¬

ten , so dass eine gleichmässire Ausrabe mörlich ist . Das

Publikum wünscht lebhaft die baldige Einführung der Irot

karten nach deutschem Muster ; dabei soll jedoch auf die

Armen , die von arot leben , mehr Rücksicht genommen wer¬

den . Die Armonkreise wenden sich immer mehr dom Pferde¬

fleisch und dontbilligeren sterilisierten Fleisch zu.

ts herrscht auch bereits uan ^el an Pferdefleisch . Die

flocksieder auf den Märkten haben grossen Tuppruch.

/



Oer Schwoineauftrieb betrug 10 . 593 Stück . Der Preis

ist um durchschnittlich 20 Heller gestiegen.

Die Milohnot greift um sich . Die Klagen darüber

werden immer häufiger . Die ^rosshnndlor berufen sich auf

zu geringe Zufuhr und die grossen Erfordernisse der Spi¬

täler . Der Milchmeier Franz F o s c h XV. Linzerstrasse

No. 175 hat seinen Betrieb wegen Futtermangels einge¬

stellt und seine 9 Kphe verkauft . Ein Andrang ist ) e-

doch nur bei Meiereien vorhanden , wo nur in hostimmten

stunden ausgoschonkt wird.

Es verlautet , dass wir in 4- 1 Kochen kein Sauer¬

kraut mehr haben worden.

Die Zufuhr von Jomüse ist genügend , dagegen fehlen

Kartoffeln ; der Treis ist gestiegen.

Organe der Wiener Molkerei sollen d roh grosse An¬

käufe am Lande die Eierpreise in die höhe getrieben ha¬

ben.

Wogen Preistreibereien und verweigertem Verkaufes

von Lebensmitteln wurden mehrere Anzeigen erstattet.

Die Detailpreise sind aus dom beiliegenden Verzeich¬

nisse ersichtlich.

Militärische Verhältnisse : Jn der verflossenen 7o-

cne wurden bedeutende Truppentransporte wahrgonommen u. zw.

gingen ab , Teile des J . R. No. 4, J . R. No. 34 , Ldst . J . R.

Do. 24 , F. J . ü No. 21 , 15 cm F. H. D. , 1 Division des Id.

K. A. K.

Die irurpen wurden meistens begeistert akklamiort.

mehrere betrunkene Soldaten des J . R. No. 34 und Un¬

ordnung beim Abmarsche wurden stark bekrittelt . Die Ver¬

wundeten - und Krankentransporte waren ebenfalls stark.



wor3o : chnis der Uetailproieo

hi dfleieb vorderes . . . . .

" hinteres .

Kalbfleisch . . . . . . . . .

Schweinefleisch . . . . . . .

speck .
oauchfila . . . . . . . . . .

Pferdefleisch . . . . . . . .

u&neo . . . . . . . . . . . .

Atühaer . . . . . . . . . . .

&ier . . . . . . . .

uuttor . . . . . . . . . . .

Kipfler .

Erdäpfel ?elbo * * * * * * *
Sauerkraut .

iwiebel . .

sinken . . .

fiaoien . . . .

Srbaen . . . . . . . . . . .

Spiritus . . . . . * . . . .
Aetroleua . * . . . .

Steinkohle . . . . . . . . .

eundhola . . . . . .

r *8o - 3- 10 K .

3*10 - 3MC

300 - 5 . (0

4 - CC - 4 - 20 e

3 - 3C - w

- 4 - 20 w

1*72 - 2 - CC #

-

* 4 *80 e

14 - 13 für 2 K

4 - 30 - t. 10 K

- 31 - - 28 h

30 - "4

40 - 41

70 - 72 *

1 ' 40 - P 'CO K

m h

1 *71 - 1 *80 K

IC - 84 h

18 - 70 *

2 *50 X per SO !rr . mtt 1u-
atellunr

30 h.



Man hört Beschwerden , dass junge gesunde Männer,

zumeist Juden , in don Spitalern verwendet werden , was

Jnvalidon leisten könnten . Auf das Horumtreiben be¬

denklicher uilitarpersonen wäre das Publikum aufmerk¬

sam zu machen.

Tschechische i'ruppenkörper sollen zum Feinde übor-

gegangen , dabei aber von unserer Artillerie beschossen

und vernichtet worden sein.

J t a 1 i e n : Ls herrscht Unwillen darüber,

dasj über die Verhandlungen mit Jtalien nichts be¬

kannt gegeben wurde . Ls kursieren deshalb die mannig¬

fachsten ^erüchte über Abtretung von Gebietsteilen,

Entschädigungen etz . Man bezichtigt Jtalion eines hin¬

terlistigen Vergehens.

Nationale Verhältnisse : Jn tschechischen Lokalem

herrscht , besonders an Sa^sta ^en und Sonntagen , die

lautoste Fröhlichkeit , Gesang und Gejohle , was all¬

gemeines Aergernis erregt . Jm ^asthause Vinzonz Patik

XHi . Klop/stockgasse No. 47 fand nachts zum ?3 . d. M.

nach dem Falle Przemysl eine Art Giegesfoier statt.

Drei Aoilnohmer wurden hernaoh wô en polizeiwidrigen

Verhaltens arretiert . Ein Rufer : Mi sam me jetzt Rus-w
sen " wurde nicht eruiert . Sonstige bedenkliche natio¬

nale Strömungen wurden nicht wahr^enommen.

Vorkehr in den ^asthrusorn : Die öffentlichen Lo¬

kale sind im Ailremtin n̂ schwach besucht , ausgenommen

an Gamstagen und Sonntagen und die Lokale bei bahnhö-

fen und türkten . Jn den äusseren bezirken finden sich

an diesen lagen sehr viel Soldaten darin vor . Die Sperr¬

stunde wird im Allgemeinen oingahelton . Die ' ünsche,da ?s



dieselbe noch zeitiger angosetzt werde , bestehen unver¬

mindert weiter . Eine solche Massrepol erscheine für das

uesamtwohl der Bevölkerung notwendig , dio Leute würden

nohr zur Sparsamkeit angehalten werden , weniger Lebens¬

mittel verzehren , die Irunkenhoitsfnlle , zumal an Sams¬

tagen und Sonntagen , würden verschwinden . Der Branntwein-

vurschleiss der Lebensmittelhändlor wäre zu beschränken,

i âs Prostituierten - und Suhältertroibon ist wesentlich

zurückgegangen , dio einschränkenden Masaregeln machen

sich wohltuend fühlbar . Das Nachtschwärmen ist pleich-

fails im Allgemeinen eingedämmt , nur in der Rotontürm-

strasse geht es noch immer lebhaft zu . Die Gollaschhütte

wird morgens öfters von Offizieren in Prostituiertenre-

sellschaft aufgesuoht.

Arbeitorverhältniese : Es besteht keine Arbeitslo¬

sigkeit . Hobst anderen oorufsz "?oiren herrscht jetzt

auch in der ßokleidungsbrancho Arbeitormangel . Jm D' ckor-

gewerbe nimmt die *̂ahl der Stellonsuchenden allerdings

zu . ( Päglich 80 - 130) . Auch an weibltohen Dienstboten

ist oin grösseres Anbote als freie Plätze.

Leshcäftsoinstollungen sind in der letzten üeit

nur vereinzelt vorgekommen ( Fleischer , Selcher , 1 Hut¬

macher ) . Die hauptursachen sind Einrückung dos Jnhabers

oder schlechter Geschäftsgang.

ii o t t Die Hot der armen Schichten und der ferinr

besoldeten Fixangestellten hält unvermindert an . Der Un-

torhaltsbeitrag , V/ohlfahrtseinrichtun ? en und dio

hohen Löhne halten noch viele aufrecht , doch hört man

bereits Klagen , dass die Unterstützungsbeiträge bei die-



sor Teuerung nicht mehr ausroichen . Betteln und Hausie¬
ren nimmt in den Strassen sichtlich zu.

^alizische Flüchtlinge:  Dieselben ziehen den Unmut

der uovölkerunp immer mohr auf sich , Hur Kartoffolvertei-

lunp *Ai . Derchenfelder ' trasse No. 31 erccheinon weiche

in utadtpelz oder liesson sich die Kartoffel durch Dienst¬

männer abtransportieron . '̂ an sieht sie , darunter sehr vie¬

le gesunde dünner , den ranzen ?ar über in den Kaffees

Karten und Domino spielen , ^ ĥrend die Armen ihrer Ar¬

beit nachrohen ^kaufen die Juden die besseren und billi¬
geren Lebensmittel wer. Eie machen grosse link ^ufe , die

armen christlichen Familien können da nicht Schritt hal¬

ten ; betasten die ..aren , handeln , '̂ nn erzählt , dass sie

durch u^berzahlunp dos ^inses Einheimische ausmieton.

eie Verteilung ? von Erdäpfel ^ Kohle an dieselbeny ^dio Aus-

spoisehallen mit rituellen Speisen wirken r ^radezu em¬

pörend auf das Publikum . Hs sieht sibh dadurch zur **ck-

^esetzt und verkürzt . Flüchtlinge sollen auch Hausierer¬
lizenzen erhalten haben.

Lie Erbitterung ? coron diese Klasse peht sowei *, dass

eventuelle Ausschreitungen zu befürchten sind . fz . u. auf

den Märkten X̂ i . l p̂penplatz und urunnonrasse ) .

Verkehr:  Die bereits beklagten H"n^cl an Per¬

sonal und Material im Lohnfuhrverks - und Lastonfuhrworba-

v r̂kehre halten an. Die ^ross - und Kloinfuhrwirksbesitzcr

beabsichtigen eine Erhöhung? ihrer Tarife . Es herrscht auch

man̂ el an Lastenfuhrwerk . Der Stollwa ?env r̂kehr wird um

e ehr morrens ein estellt , was auf das Eachtachw"rmen

vermindernd wirkt.

/



Verschiedenes:  An südlichen Kriegs¬

schauplätze sollen sie Operationen am 25 . d. M. begin¬

nen.

Gs geht das uerücht , dass die Sicherheitswache ein-

rückon wird und Superarbitrierte den Dienst versehen wer¬

den.

bei einer unternommenen Jmpfung in einer '""rmestube

im XX. aezirk ( vor dem 15 . d. &. ) erklärten sich von 120

Personen nur 5 daru bereit.

as verlautet vertraulich , dass am 22 . d. S. 50 (be¬

deckte Waggons aub Deutschland über umünd in ien an die

ungarisch rumänische Grenze um Getreide dirigiert wurden,

as wird gefragt , ob Oesterreich 'aran partizipiert.

Das Uniformtragen durch Kinder solle wie in Deutsch¬

land verboten werden.

Die Schuhmacher klagen über eine enorme Teuerung

des Lodors.



7J "*

Zentral - Jnspektorat der k . k . Sicherheitswache in Wien .

Wien , am 1 . April 1916.

Stimmung . Die allgemeine Volksstimmung ist stark

gedrückt und ist bei aller patriotischen Haltung der Bevöl¬

kerung die endgiltige Siegeszuversicht vielfach bedeutend

gesunken . Die Ursachen dafür sind vorwiegend in dem Falle

Przemysl ' s und in der Lebensmittelteuerung zu suchen.

Besonders in den intell4k ^ %̂ %3fen Kreisen wird der
Fall Przemysl ' s einer nicht zu rechtfertigenden Nachlässig¬

keit der Heeresverwaltung und Heeresleitung zugeschrieben.

Diese Behörden hättet sich als durchaus unfähig erwiesen;

man habe bisher nur Misserfolge unter riesigen Menschen - u.

Materialverlusten zu verzeichnen . Es herrsche Disziplin¬

losigkeit und Korruption . Man dürfe sich nicht wundern,

dass sich die Neutralen auf die Seite des Dreiverbandes

stellen . Die Russen seien über den Duklapass eingedrungen

und marschieren gegen Kaschau . Wir können keinen erfolg¬

reichen Vorstoss mehr unternehmen , da unsere Trupnennach-

schübe gegenüber den Verlusten durchaus ungenügend seien.

Unter den Wiener Truppen herrsche Mutlosigkeit . Krakau

werde evakuiert , es sei ein weiterer Zuzug von Flüchtlin¬

gen zu gewärtigeh.

Jn die Zeitungsberichte setzt man starke Zweifel,

nie konnte es anfangs heissen , Przemysl sei eine modern¬

ste Festung , während man jetzt das Gegenteil behauptet !

Das Publikum ist über die Betrügereien bei den ^

Tuch - und Schuhlieferungen für die Armee äusserst aufge-

bracht . Die Uibernahmskommisjsionen lassen sich täuschen

oder werden bestochen.
1



Zur Verdüsterung dieser Stimmung trägt die stets wach¬

sende Teuerung aller notwendigsten Lebensmittel wesentlich

bei . Die Klagen über die wucherischen Zwischenhändler und

die Untätigkeit der kompetenteh Faktoren sind allgemein.

JnYherrsche Uiberfluss an Schwarzvieh , Mehl , Getreide und

Erdäpfel , die Ausfuhr sei jedoch untersagt . Warum finde

kein gerechter Ausgleich statt , da wir doch alle gegen den

gleichen Feind kämpfen ? Es wird gesprochen , das Ackerbau¬

ministerium , das total vertschecht " sei , bewillige die Aus¬

fuhr von Futtermitteln und von Eiern , die am Lande von Agen¬

ten in grossen mengen zusammengekauft werden , verbiete aber

infolge einer Jntervention Hohenblums die Einfuhr rumäni¬

scher Schweine und unterstütze so die Aushungerungspolitik

unserer Feinda Die Grossgrundbesitzer verkaufen jetzt ihre

Friedensvorräte zu enormen Preisen und bereichern sich.

Der Unwille gegen die besseren Gesellschaftsklassen,

die sich keine Beschränkungen auferlegen und welche die fei¬

nen Cafds und Konditoreien füllen , hält an . Man fordert eine

Einschränkung der Erzeugung von Zuckerbäckerwaren . Während -

nirgends Mehl zu haben ist , stellen die Zuckerbäcker an

ihren Backtagen ganze Mengen Guglhupfe aus . Jn Arbeiterkrei¬

sen wird gesprochen , sie würden bei weiterem Fohtschreiten

der Teuerung ihre Kinder nach Schönbrunn oder vor des Rat¬

haus führen , damit sie Sr . Majestät oder der Bürgermeister

verpflege.

Es werden Stimmen nach einer Regelung des Milch - und

Fleischverbrauches laut . Man verlangt auch hier die Einfüh¬

rung einer Bezugskarte.

Die neuerliche Vorratsaufnahme ruft unter den Armen

i.iisstimmung hervor . Die Aufnahme wäre bei den höheren Stän¬

den und den jüdischen Grosshändlern am Platze ; dort sollen

die Kontrollen einsetzen , ebenso bei den Mitgliedern der

./.



Eausfrauenvereinigung , welche sich vor längerer Zeit ge¬

brüstet haben , sie seien mit t.iehlvorräten bis zur nächsten

amte versorgt . Es besteht die Ansicht , dass Weizenmehl

verborgen gehalten werde , da es so plötzlich gänzlich aus

dem verkehre geschwunden ist . ;

Die Gerstenvorräte der Bierbrauereien seien zu sai-

sieren . Die Gerste und die Kartoffeln seien zur Volkser¬

nährung , nicht at?er zurochnaps - und Biererzeugung zu ver¬

wenden.

Die Friedenssehnsucht ist allgemein . Jm XVIII . und XIX.

bezirke zirkulierte auch das Gerücht , nachts zum 25 . /3 . d . J.

sei der Deutsche Kaiser und der Italienische König bezw . der

Deutsche Kaiser und König Konstantin in Wien gewesen.

Zu Ruhestörungen i $t es bisher niergends gekommen.

Lebensmittel  .  Der Brotmangel ist derzeit

als behoben zu betrachten . Die Ansammlungen vor den Anker¬

brotfilialen haben stark nachgelassen . Es herrscht überall

Ordnung . Ueber die Qualität d$s Brotes wird viel geklagt,

es verursache ..aganbeschwerden . Die Bäcker behaupten,

dumpfiges Maismehl zo erhalten.

mischmehl ist überhaupt nicht , Maisrund Reismehl und

Hülsenfrüchte in der Regel nur zu halb bis l . kg zu erhalten.

,.,ilch ist knapp vprhanden ; vielfach wird zur Speisen¬

bereitung frockenmilch verwendet ( l/4 kg a 80 h für 2 1/2

Liter i.iilch ) .

Die wiener . Molkerei erhöht den Preis ab 1 . /4 . d . J.

um 4 h^ pro Liter.

die ZuAndere milchverkäufer stellen am 1 . /4 . d. J.

Stellung ein , bezw . erhöhen sie den Preis.

markte : Am letzten Rindermarkte verblieben von

3036 aufgetriebenen Rindern nach Deckung des Bedarfes für

/.



das Heer und die Konservenfabrikation für den Wienerbedarf

1800  Tiere.

Der Borstenviehmarkt war für den Bedarf der Feiertage

viel zu schwach beschickt.

Die Zufuhr der Grünwaren war im Allgemeinen schwach,

die der Kartoffel sehr schwach , so dass diese demnächst im

Preise steigen dürften.
*

Haf er:  Hafer ist seit Wochen nicht mehr zu haben.

Die Pferdebesitzer füttern mit Ersatzmitteln , wodurch die

Pferde sehr von Kräften kommen. ( Näheres siehe bei Verkehr . )

Zischenhändler sollen grosse Zuckervorräte angekauft

haben , was eine Preissteigerung zur Folge haben soll.

Eisenbahner beziehen angeblich aus Ungarn Weizenmehl

zu 70 h, und *25 Stück Eier zu 2 K. Die Detailpreise sind in

der ^angeschlossenen Tabelle ersichtlich.

Hie Brotkarte  wird zwar als solche gutreheis-

sen , das Brotquantum jedoch für Bevölkerungskreise , die sich

kein Fleisch leisten können , als durchaus ungenügend be¬

zeichnet . Man verspricht sich daher von dieser Massnahme

keine wirkliche Besserung.

Auch in den Kreisen der Sicherheitswache wird über die

Unzulänglichkeit der Brotration geklagt.

Militärische Verh ä l tn isse _p

Jn der verflossenen tVoche wurden nur am Nordbahnhofe

grössere Truppen - und Verwundeten - Transporte wahrgenommen.

Das Publikum verhielt sich grösstenteils teilnahmslos.

Man hört oft Klagen der Soldaten über rohe Behandlung

durch die Offiziere . Die Juden kommen fast nie in die

Schwarmlinie , sondern werden bei den Trains , Feldküchen,

bei der Sanität etz . verwendet.



Bei einem deutschen Krankenzugo sah man als Begleiter

nur ergraute ^ änner , während bei uns junge Leute , meist

Juden , diese Dienste leisten.

Ls wird viel darüber kritisiert , dass in Wien so viele

gesunde Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten herumKehen,

sich in Last - und Kaffeehäusern , oft mit Prostituierten her¬

umtreiben , in Kanzleien und Spitälern in Verwendung stehen,

noch nicht im Felde waren , während andere bereits ß und

3 mal verwundet wurden und immer wieder ins Feld mussten.

Jtalien:  Jn der Arbeitsvermittlung an Npubau-

gürtel werden seit Wochen grössere Partien von Erdarbeitern

angeblich nach Südtirol zu Fortifikationsarbeiten aufgenom¬

men . Die Lage m; t Jtalien soll noch nicht geklärt sein , es

soll zwar die Neutralität zugesagt haben , will aber die ab¬

getretenen Gebiete jetzt schon militärisch besetzen . Die

von der italienischen Grenze abgezogenen Truppen sollen

wieder dorthin beordert worden sein.

Nationale Verhältnisse:

Unter dpr deutschen Bevölkerung herrscht gegenüber der

tschchischen eine gereizte Stimmung , da die Tschechen im

Laufe d $ s Krieges und insbesondere anlässlich des Falles

von Przemysl ihre unpatriotische Gesinnung zu erkennen ge¬

geben haben . Jn vielen tschechischen Familien soll damals

eine förmliche Siegesfeier veranstaltet worden sein.

Die Gasthäuser Fuchs 111 . , Custozzagasse 3 und Franz

Turecky , 111 . , Kleistgasse 3 werden als solche bezeichnet,

wo antiösterreichisch gesinnte Tschechen verkehren.

Ls zirkulieren Gerüchte über hochverräterische Vorkoni -

nisse in Prag und Unkorrektheiten seitens tschchischer Re¬

serveoffiziere upd tschechischerRegimenter . Jn Böhmen sollen



antiösterreichische Vereine bestehen , welche der gewesene

Statthalter Fürst Thun unterstützt haben soll ; deshalb sei

er von seinem Posten enthoben worden.

V- e rkehr in den Gasthäusern:

Die öffentlichen Lokale sind , ausgenommen an Samstagen

und Sonntagen , schwach besucht . Die Sperrstunde wird im

Allgemeinen eingehalten . An Samstagen und Sonntagen werden

in den äusseren Bezirken noch viele Trunkenheitsfälle beo¬

bachtet . Daher wird auch hier eine Verlegung der Sperrstun¬

de an diesen Tagen auf 10 Uhr abends gewünscht . Ein länge¬

res Offenhalten der Lokale diene nur der Trunksucht , dem

Spiele und sonstigen Ausschweifungen . Das Bordell XVI. ,

Hippgasse 4 , weist nach Schluss der Lokale bis in die Mor¬

genstunden einen starken Besuch auf.

Das Herumschwärmen hat im Allgemeinen nachgelassen,

vielfach werden aber dich noch betrunkene Soldaten und

Offiziere mit Dirnen beobachtet . Den grösseren Perzentsatz

der Bummler bei Tag und Nacht stellen die galizischen

Flüchtlinge.

Der Gassenstrich hält sich in den ihm gezogenen Gren¬

zen.

Arbei tsverhältnisse:

Die Verdienstmöglichkeiten sind weiter durchaus be¬

friedigende . Es herrscht Arbeitermangel , nur in Bäokerge-

werbe greift d*ie  Arbeitslosigkeit um sich und dürfte sich

durch die Einstellung , des Neissgebäckes noch steigern.

Jm XVI. Bezirke entliessen auch Fabriken für Heeres¬

lieferungen 130 Arbeiter.



N o t : Klagen über Not kommen aus dem Mittelstände

und van den Fixangestellten , welche die Lasten der Teuerung

nicht auf andere überwalzen können . Bei Pferdefleischhauern

sieht man bereits Frauen dop besseren Stände ; viele müssen

sich auch hier schon unbefriedigt entfernen.

Die Z^hl der Klostersuppenbettler im Stadtbezirke hat

sich etwas vermehrt.

ualizische Flüchtlinge: .

Die Antipathie gegen dieselben findet immer neue Nah¬

rung . ds wird jetzt darüber geklagt , dass denselben Kartof¬

feln zu 6 h überlassen wurden und sie damit Geschäfte trei¬

ben , dass sie ausserdem den Zins und die Kohle erhalten und

ihr utazzesbrot aus Weizenmehl bereiten , während den Christen

für die Feiertage sogar d$.s Maismehl fehlt.

Man sagt , die jüdischen Flüchtlinge tun nichts , als

die übrige Bevölkerung aussaugen , sich vom Staate unter¬

stützen lassen und ansonsten ein behagliches Leben führen.

Verkehr:  Infolge des Hafermangels sind abge-

magerte Pferde eine regelmässige Erscheinung . Die kraftlosen

Tiere bringen die Lasten , zumal in Borgstrassen , nur mit

grösster Ueberanstrengung weiter , Tierquälereien sind daher

an der Tagesordnung . Wiederholt sind in den letzten Taren

Zugpferde infolge mangelhafter Fütterung in deyuStrassen

erschöpft zusammengestürzt.

Dieselbe Misere herrscht beim Lohnfuhrwerke . Die Kut¬

scher können keine grösseren Fahrten unternehmen , sie befah¬

ren die Standplätze weniger und treten abends früher aus dem

Verkehre . Die Zahl der Automobile hat im Strassenverkehre

merklich abgenommen.



Soldatentag  :

Der vom Kriegsfürsorgeamte ( Kälteschutz ) am 27 . und

28 . /ß . d . J . veranstaltete Soldatentag wurde nicht viel be¬

merkt . Das Ergebnis scheint nicht gross zu sein . Dies

zeigt von der gedrückten Stimmung . Hiebei lautgewordene

Klagen über das Abhandenkommen von Liebesgaben an Soldaten

im Felde und in Spitälern verraten ein Misstrauen des Pub¬

likums in die Fürsorgeaktionen . Es wurde auch in unliebsa¬

mer iVeise kritisiert über die Gebahrung mit den Spenden

beim Silbernen Kreuz tfnd Roten Kreuz . Die Spenden kämen

vielfach den Vereinsfuktionären zugute . Dienstboten er¬

zählen , dass i &*re Dienstgeber seit der Tätigkeit beim

Roten Kreuz die ganze Verpflegung dort beziehen . Das er¬

zählen auch Kaufleute , wo derlei Parteien vorher Kunde

waren . Diesen Vereinen überlassene Automobile werden zu

Spazierfahrten auf denfKobenzl verwendet.

Die Millionäre sollten sich mit entsprechenden Spen¬

den einfinden , anstatt des Volk w$it 'er auszubeuten.

Kinder in Uniform:

Diese jetzt vielfach,zu beobachtende Erscheinung

(im 11 . ßez . gallopiert sogar der 7 jähr . Fleischhauersohn

ßlum , 11 . ,Zirkusgasse 41 in feldgrauer Uniform auf einem

kleinen Schimmel in den Gassen herum ) - wird vom Publikum

auf den Patriotismus der Eitern zurückgeführt und ruhig

hingenommen.

Fremdsprachige Schilder:

Dieselben sind im Allgemeinen entfernt oder durch

Ueberkleben unkenntlich gemacht worden . Jrgendwelche Erre¬

gung des Publikums über derartige Aufschriften wurde in

letzter Zeit nicht wahrxenommen.



Extraausgaben erregen vielfach Unwillen

da die Meldungen inhaltlos sind und das Publikum dadurch

ausgebeutet wird.

Presse  :  Das Weltblatt vom 31 . /3 . d. J . bringt

auf Spite 8 eine Rede des Landtags - Abgeordneten Kuntschak

in der Generalversammlung der Friodhofbediensteten , worin

derselbe eine Hungersnot in Wien für unausbleiblich erklär¬

te.

Die Reichspost vpm 27 . /3 . d,J . bringt in ihrem Leit¬

artikel Details ül?cr den Fall von Przemysl und die grossen

jUaterialverlusto.

Diese beiden Artikel haben im Publikum eine bedeutende

Erregung hervorgerufen und stacheln dasselbe zu weiteren

Vorwürfen gegen die Zivil - und Heeresverwaltung auf.

beunruhigende Gerüchte:

Der Hausbesitzer Alois D̂ xa , II . , Wittelsbachstrasse

3 und das Dienstmädchen Candowa Anna, I . , Riemergasse 2

wurden wegen Verbreitung beunruhigender Gerüchte beanstän¬

det . Ersterer erklärte , der Zar werde zu Pfingsten in Buda¬

pest sein , die letztere bedauerte russische Zivifgefangene

und meinte , sie sollen auf die Unserigen nur rocht hinhauen

Wehrmann:  Tägliche Spenderzahl durchschnitt¬

lich 1200 - 1600.



Rindfleisch vorderes 2 . 80 - 3 . 10

hinteres 3 . 10 - 4 . 20

Schweinefleisch . . . 3 . 40 - 4 . 40

Kalbfleisch . 3 . 00 - 5 . 50

Speck . 4 . 10

Pferdefleisch bis 2 . 40

Rindsbeuschl . . . . 1 . 04

Kuheiter . 2 . 00

butter . 3 . 60 - 5 . 60

Eier 14 - 16 Stück 2 . 00

uaismehl . - 44 - - 60

Reismehl . - 90 - 1 . 00

(jerstenmehl . - 88

Bruchreis . 1 . 10

Kartoffel . . . . . . - 20 - - 26

Kipfler . - 24 - - 30

milch . - 36

Sauerkraut * . . . . - 36 - - 42

Zwiebel . . . . . . . - 50 - - 80

Linsen . 1 . 40 - 2 . 00

Erbsen . . . - 90 - 1 . 60

Fisolen . - 84 - - 92

Reis . - 90 - 1 . 30

Petroleum . - 76 - - 84

Spiritus . . - 84 - - 92

Steinkohle für . 50 kg mit Zustellung

Braunkohle für 50 kg mit Zustellung

Rundholz . - 90 - 1 . 00.



Zentral - Jnspektorat .

Wien , am 8 . April 1915.

S t i m m u n g : Die Stimmung der Bevölkerung kann im
Allgemeinen als ruhig , patriotisch und nieder etwas ge¬
hoben bezeichnet werden , da der Fall von Przemysl durch
die Erfolge in den Karpathen und in der Bukowina teil¬
weise wettgemacht zu sein scheint.

Jmmerhin schwirren Gerichte herum , wie z . B. dass
die Russen in den Karpathen durchgebrochen seien , in den
Karpathenschlachten seien durch Geistliche Verrätereien

verübt worden , Sarajevo werde von der Zivilbevölkerung
geräumt , der Fall Przemysl habe in Berlin Entrüstung
hervorgerufen u . dgl . und erschüttern das Vertrauen in die
Heeresleitung.

Die Hauptsorge der Bevölkerung wendet sich indessen
der Lebensmittelfrage zu . Die Leute klagen , dass sie
nicht wissen , wie sie den Hunger stillen sollen ; das
Fleisch sei unerschwinglich teuer , Milch , Hülsenfrüchte
werden immer teuerer und Brot bekomme man nur in be¬

schränkter Menge . Die Schuld an der Teuerung aller Le¬
bensmittel wird weiter dem Zwischenhandel zugeschrieben.

Dieselbe sei nur in gewinnsüchtiger Absicht künstlich
hervorgerufen worden ; bei einiger Fürsorge seitens der
Behörden könnten die Preise der notwendigsten Lebens¬
mittel nicht so in die Höhe gehen.

Auch Ungarn gibt man die Schuld an der Teuerung.
Die Regierung wolle den Import von Schweinen nicht zu¬
lassen , um den ungarischen Agrariern die Preise nicht zu
verderben.

Gegen die Reichen , die sich genügende Vorräte an-

^esammelt haben sollen , macht sich weiter eine Empörung
geltend . Der Krieg solle alle gleichmässig treffen ; die



Freiheit der Zuckerbackereien und der Kaffees , die
freie Abgabe der Mehlspeisen in den Gasthäusern , die den
Zweck der Brotkarten illusorisch mache , bedeuten durch¬
aus nur Begünstigungen der bemittelten Klassen.

Zu Ruhestörungen ist es nirgends gekommen , der All¬
tagsverkehr wickelt sich in ruhigen Bahnen ab.

Ji _sjR - i - t _t _e _l :.
Brotkarte .̂ Der erste Tag der Brötkartenausgabe ver¬

lief völlig ruhig . Das Publikum ist über die Erklärung
vielfach unorientiert . Einige Kommissionen erklären z . B.
Kartoffelmehl als anzeigepflichtig , andere nicht . - Es
sollen auch gegen die gesetzlichen Bestimmungen von eini¬
gen Kommissionen volle Brotkarten ausgegeben worden sein.

Die Klagen der Bevölkerung gehen nun dahin , dass
die unbemittelten und schwer arbeitenden auf das Brot

als Hauptnahrung angewiesenen Klassen und kinderreiche
Familien mit der zugewiesenen Brot - bezw . Mehlration un¬
möglich das Auslangen finden können . Das Kriegsbrot wird
oft als ungeniessbar und sogar gesundheitsschädlich be¬
zeichnet . Die Regierung sollte auf die Mehlmischnung Ein¬
fluss nehmen . Jm XVIII . Bezirk kursierte das Gerücht,
dass Bedienstete des Erzherzog Friedrich und einiger Ban¬
ken und Sparkassen wöchentlich 5 kg Weizenmehl ausfassen.
Bei den Konsumvereinen und Ankerbrotfilialen in den äus¬

seren Bezirken herrscht noch immer vielfach ein Gedränge;
besonders bei den Ankerbrotfilialen war der Andrang in
den letzten Tagen sehr stark , weil viele Leute anschei¬
nend Vorratseinkäufe machen . Die Sicherheitswache hält

überall in klagloser Weise die Ordnung aufrecht.
Die MiichVersorgung war in der letzten Zeit äusserst

knapp . Die Parteien erhielten oft nicht das verlangte
Quantum . Dagegen wurde im Publikum auffällig bemerkt,
dass seit der Erhöhung des Milchpreises verschiedene
Molkereifilialen wieder reichlich Milch haben , oft so¬

gar über den gewöhnlichen Bedarf . Die Milchgrosshändler



sollen den Produzenten pro Liter pur 14 - 16 Heller zahlen.

Die Oemüse- _und _Viktualienzufuhr war in der Berichts*
woche ausreichend . Die Kartoffelzufuhr stockt . Es verlau¬

tet , dass Geschäftsleute , wie Eier - und Butterhändler in
ihren Kellern Kartoiielvorräte zurückhalten um spä¬

ter hohe Preise zu erzielen . Jn der nächsten Umgebung von
Wien soll man 3 - 4 Eier um 20 Heller und ein kg Rind¬
fleisch um 2 K 40 h bis 2 K 80 h erhalten.

M_ä - r _k_t _e :, Die ungarischen _Bauern ( 10 - 12 an der Zahl)
sind seit dem 1 . d . M. auf dem Markte Yppenplatz ausgeblie¬

ben , v^il _in _ihren _Gemeinden _das _Verbot _ieglio her ^Ausfuhr
Z§.̂ l.älLi.bart _worden _sein _sol 1^ Dieser Ausfall wird sich
bald bemerkbar machen . Tatsächlich sind am 8 . l . M. auf

dem Rudoifsheimer Markte ( wo immer eine Art Eierbörse *

stattfindet ) gar _keine Eier eingelangt , was unter den
zahlreich anwesenden Gemischtwarenversdi leissem und unter

den sonstigen Marktparteien grosse Beunruhigung hervorge¬
rufen hat ; auch hier wurde als Ursache angegeben , dass die
ungarischen Behörden keine Ausfuhr dulden.

Wegen verweigerten Brot - und Mehlverkaufes sind eini¬
ge Anzeigen über Aufforderung erstattet worden . Preis¬
treibereien wurden nicht angezeigt ; . Ein Verzeichnis der
Detailpreise ist angeschlossen.

M_i - i JL_t _ä _r _i _s _c._h_e _ V_e _r _h_ä _l _t _n_i _s _s _(M
Jn der verflossenen Woche wurden grössere Truppen¬

transporte nach dem nördlichen Kriegsschauplätze wahrge¬
nommen und zwar gingen Teile der Jnfanterieregimenter
No. 4 , 49 , und 84 und des Landwehr - Jnfanterieregiments
No. 24 ab . Sympathiekundgebungen des Publikums wurden fast
gar ^nicht bemerkt ^ auch die Franken - und Verwundeten¬

transporte waren lebhafter . Jn den Osterfeiertagen war
viel beurlaubte Mannschaft namentlich im Prater zu sehen.

Das Erscheinen schwer verwundeter Soldaten , ohne Beine
und Arme, die sich , von Kameraden gestützt , nur schwer
weiterbewegen , in - belebten Strassen , erregt tiefes Mitleid
der Passanten.



Ms wird übel bekrittelt , dass sich in den Strassen,

Gast - und Kaffeehäusern soviele gesunde Offiziere und

Mannschaften herumtreiben ; auch die privaten Autofahrten

durch Militärs sollen wieder überhandnehmen . Manche Feld-

webelfamilien sollen sich durch . grösseren Aufwand , der

aus einer unredlichen Manipulation mit Liebesgaben her¬

rühren soll , auffällig machen . Das Haus XII . , Kininger-

gasse 14 , Eigentum des Majors im Landesverteidigungsmini¬

sterium Pitsch , wird von Militärpersonen renoviert , was

zu missliebigen Aeusserungen des Publikums Anlass gibt,

ebenso wie die zahlreich beobachtete Verwendung von ge¬

sunden Offiziersburschen zu Dienstmädchenarbeiten.

Das Publikum ist ferner darüber ungehalten , dass auf

den Fussballspielplätzen eine Menge kräftiger junger Män¬

ner dem Vergnügen iröhnt.

Die Klagen der Soldaten über rohe Behandlung seitens

der Offiziere dauern an . So z . B . musste eine Kompagnie

älterer Landsturmmänner während des Marsches durch die

Pötzleinsdorferstrasse mit aufgepflanzem Bajonett Gewehr-

Übungen machen , wobei sie der kommandierende Offizier

unflätig beschimpfte . Diese Szene erregte den lebhaften

Unwillen der Passanten.

_e _s._t _i _ g _u _n J ^ _s _^ _n _ l _a _g JL _n =L

Das Publikum leistet , durch die Presse bereits orien-

tiert ^ den Wegweisungen der Wache willig Folge . Jm XXI . Be¬
zirke werden die Arbeiten nur mit wenigen Arbeitern weiter

geführt , als ob man darauf kein Gewicht mehr legen würde.

Gegen Jtalien macht sich wegen der angeblichen fort¬

währenden erweiterten Forderungen an Oesterreich eine Ab¬

neigung bemerkbar . Zu irgendwelchen Kundgebungen ist es

nicht gekommen.

ü - ä _t _i _ o_n _a _ l _e _ V_ e _r _h _ä _ l _ t _n _i _ s _ s _e .̂

Es wurde aie Beobachtung gemacht , dass tschechische

Lokale ( X. Bezirk ) bis zur Sperre sehr gut besucht sind



und es darin ungemein fröhlich zugeht . Der Fall von

Przemysl hat in gewissen Tschechenkreisen angeblich Be¬

friedigung hervorgerufen . Nationale Konflikte sind bis¬

her nicht vorgekommen.

Y_e _r _k _ e _h _r _ i _n _ d _e _n _ 0 _a _ s _ t _h _ä _u _ s _e _r _n^

Die öffentlichen Lokale weisen mit Ausna ^ me jener , wo

galizische Flüchtlingen verkehren , einen schwachen Besuch

auf ; nur an Samstagen und Sonntagen ist der Besuch besser.

Die Sperrstunde wird im Allgemeinen eingehalten . Ja den

äusseren Bezirken ist in der Bevölkerung der Wunsch nach

.einer weiteren Einschränkung des Offenhaltens angesichts

zahlreicher Trunkenheitsfälle ( wie z . B . in ietzter ^ bei den

gut bezahlten Arsenalarbeitern ) weiter lebhaft . Der An¬

drang in das Bordell XVI . Hippgasse 41 ist noch immer so

stark , dass viele Besucher infolge Platzmangels keinen Ein
unter

lass finden und darauf vor dem Hause lauten Debatten , die

bereits das Eingreifen der Sicherheitswache veranlasst ha¬

ben , warten.

Der Nachtbummei von Militärpersonen und galizischen

Flüchtlingen in der Rotenturmstrasse hat nicht zugenommen.

Das Prostituierten - und Zuhälterunwesen gab zu keinerlei

besonderen Wahrnehmungen Anlass.

A_ E_b _e _i _t _ s _v _e _ r _h _ä _ l _n _ i _ s _ s _tM

Die Arbeits - und Verdienstverhältnisse sind weiterhin

sehr gut . Es herrscht , zumal an qualifizierten Arbeitskräf

ten Mangel . Nur an weiblichen Dienstpersonen und im Bäcker

gewerbe besteht ein Ueberschuss an Arbeitern.

Jnfolge Einstellung des Weissgebäcks und der leichte¬

ren , eine geringere Arbeiterzahl erfordernden Herstellungs

weise des Kriegsbrotes finden zahlreiche Entlassungen von

Bäckergehilien statt . Von 100 Arbeitslosen dieses Berufes

werden täglich nur 2 - 4 auf Plätze vermittelt.

Geschäitssperren sind nur vereinzelt vorgekommen.

Die Arbeiter der Staatsbahnen bekunden wegen zu ge-



ringer Entlohnung ( 3 K täglich ) Unzufriedenheit ; in fast
allen Fabriken und Unternehmungen beziehen die Arbeiter

Kriegszulagen.

ü- 2- li
Abgesehen von den ärmeren Bevölkerungskreisen und

den gering besoldeten Fixangestellten kann von einer wirk¬
lichen Notlage derzeit nicht gesprochen werden . Die Er¬
werbsverhältnisse sind sehr gut , die Kauflust vor den
Feiertagen war sehr gross ; Schinken , Fische u . dgl . wurden
in grosser Menge verkauft . Der grösste Teil der Bevölke¬
rung unternahm Osterausflüge ; der Alkoholgenuss war nicht
gerade gering . Am Meidlinger Südbahnhofe haben in den bei¬
den Feiertagen rund 29 . 000 Ausflügler bei den Portieren
Fahrkarten abgegeben . Die Frauen der Eingerückten , welche
am Beginn des Krieges von den, Unterhaltsbeiträgen ein bes¬
seres Leben begonnen haben , werden als verwöhnt bezeich¬
net .

Jm Stadtbezirke wurde in der Charwoche ein stärkeres

Treiben der Suppen - und Strassenbettler beobachtet.

G_a _l _i _z_i _s _c _h_e _ ?_l _R_c_h_t _l _i _n_g_e
Der allgemeine Unmut gegen dieselben hält an . Die

staatliche Fürsorgetätigkeit sei ihnen gegenüber viel in¬
tensiver , als gegenüber den Einheimischen ; dafür füllen
die Flüchtlinge die Vergnügungslokale . Auch soll es Vor¬
kommen, dass sie einheimische Handelsangestellte , Konto¬
ristinnen u . dgl . aus ihren Stellungen verdrängen.

Jm Kaisergarten werden an dieselben täglich an Unter¬
stützungen rund 55 . 000 K ausbezahlt.

Bei dem herrschenden Hafermangel ist ein gut genähr¬
tes Pferd selten zu sehen . Die Pferde gehen ein und sind
minder leistungsfähig . Lohnfuhrwerker verweigern nach einer

längeren Fahrt eine zweite ^wegen gänzlicher Erschöpfung
der Pferde.

Bei den Bahnhöfen machte sich zu Ostern der Mangel



an Lohnfuhrwerk empfindlich bemerkbar . Passagiere mussten

mit ihrem Gepäck lange warten , bis sie einen Wagen bekamen.
Der Fussgängerverkehr in den Prater war sehr stark;

Privatequipagen sah man sehr wenige.

tL ^ - l - &- g- S_g_e _mJi _s _e _g _ä _r _t _e _n .̂
Jn diesen macht sich eine rege Tätigkeit geltend und

es ist der Anbau vielfach bereits weit vorgeschritten . Die

Bevölkerung spricht jedoch die Befürchtung aus , dass die
Gärten durch unverständige Personen , ( so wie die ganze Um¬
gebung von Wien ) werden verwüstet werden ; deshalb wären
strenge Strafen am Platze.

Jm Laufe der letzten Woche wurden 10 . 850 Karten,seit
Beginn der Aktion 54 . 150 Karten verkauft.
S_a_m_m_e _l _w_a_g_e _in ^

Die Freigebigkeit der Bevölkerung hat sehr nachgelas¬
sen . Die Leute sagen , dass die Liebesgaben in Unrechte
Hände kommen.

S_° J 3-_s _t _i _g_e_s :.
Es verlautet , dass im Mai d . J . sämtliche Enthebungen

vom Kriegsdienste ablaufen und auch die Sicherheitswache
einrncken werde.

Jn letzter Zeit wurden auf den Strassen und Plätzen
viele herrenlose Hunde beobachtet . Der Grund dafür soll

in dem Mangel an Futter zu suchen sein . Eine Verdichtung
des Hundefanges oder Aufklärung der Leute , wohin sie die '
Hunde abgeben sollten , wäre daher angezeigt . Das Hundehaus
soll überfüllt sein.



Rindfleisch Vorderes

Hinteres

2 . 90 ir 3 . 20

3 . 20 - 4 . 20

Schweinefleisch . 4 . 40 - 4 . 60
Kalbfleisch . 3 . 40 - 5 . 50

Schmalz . 4 . 10 - 4 . 50

Speck . 4 . 30
Pferdefleisch . 2 . - - 2 . 20

Rindsbeuschel . 1 . 04

Kuheuter . 2 . -

Butter . 3 . - - 5 . 60

Eier . 13 . bis 18 Stuck für 2 K

Maismehl . - . 50

Reismehl . 1 . -

Gerstenmehl . - . 88

Bruchreis . 1 . 30 - 1 . 60

Kartoffel . - . 20 - - . 26

Kipfler . - . 22 - - . 28
Milch . - . 38 - - . 44

Sauerkraut . - . 36

Zwiebel . - . 50 - - . 80

Linsen . 1 . 40 - 1 . 90

Erbsen . 1 . - - 1 . 80

Fisolen . - . 80 - 1 . -

Reis . 1 . - - 1 . 60

Petroleum . - . 60 - - . 86

Spiritus . - . 88 - 1 . 10

Steinkohle für 50 kg mit Zustellung . - 2 . 50
Braunkohle * ' * ' * . - 1 . 80

Bundholz . . . - l . -



^entralinspektorat der k. k. Sicherheitswaoho in Wien

Kien , am 11 . April 1^15.

Stimmung  .

Dia btimmung der Bevölkerung ist im Allgemeinen ru¬

hig , patriotisch und nach dom bekanntwerden der Erfolge

unserer Truppen in den Karpathen wieder bedeutend zuver¬

sichtlicher . Die Kriegsbegeisterung ist allerdings ge -

schwunden ; besonders in den unteren Volksklassen macht sich

infolge der herrschenden Kot eine Gleichgitigkeit gegenüber

den Kriegsereignissen bemerkbar und es wird der baldige Frie¬

densschluss allgemein horbeigeselmt.

Das Interesse der ßeölkerung konzentriert sich gegen¬

wärtig auf die Lebensmittelversorgung und zwar in erster

Ltinie auf die jrotkart e . Die ersten Brotkartonta ^e sind

ohne Ruhestörungen verlaufen . Rur am Markte in der ''arl-

^eislstrasse ( XV- bez . ) lärmten am 11 . d. M. vorm, ca ICC

Frauen , grösstenteils Tschechinnen , dass sie koin Brot bekom¬

men und vor das nathaus ziehen werden , Es gelang der Wache,

sie durch gütiges Zureden zu zerstreuen.

So sehr auch die Einführung der Brotkarte von der Be¬

völkerung als selbstverständliche Notwendigkeit ruhig hin¬

genommen wurde , so treten dabei doch bedenkliche Nebener¬

scheinungen zu Tage.

Abgesehen von dem Ankerbrote und dom des n . ö . Arbeiter-
\

Konsumvereines wird das ^rot der moisten übrigen Bäcker als

nahezu ungeniessbar bezeichnet . Uebordies geben die Anker-

brotfiliaion für 12 jrotkarten - Absohnitte ( - B-t dkg ) 1 Laib

mit D2 bis J<1 dkg her . bas ôlk drängt daher zu den Anker-

brotfilialen und es hat vor diesen in den letzten Tagen um



6 Uhr morgens und 12 Uhr mittags stellenweise bis auf ICO

Personen anwachsende Kundenansammlunpen gepöben . Diesem

jedarfe können jedoch die Ankerbrotfilialen keineswegs

genügen , bie erhalten derzeit nur die Halfto , ja in der

Kegel nur 1/3 der bisherigen Brotmeng e zugeführt . Hunderte

der Wartenden ziehen daher nach stundenlangem Harren bei

Regen und Kälte unbefriedigt ab , wobei es regelmässig zu

scharfen Kritiken der Behörden *, Xlapon und sonstigen Un-

wiiiensäusserungon kommt, trauen , die in ihrer Verzwoifl - .

lung ob dieser Zustände auf der Strasse und in den Geschäfte

weinen , sind keine Seltenheit.

die Sicherheitswaohe hat bisher überall die Ordnung

klaglos aufrechterhalten und durch aufklärende , beruhigen¬

de und streitsohlichtende Einwirkung auf die Leute die

Ruhe aüfreoh 'tzuerhalten vermocht . Als bemerkenswerteste

Wahrnehmungen hiebei wären zu nennen:

in den Ankerbrotfilialen ist zu -enig Personal,weshalb

die Bedienung mit den Brotkarten langsam vor sich geht . Die

Leute kommen oft mit bereits abgetrennten Brotkartenab -

schnitten in die uaden . Das Rechnen mit Cva-mwan kommt den

ueuton schwer an . Das Brot in Laibform wird dem geteiltem

oroto überall vorgezogen . Das Brot hat nickt immer das Ge¬

wicht , das es nach der <u.ahl der abretrennten Brotkarten -

abschnitte haben/ sollte . Beim Kaufe von - ais - und Peismehl

wird auch vielfach die orotkarte abverlangt , vielfach wie¬

der nicht , bei den anderen Bäckern bleiben oft prosse 3rot-

vorräto liegen ; so sind bei einem Bäcker pepenüber der An-

kerbrotfiiiale X. ,Absbergpasse in diesen Tagen 3T Laib=

Brot zurückgeblieben . Din Bäcker in Pötzleinsdorf soll ein

grösseres jrot ^ uantum zur Sohweinefütterunp nach Heustift

am Aaide abgegeben haben.



Die verminderte Dotation der Ankorbrotfilialen wird

einerseits mit einer Vorstellung der Bäcker ^enossensohaft

beim Magistrate und einer Erzeupunpseinschr ^nkunp durch

die otatthalterei erklärt , andererseits auf die angebliche

Lieferung von tätlich IC. 000  daib drot an die Heeresver¬

waltung zurückgeführt.

Die Einflussnahme der Mache auf die vor den Ankorbrot¬

filialen Wartenden , den drotbodarf anderwärts zu decken,

wird damit beantwortet , dass das drot andorswo un^eniess-

bar sei und sogar gesundheitsschädlich wir^ ke , zumal bei

Kindern , Aenn man diese nicht ernähren könne , habe der Kai¬

ser keine Soldaten , Man hört allgemein strikte Forderun-

gen nach Festsetzung einer o-leichmässipen Mehlmischunp.

Die däcker erklären , dass sie aus den ih ^nen zur Verfügung

gestellten Mehl ( Mais — und nur ein Drittel Mischmehl )

kein besseres Drot hersteilen können . Mepen Verkaufes un-

geniessbaren Drotes und zu perinpen drot ^ewiohts wurden

mehrfache Anzeigen erstattet.

Die Leute wollen sich mit weniger be ^nüpen , wie bei

der .aiieh , wenn es nur geniessbar wäre . /

Die Regierung hätte rechtzeitig für die notwendiren

Vorräte sorgen sollen . Das Mehl der Ankerbrotfabriken sol¬

le man auf die andern Bäcker verteilen , damit sie auch bes¬

seres drot backen können . Die landwirtschaftlichen betriebe

sollten auch genötigt werden , Maismehl zu verwenden.

Namentlich in den Verkaufslokalen der Arbeiterkonsum¬

vereine wurden Stimmen laut , man müsse auf die Re<yierun <"

einen Druck auaüben , dass sie mehr ürot und Mehl zur Aus¬

gabe gelangen lasse.

Als Pressionsmittol wurden Streiks ( z . 3 . vor dem 3rdt-

geschäfte des Arbeiterkonsumvereinos XX. Iiainhurgerstrasse)



und Eiugzettei mit dem Aufdrucke : iehr Brot oder Frieden "
tt

diskutiert . In 3 bis 11 tagen werde man über die Brotkar¬

te weiter sprechen . L*an  solle sich nicht vor den Brotre-

schäften , sondern wo anders anstellen . Auf den Märkten

war zu hören , man solle in die Stadt ziehen ; diejenigen,

die dort satt fressen " und die Männer zu Krüppeln schies¬

sen lassen , müssen für den Unterhalt der Zurückgebliebenen

sorgen . Jetzt habe man die Brotkarte , aber kein Brot,

Jie Neuerung sei nur durch eine unreelle Jebahrung der

Juden und ^ rossagrarier hervorgerufen worden . Diese letz¬

teren sollen jetzt das ^ehl hergebon , da sie früher die

Einfuhr verhindert haben . Der Krieg mit Serbien wäre nicht

notwendig gewesen , wenn Oesterreich der serbischen Ein¬

fuhr die bronzen geöffont hätte.

Kutscher und Aufleger von Spediteuren erzählen angeb¬

lich , dass hichrestellto Persönlichkeiten noch immer 7ei-

zonmehl erhalten . Ein Bäcker , der für Herren des Kriec -smini-

steriums Brot liefert , soll ohne weiteres 50 Säcke *'eizen -

mehi  erhalten haben.

Die Erregung gegen die Zuckerbäcker ist weiter im Oross-

teile der Bevölkerung vorhanden . . Frauen äussern sich , dass

eine grosse Demonstration erfolgen werde ! wenn nicht bald

Abhilfe geschaffen werde.

Bei jeder Gelegenheit wird Deutschland als 'lusterstaat

hervorgehoben ; dort gehe der Reiche mit gutem Beispiele vor¬

an . Ungarn hingegen behandle uns förmlich als feindliches

Ausland , gebe uns kein Mohl und verhindere die Einfuhr aus

Rumänien.

Die Brotpreisteigorung ab 18 . d . . ruft weitere *is-

Stimmung hervor.



bereits gestern wurden in den ausseren Bezirken Per¬

sonen mit gänzlich aufgebrauohten Brotkarten konstatiert.

Für die arbeitenden Klassen reicht die zupewiosene Ration

absolut nicht aus . Denn sich die Erscheinung preßen Ende der

Brotwoche mehren sollte , ohne dass Abhilfen peschaffen werden,

wären Ausschreitungen zu besorgen.

Lebensmittel und Bedar &artikel .

Ji o Fleisch und fettproise  sind in der 3oriohtswoche neu¬

erdings um 20 h gestiegen . Für bessere Qualitäten Rindfleisch

wird bereits vielfach 6 Kronen gezahlt . Der Viehmar ^t war

zwar gut beschickt , die Vorräte wurden jedoch grösstenteils

vom Militärärar und von den Grosschlechtern zur Konservon-

erzeugung angekauft.

Die î ilchversorgung  ist weiter knapp ; die Kunden erhal¬

ten meistens nur geringere Quantitäten . Vor vielen Vor -

schieisstellen herrscht starker Andrang . Hach der letzten

Preissteigerung ( auf 42 h ) wird den Verkaufsstellen be¬

deutend mehr **ilch zugoführt . '. ährend die Srosshändler die

iciieh um 12 - 11 h gesteigert haben , zahlen sie den dauern

angeblich nur um 4 h mehr.

Die Schuibrüder in Strebersdorf und sonstige Besitzer

grösserer Mutzrindorbostände schlachten waren Futtermanpels

die Rinder . Dauern haben aus demselben Grunde das Bestreben,

ganz junge Kälber zu verkaufen . In der sachverständigen Be¬

völkerung bekrittelt man sehr , dass die Ropieruner , trotzdo*

für mehrere Jahre ^uckervorräte vorhanden sind , nicht Vor¬

sorge getroffen hat , dass die letzten .̂ uckerrübenbestände

der Viehfüttcrung reserviert wurden.

Die Milchmeierei Xi ^. Johnstrasse 25 wurde weren Ein¬

rückens des Besitzers und Futtermanpels aufpelassen und die

./.



23 Kühe verkauft.

^ e h 1 . meistens ist nur Maismehl erhältlich.

^endol verkauft es zu 44 h , die Breisler zu BO h . Broker

sollen angeblich Weizenmehl zu einer Krone PO bis 1 '' 40 ,

Maismehl zu 1 K feilbieten und an ihre Stammkunden die

baseren oAitäten abgeben.

u e m ü s e . Die uemüsezufuhr war im Allgemeinen

schwach , aber ausreichend . Die Kartoffelzufuhr ist ungenü¬

gend . Die ungarischen Bauern befahren seit Montag ( d

d. M,. ) wieder unsere Märkte , bringen jedoch nur Gemüse, keine

Kartoffel , in einigen uomeindon Niederösterreichs z . 3.

Foysdorf soll vom jomeindeamte die Ausfuhr jeglicher Lebens¬

mittel verboten worden sein.

Der tiermarkt  in der Schwenderpasse war

schwach , die kleinen Käufer gingen gegenüber Grosskäufern

leer aus . Demnächst sollen Eier nach Kilogramm verkauft

worden und der Preis für ein Ei auf 20 h steigen.

Kohl e_i Ab Mitte dieses Monats erfolgt eine Er¬

höhung der Preise der oberschlesischen Hausbrandkohle um

20 h per Meterzentner . Die Erhöhung ist auf den Mangel

maschineller Vorrichtungen bei der Abfuhr der Kohle zurüc ^-

zuführen ; der Pferdebetrieb bewirkt die Preissteigerung.

tiegon mangels an Se ife und .Vaschartikeln  wurde vor ca

1 ;donato geklagt . Nach der seitherigen Pr ei steigerung dieser

Artike l um  ca das dreifache sind genügende Vorräte aufge  -

taucht .

uie übrigen Lebensmittel und Bedarfsartikel sind im
gleichen Preise geblieben .

mehrere Geschäfte ( an 4 Bäcker , 4 Fleischhauer u. s . w. )

wurden wegen Linrückens des Inhabers und Handels an Vor¬

räten gesperrt.



otßi den Arbeiter Konsumvereinen und einigen Geschäfts¬

stellen des Ersten A'ienor Konsumvereines wurde auch ein leb¬

hafter Kundenandrang beobachtet . Die beute wurden jedoch

durchwegs befriedigt.

militärische Verhältnisse  .

ln der aerichtswoche sind auf dem Kriegsschauplatz abropan-

gen : 1 aaon . des inft . Reg . 83 , 2 aaone . des Landst . Inft.

beg . itr . l uni 1 baon . des inft . Rep. 34 . Die Truppen

wurden stellenweise ziemlich lautakklamiert . Die letzten

Musterungen und Einrückungen vollziehen sich anstandslos.

Klagen der Mannschaft über grobe Behandlung seitens

der Offiziere im Felde kommen weiter vor . So soll auch in

der uandsturm - Artillerie Abteilung 12/11 in den Schanzen

am hamâ au ( in Pötzleinsdorf bequartiert ) we?en derarti¬

ger Behandlung durch den iommandanten Landst . Leutnant Dr.

ehern. T a u s s i g eine unruhige Stimmung herrschen.

Die deutschen Offiziere werden gelobt ; wenn wir diese

hätten , heisst es , wären die Russen nie nach Galizien pekom-

men.

Die vom Kestarateur brussatti  beipestellte

Verpflegung der uandsturmmannschaften in Hüttoldorforbrnu-

hause soll sehr schlecht sein . Die Leute sollen 3 ?a.ce  lang

kein Brot bekommen haben . Ec wird darüber kritisiert , dass

massenhaft junge ueute zu Sichorungsdiensten in Spitalern

etc . verwendet , während alte minder leistungsfähige Männer

zur rront geschickt werden . Juden und reiche Leute schwin¬

deln sich angeblich vom Kriegsdienste , zumal vom Frontdien¬

ste los . Einige solche sollen zu diesem Gwecke von hier nach

erünn zur Assentierung gereist sein.

jio ^chanzenarboiter wären zum Feldanbau heranzuziehen,



da die Schanzen keinen Nort haben . Uebor die allzuhumane

Behandlung dor russischen Kriegsgefangenen , die täglich

Rindfleisch bekommen , wird auch geklagt.

Arbeitsv erh ältnisse

Die Arbeitsverhältnisso sind weiter durchaus günstig ; es

herrscht bis auf das Däckergewerbo , wo in der vorigen 3'oche

nur 34 utollen vermittelt wurden , Arbeitermangel.

Nationale Verhältnisse.

Bei den Ansammlungen vor den Lebensmittelgeschäften taten

sich in letzter Beit besonders tschechische Frauen  hervor .

Sie kritisieren die behördlichen Verfügungen , die Regierung

müsse ihnen besseres Brot geben u . s . w. ; hiedurch machen

sie für Ausschreitungen Stimmung . Aus tschechischen Lokalen

dingt musik und uesang bis auf die Strasse.

im Xwi . Bezirke zirkuliert das Gerücht , in Prag habe

anlässlich des Falles von Przemysl ein Umzug mit Fahnen in

russischen Farben stattgefundLen . i' schechische Blätter be¬

richten angeblich über eine Hungetot und schwere innere

unrühen in Lion . Die Livil - und Militärbehörden in Prag

sehen angeblich diesen Freiben ruhig zu.

Die Sicherheitswache tritt solchen Gerüchten entsteh¬

end entgegen . Lu irgend welchen nationalen Reibungen ist

es bisher nicht gekommen.

Flüchtlinge  .

Die Misstimmung gegen diese macht weitere Fortschritte.

Selbst im ii . Bezirke macht sich gegen sie eins grosse Ab¬

neigung geltend . Es sollen an 15C . 0CC Flüchtlinge hierle-

bon . Am 12 . d . j . hat sich bei der Ankorbrotfiliale X? ,

Absberggasse eine total vorlauste galizische Jüdin anre-

stollt , was unter den Wartenden grosse Erregung hervorrief.

/



Die frau wurde von der Rache weggewiesen.

im XX. Bezirke wurde gesprochen , dass infolge eines ge¬

lungenen Durchbruches der Russen in der Duklasenke in dieser

uoche 32 . CC0 Flüchtlinge aus Ungarn nach . ien kommen sollen.

Zu Auseinandersetzungen mit diesen Leuten kommt es öfters
gic

bei den Ankerbrotfilialen und hilchgesch ^ften , wö̂ sich schon

um 5 uhr früh in grosser Zahl anstellen und die bodenständige

arbeitende Bevölkerung von Kaufe wegdrangen . Im XX. 3ezirk

wurde beobachtet , dass sich die Flüchtlinge Lebensmittel,

die ohne Brotkarte erhältlich sind , wie Reis , Bruchreis,

Reisgrios , Johnen und Fisolen in grossen Mengen einkaufon.

Dies vermehrt die Aengstlichkeit der Bevölkerung und kann

einen Mangel auch in diesen Artikeln hervorrufen.

i?iüchtlingskinder ergeben sich dem Betteln und hausie¬

ren mit Feldpostkarton , Ansichtskarten und Extraausgaben .

<jio Massnahmen in Ungarn , dass ab l ' . i . I. angeblich nur

an arbeitende Flüchtlinge Unterstützungen ausbezahlt werden,

worden gutgeheisson . Bei weiterer Steigerung ^der Notlage

werden Ausschreitungen gegen die jüdischen Flüchtlinge be¬

fürchtet.

verkehr.  Das Lohnfuhrwerkswesen verschlechtert

sich immer weiter . Infolge der geringen Zufuhr , der Stockung

der jautätigkeit , des geringen l̂gomcinon Geschäftsganges

etc . ist auch der sonstige 'verkehr sehr schwach.

Dom Fuhrwerksbesitzer Josef u r o s s XLI., Vilholm-

strasse sollen wegen mangelhafter Ernährung mehrere Eferde

vorendet sein.

u a s t h a u s 1 e b o n .

Der Besuch der öffentlichen Lokale ist schwach . Die

operre wird pünktlich eingehalten.



Der Lacntbummel hält sich in bisherigen Grenzen;

rdiiitärporsonon sind infolge strenger militärischer Kontrol¬

len weniger zu sehen . Das Prostitutionswesen hat zu keiner¬

lei bemerkenswerten Wahrnehmungen Anlass gegeben.
Der Wunsch des Publikums nach einer zeitlicheren ein¬

heitlichen Lokalsporre lebt weiter , rast jede Familie habe

einen Angehörigen im Felde ; für die Zurückgebliebenen be¬
stehe kein Bedürfnis nach Lachtunterhaltun ^en.

verwundete und kranke Soldaten geben oft ihren Staunen

Ausdruck , wie in dieser schweren Zeit hier für die Lebewelt

musiziert und gejohlt werde.
i t a 1 i o n .

Die Situation soll sich wieder etwas verschärft haben

und es soll Italien zum Angriffe gegen uns bereit sein.

Poliz e iliche s_ .neldew es en  .

im .̂uge der urotkartenbeschaffung kamen zahlreiche An¬

meldungen und Richtigstellungen von Meldezettel vor . Viel¬

fach haben sich jetzt Hausbesitzer angemeldet , dio bisher

der Meinung waren , ihre steueramtlicho Meldung genüge.
Die Anbautätigkeit  ist sehr rege . Viele brach lie¬

gende urundstüoke und Lauplätze worden von Privaten bearbeitet.
Dabei fällt es aber auch nicht an Stimmen , welche das Saat¬

gut als verloren erklären , da es in diesem Boden nicht gedei¬
hen könne.

Äto t .

Der Andrang zu den Ausspeisestellon seitens der ganz
Ar/men und Unterstandsiosen ist sehr gross . Namentlich Kin¬

der und gebrechliche altere Leute sind da zahlreich zu sohen.

/





e n s i c h o r h e 1t

Anlässich der letzten Streifung wurde in Ochanklokalcn da¬

von gesprochen , dass sich in Lien bei ICO desertierte " lat-

tenbrSder herum treiben sollen.

Sonstiges  .

Aus dem Xvii . bezirke werden folgende dort verbreitete Ge¬

rüchte gemeldet : bin österr . Schlepper dt deutscher Muniti¬

on für die iürkei sei im Unterlaufe der Donau auf eine

treibende serbische Mine geraten und in die Luft o-eflo ^ on.

Lin österr . Donaumonitor sei vorige ' oohe bei Reibrad

von den ^ erbon total zusamnengeschossen worden.

in Ungarn stehen jetzt noch sehr viele junge fdiahripe )

Pferde zum . erkaufe zur Verfügung . Das sei dadurch erreicht

worden , dass die rferdebositzer , zumois * irossrrundbesitzor

unu rarlamentarier,ihre Pferde zur Geit der Musterung durch

bcheinverkäufe an Nachbarn in Sicherheit gebracht hatten.

Der Bürgermeister soll sich mit Demissionsabriohton

tragen , in **ien werde voraussichtlich bald das Standreokt

proklamiert werden , in Prag und drünn sei es wegen der 3rot-

versargung bereits zu Demonstrationen gekommen.

7"



Zentralinspektorat der k. k. Sicherheitswache .

3

99 . April i9is.

erung ist hinsicht

zuwartend . Die

ehr der normalen

n . Gerüchte über

Freude anrehört.

5 . d . %. vollzog

gunp der Ausdeh-

jahre wurde bei
in von dem ^rnst

der Situation ruhig hinpenommen . Vielfach wurde die " assre¬

gel auf die Schwierigkeiten mit Italien zurückpeführt . " an

schloss auch daraus auf eine längere Dauer des " riepes.

Die fortschreitende Lebensmittelteuerunp , der durch die

Brotkarten erzeugte Swang zur Sparsamkeit , insbesondere aber

das ungeniessbare Brot und die Milchknappheit erhalten die

Bevölkerung fortgesetzt in einer gewissen Erregung . Besonders

vor den Lebensmittelgeschäften hört man ein lebhaftes Raiso-

nieren über mangelhafte und verspätete Massnahmen der Regie¬

rung und der uemeinde in der Lebensmittelfrape , über die Be¬

reicherung der Viehzüchter und Viehhändler , peren welche die

Regierung keine einschränkenden Llassregeln kenne ; die Aura -

rier und urossgrundbesitzer ziehen aus der " riepsnotlape den

grössten uewinn , während alle anderen ßevöl ' erunrsklassen

an uut und Blut die p^össten Opferbrinpen.

Geber das ungeniessbare Brot und den Milchmanrel hört

man oft scharfe Aeusserunren ; ausserhalb von '"ien bekomme

man überall besseres orot , sopar woisses Cobäc^ , nur Wien

sei so schlecht daran.

Vien , am

Stimmung : Die Stimmunp der Bevölk

lieh der Kriegsereignisse ruhig , ernst und
Friedenssehnsucht und der Wunsch nach Rückk

wirtschaftlichen Verhältnisse sind allgemei

angebliche Friedensverhandlunpen werden mit

Die ^inrückung der 19 - Jährigen am 1

sich in patriotischer Stimmung . Die Ankündi

nung der Landsturmpflicht bis zum 50. Lebens

dem in der Bevölkerung vorhandenen Bewustse



indessen findet die Erregung in derartigen Kritiken

und Schimpfereien ihre Erledigung . Die aufklärenden " orte

der Sicherheitswache wirken schliesslich überall beruhigend.

Zu Ruhestörungen ist es nirgens gekommen ; auch hat sich in

den letzten Tagen eine etwas beruhigtere Stimmung gezeigt.

Für das Lort Durchhalten " besteht im allgemeinen ein

volles Verständnisse

Brotkarte  :  Die Einführung der Brotkarte ist

ruhiger verlaufen , als man erwartet hatte . Der Crossteil

der Bevölkerung findet sich ganz gut drein . In den letzten

Tagen der ersten Brotwoche war der Andrang bei den Brot - u.

hiehlgeschäften gleich gross , ein Zeichen , dass mit der Brot¬

karte im Allgemeinen hausgehalten wurde . Diese Ersparnis

an Brotkarten für die letzten Tage ist aber auch vielfach

darauf zurückzuführen , dass bei den Ankorbrotfilialen nie¬

mals genügend Brot vorhanden war , anderes Brot ungeniess

bar zurückgewiesen wurde und auch ilehl schwer zu bekommen

war .

Ein vorzeitiger Verbrauch der Brotkarten wurde bei Erd¬

arbeitern , Bau - und Ziegelarbeitern , Taglöhnern und sonsti¬

gen ueuten , die ausschliesslich von Brot leben beobachtet.

Viele solche Arbeiter verlassen angeblich '' ien , was bei de *n

ohnehin herrschenden Arboitermangol bedenklich wäre.

i :;i ii . Bezirke erhielten Leute bereits am Samstag mit

den grünen Brotkarten Brot . Auch aus lachekreisen hört

man Klagen über nicht Auslangen mit der Brotkarte.

Die ankerbrotfilialen sind weiter nicht in der Lage,

allen Ansprüchen zu genügen . In anderen Brotgeschäften

bleiben oft grosse Brotmengen zurück . So hat der Bäcker

n a f n e r , Erzeuger des als besonders ungeniessbar be-

zeichneten Kronenbrotos , am 13 . d . k . 13 . 000 Laib Brot von



seinen Verkaufsstellen zurückerhalten

hin Landbäcker aus Biedermannsdorf hingegen hat am

markte im X. bezirk am 11 . d . <*. ein grösseres Quantum Brot

unter grossem Andrango sehr gut angebracht.

Ueber die Ungeniessbarkeit des Brotes vieler 33cker

wird weiter lebhaft geklagt . Aerzte verordnen für ' hre Pa¬

tienten nur Ankerbrot . Kinder sollen nach dem Genüsse an¬

deren Brotes erbrochen haben . Die Ankerbrotfabriken ge¬

statten angeblich , dass Bäcker bei ihnen die Mischung stu-
z u

dieren , um sie nachahmen können.

Um dem ungeniessbaren Brote auszuweichen , bereiten

sich die beute aus verschiedenen ijehlsorten unter Zuhilfe¬

nahme von Trockenmilch eine Art Hausbrot und essen auch

vielfach Erdäpfel zum Kaffee.

Der bittere Geschmak der ungeniessbaren Brotsorten

soll aus der Verwendung des Futtermehles ( 8 er Mehl ) her-

rühron .

Mas die Manipulation mit den Brotkarten anlangt , so

wurde der . Lunsch geäussert , die Abschnitte sollten perfo¬

riert sein . Die ueschäftsleutc leiden unter der Ueberbür-

dung des Abschneidens und Sammelns der Brotkartenabschnitte.

Der Hausbesorger Johann M a 1 d e r , XVII . Lackner-

gasse 17 soll die Hausparteien im Einverständnis mit dem

Hausherrn um monatlich 50 Heller steigern wollen , um für

die Zeitversäumnis beim Abholen der Brotkarten entschädigt

zu sein.

Andere Hausbesorger nahmen am Samstag früh morgens den

hausparteien die Brotkarten nach Abtrennung der Brotmarken

ab , um neue Brotkarten zu holen . Die Leute konnten dann ^ e-

gen ]die blossen Brotkartenabschnitte kein Brot erhalten . Die

Brotkommissionen klärten erst dio Hausbesorger auf.



Bewohner der Wiener Zie *elwerke erhalten gegen ihre Brot

karten in inzersdorf kein Brot , da dort nur pepen vom Ge

meindeamte abgestempelte Brotkarten Brot verabfolgt wird.

mehrere Ankerbrotfilialen geben nur halbe Brotlaibe ab , um

alle Wartenden zu befriedigen , andere weigern sich dies zu

tun unter Berufung auf ein Verbot seitens der Ankerbrotfabri¬

ken . im ^1 . Dezirk hat eine Ankerbrotverkäuferin den Kunden

angeraten , mit abgetrennten Brotmarken zu kommen , wahrend in

anderen Filialen ein Anschlag ersichtlich ist , dass nur pe ^ en

ganze Brotkarten Brot verabfolgt wird.

im Xwü . Bezirke wird ein Kriepsbrotabschnitt um 5 Feiler,

zwei Abschnitte um 9 heller verkauft.

Der (jomischtwarenverschleisser Wenzel Karafiat,

Geblergasse 91 verkaufte 1 Laib Brot der Firma Hafner im

Gewichte von 800 g um 54 h und 12 Brotmarken ( * 940 p ) .

Lr erklärte , im Aufträge des Brotlieferantcn zu handeln.

Lürstelverkäufer geben angeblich Brot ohne Brotkarte ab.

Der Rrste . n . ö . Arbeiterkonsumvorein ( Zentrale V. olf-

ganggasse ) gibt an seine Mitglieder , um den Weiterverkauf

von Brot an Nichtmitglieder zu verhindern , Brot nur nach

^assgabe dos bisherigen Bedarfes ab . So bekommt ein Mitglied

mit nicht mehr als 300 Kronen Gesanteinkauf im letzten Halh-

jahro nur i i .aib Brot ( * 53 bis 90 dkg für 32 h und 9 Brot¬

karten . )

m Gasthäusern soll das Brot entgegen der Vorschrift

nicht nach dem Gewichte sondern nach dem Aupenmass peteilt

und verkauft werden.

Gwei ueschäftsleute ^die Weiterführunp von Brot einpestellt
*

um den Klagen der nichtbefriedigten Kunden zu entpehen.

Als erfreuliches ^ eichen sei festpesteilt , dass sich

die Qualität des Brotes bei vielen Bäckern bereits pebessert

/
hat.



Der Andrang bei den Ankerbrotfilialen hat daher nachgelassen,

ln der Kegel sind hier die Vorräte in ^ bis 1 Stunde ausver¬

kauft.

Der Ordnungsdienst der V̂ache vor den Brot - und sonstigen

Lebensmittelgeschäften hat sich als unumgänglich notwendig

erwiesen und auf das Publikum sehr gut gewirkt . Daselbe stellt

sich schon von selbst in Reihen auf und wirkt selbst zur Auf¬

rechthaltung der Ordnung mit . Viole gehen von selbst fort,

wenn sie sehen dass sie nicht mehr drankommen können . Seitens

der Fiiialleitungen der Arbeiterkomsumvereine und der Anker¬

brotfilialen wird der V.-ache für die Aufrechterhaltung der Ord¬

nung volle Anerkennung gezollt.

Die Euckorbäcker erzeugen jetzt das 3 bis 4 fache Quan¬

tum gegen früher und machen ein sehr gutes Geschäft . Man

hört Fragen , warum hier keine Einschränkung platzgreife , da

es sich doch auch um Mehlprodukto handle.

Lebensmittel:  Auf den Märkten  herrscht be -.

sondere Knappheit an sämtlichen feineren Mehlsorten , an " ahl-

produkten , ^ ilch , milcltprodukten , Hülsenfrüchten und allen

Futtermitteln.

Auf dem Raschmarkte sind Höchstpreise ersichtlich und
/

Ueberschreitungen werden von mehreren anwesenden Marktamts¬

organen sofort äbgestellt . Es werden von denselben auch

Ewangsverkäufe zu den Höchstpreisen vorgenommon.

Die Fleischpreise  sind neuerdings um 10 h gestiegen.

Der Rinderauftrieb war zwar gross , die Vorräte wurden jedoch

vom Aerar und den Grosschlächtern für Konservenerzeugung an¬

gekauft . Es herrschte eine erregte Stimmung und schwache

Kauflust , bei der Produktivgenossenschaft der V/iener Fleisch¬

hauer All . ^ erl . Daumgasse 181 , wo man jeden Freitag billi¬

gere Gurstwaren und Schweinskopf erhält,dann bei der Steri¬

lisierungsanstalt für Fleisch , III . Baumgasse - Landstrasser



Gürtel herrscht ein stets zunehmendes Gedränge .

M e !: 1 : Es ist durchwegs nur Maismehl erhältlich;

vielfach herrscht Mehlmangel . Die Ankerbrotfabriken verschlei

scn das kg zu 44 h , andere Geschäfte zu 55 h , wenn man

gleichzeitig Mischmehl zu 20 h abnimmt . Kartoffelmehl steht

auf 72 h .

Es ist das Gerücht verbreitet , die Fa Mendl habe " ais¬

mehl in Kaggons stehen , wo es verderben müsse , da es nur

ein Viertelmeter hoch gelagert werden dürfe . Das verdorbene

Mehl erhalten dann die Bäcker zur Broterzeugunr . In den Apo¬

theken erhält man angeblich über ärzt ^ lichaAnordnung reines

Geizenmehl , das kg zu 2 K .

Die Genossenschaft der Marktviktualienhändler hat ihren

Mitgliedern am 19 . d . M. 250 Säcke Mehl u . z . gemischtes Wei¬

zenmehl und Maismehl überlassen.

Milch:  Ist weiter nur in beschränktem Hisse er¬

hältlich . Der Milchmaier Thomas Hörfart XV. Uaidmannsgasse

3 verkaufte wegen Futtermangels am 15 . d . . 10 Kühe und will

in den nächsten 14 Tagen die restlichen 12 verkaufen und

hach Steiermark übersiedeln . Der Milchmeier Kutschner

XIv . Rustengasse 19 hat infolge eines ßlatternfallos in der

Familie seine 21 Kühe verkauft und die Meierei gesperrt.

Gemüse  :  Die Zufuhr war ausreichend , wenn auch

schwächer als sonst im Frühjahre . Italienisches Gemüse fehlt

gänzlich . Spinat ist um die Hälfte billiger geworden ( 1 kg

zu 40 - 70 h ) . Die Bauern in Gerasdorf verkaufen 1 kg Erd¬

äpfel um den dort geltenden Höchstpreis von 9h.

Eier:  Beim Kaufmann kostet 1 8i 15 h . Am Land be¬

kommt man für 20 h 3 Eier . Es zirkulieren Gerüchte , dass

in Steiermark Eier zusammengekauft und über die Schweiz nach

England und Frankreich exportiert werden . Dies sei daran er¬

kannt worden , das aus einer solchen Eierkiste der Inhalt



zerschlagener Eier durchsickerte . Landleute erzählten in

der *itualienmarkthalle 111 . Invalidenpasse , dass diesen Han¬

del vorzugsweise galizische Flüchtlinge besorgen.

Die hohen Eierpreise werden auch auf Ausfuhrverbote eini¬

ger aezirkshauptmannschaften zurückpeführt . Auf den Fiermar -' -

te in der Schwendergasae herrscht errepte Stimmung.

Der Mucker  soll teuerer werden . Es wurden bereits Vor¬

ratskäufe beobachtet.

Die GemeinoLa .?ien soll die Koks preise erhöht haben.

mehrere Geschäfte wurdenjpesrorrt , so ein Cemischtwaren-

geschäft 2 Fleischerceschäfte , 3 Bäckerladen . Die Gründe

^ sind : Schlechter ueschäftsgang , Einrücken , .iehlmanpel.

Der Bäcker und Konditor Ferdinand Spenpmacher XX. arch-

feldstrasse 165 hat sein Bäckergeschäft wepen ?'ehlmanpels

gesperrt führt aber die Konditorei weiter.

Aogen Preistreibereien und verweigerten Lebensmittelver¬

kaufes wurden über Aufforderung zahlreiche Anzeigen erstat¬

tet.

militärische Verhältni s se:  In

der verflossenen ^ oche sind wieder grössere Truppenteile auf

den Kriegsschauplatz abgegangen . So wurden im Matzleinsdor-

fer Bahnhofe je 1 ^ arschkompagnie der Infanterie Regimenter

Dr . 4 , 64 , 49 , und 76 einwaggoniert . Im Meidlinper Südbahn¬

hofe wurden in den letzten 8 Tagen folgende Miltärzüpe beob¬

achtet : 4 Lü e Artillerie , 13 Küpe Infanterie , 8 Küpe Re¬

kruten , 9 Lüge russische Gefangene , 9 Küpe Verwundete , 1

Lug Flüchtlinge , 9 Lüge Kriegsvorräte und Proviant . Aus dem

Barackenlager bei ^ uasometer im XX. Bezirk ginpen IPCC ?*ann

des i . R. i. r . 83 ab , aus der Schule XX. ' interrasse 1 I' arsch-

kompagnie des i . h . Nr . 84 . in der Station Hauptzollamt pin-

gen nachts zum 18 . d . . 8 Lüge mit Truppen aus Tirol pe ^ en



den Nordbahnhof

in ulilitärspitälern , wo die Verpflegung Unternehmern

übergeben ist , soll die Kost nach zahlreichen Klagen sehr

schlecht sein ; auch Patienten , denen eine besondere Diät vor¬

geschrieben ist , erhalten die gewöhnliche Menage.

Die Verpflegung in der Front soll auch sehr schlecht sein

obwohl ein Nachschub oft möglich wäre ; hingegen soll in den

Etappenstationen Ueberfluss herrschen.

Das Verhältnis unserer und der deutschen ' ' annsct ^ften

soll ein sehr gutes sein,das der beiderseitigen Offiziere

nicht besonders.

Nationale Verhä l tni sse _ ^ Die tsche¬

chischen Gemeinden entlang der Nordbahn treffen angeblich

Vorbereitungen zum Empfange der Russen . Am Markte im XV. Dez.

^eiselstrasse ist die erregte Stimmung vorzugsweise bei tsche¬

chischen Jeibern wahrzunehmen.

Arbeitsverhältnisso : Arbeit ist ge¬

nügend vorhanden . Hauptsächlich klaren die Fuhrwerksbesitzer

über mangel an Arbeitskräften . Die armen Bevölkerungsdichten,

beschäftigen sich vielfach zuhause mit der Anfertipunp 'YMili-

tärwasche . ln der Metallbranche ist die Bezahlung eine aus¬

ser gewöhnlich hohe . 1m Bäcker ^ ewerbe werden von tätlich

ca 100 Stellensuchenden nur 8 bis 12 vermittelt.

1 t a 1 i e n : Gegen Italien herrscht in der Bevölke¬

rung wegen seiner Unverlässlichkeit ein tiefer Groll . Es zir **

kulieren die manigfachsten Gerüchte , die allerdings meistens

nicht geglaubt werden . Die italienischen Reichsangehörirer

sollen bereits angewiesen worden sein,sich zur Abreise bereit

zu halten . Man munkelt über einen Separatfrieden mit Russland

um Italien kräftig entgegen treten zu können . Die Bofesti -

gungen an der italienischen urenze werden von uns eifriprst



fortgesetzt ; sogar in den Osterfeiertagen sei gearbeitet

worden . in Tirol sollen alle Spitäler geräumt worden sein.

Ungarn : Das Verhalten Ungarns in der Lehens-

mittolfrage wird vielfach missliebig besprochen . Ein unga¬

rischer Abgeordneter soll sich während einer 3ahnfahrt re-

äussert haben , sie worden mit dem besseren Mehl schon her¬

vorrücken , zuerst müsse aber der Mist " an uns angebracht

werden . Ein Schweinegrosshändler soll mit einem prossen

Posten Fettschweine aus Rumänien in Ungarn solange festre-

halten worden sein,bis er infolpe der Verfütterun ^ grosser

Maismengen und der hiedurch bewirkten Verteuerung die Schwei

ne in Budapest verkaufte.

uasthäuser : Hinsichtlich der Sperrstunde

des Gesuches der öffentlichen Lokale , des Nachtbummels und

dos I' rostitutionswesens hat sich in ^ der Berichtswoche nichts

bemerkenswertes ereignet . Die warmen Tage haben im I . und II

Bezirke den Bummel allerdings etwas vermehrt.

1m XVI . Bezirk werden an Samstagen und Sonntaren viele

Trunkenheitsfälle beobachtet , weshalb die Verfügung einer

früheren Lokälsperre gewünscht wird . Legen das !̂ dell in

der hippgasse führt die Nachbarschaft Klaren , da sich von

dort in den Morgenstunden viele stark betrunkene Besucher

zu entfernen pflegen.

Die *Brotkarte hat sich in den Gasthäusern ruhir einre-

führt . Die Gäste tragen die Brotkarte bei sich , teils brin¬

gen sie sich Brot mit . ln den Kaffeehäusern verabfolrt man

meistens Bäckereien .

Not : Der Fleischkonsum der armen Bevölkerunrs -

schichten und der gering entlohnten Fixbesoldeten hat fast

ganz aufgehört , weite Kreise wenden sich dem Pferdefleisch,

Rin ^ beuschel , Kuttelfleckon etc . zu . Von einer allgemeinen

/



Notlage kann jedoch nicht gesprochen werden . Die Verdienst-

mögiichiee4 *tkeiten sind sehr gute und die Kauflust gross.

Flüchtlinge : Die Misstimmung gegen die

Flüchtlinge hält weiter an . Sie stellen in den äusseren

Bezirken bei den Brot - und Milchgeschäften ein grosses

Kontingent der Wartenden bei , sie sind zuerst am Platze ,

da sie keiner Arbeit nachgehen und Zeit haben , und verdrän¬

gen auf diese ^eise die einheimische Bevölkerung vom Lehens

mitteleinkaufe.

Vom Kriegschauplatze zurückgekehrto Soldaten erzählen

von Verrätereien und Ausbeutungen der Soldaten durch die

Juden in Galizien.

ln Kaisergarten erhalten tausende gesunde Frauen und

iiiädch^n , die nichts arbeiten Geldunterstützungen - es wer¬

den dort täglich 50 . 0CC bis 3C. COO Kronen ausbezahlt - , ^
die hinsichtlich des Erlasses Dienstbotennot in der Land-

w

Wirtschaft " in Betracht zu ziehen waren.

Verkehr : Beim Geschäftswagenverkehre bemerkt^

man nicht selten weibliche Kutscher . Dieselben fahren be¬

dächtiger , als ihre männlichen Kollegen.

iiafer ist seit dem 11 . März d. J . nicht zu bekommen.

Der Mangel an Lohnfuhrwerk ist bei den Bahnhöfen beson

ders fühlbar . Ls wurde die Anregung ausgesprochen , dass

auf allen Bahnhöfen Omnibusse bis nach Ankunft der letzten

Fcmzügo beroitstehen und ein Umsteigverkehr nach allen

Bezirken eingerichtet werden könnte . So könnte dom Fuhr-

worksmangul bei den Bahnhöfen abgeholfen werden.

Bezüglich der Fahrpreiserhöhung beim Lohnfuhrwerke

hat sich kein Abstand ergeben . Der grösste feil der ' 'agen

ist mit der hellblauen Fahne versehen ; der Anschlag im Ka-

geninnern fehlt jedoch vielfach.



im Automobilverkehre macht sich eine starke Pauchentvick-

lung und ein listiger Gestank bemerkbar.

A n b _a u : Der nbau wird uifripst pctriebon , zun ^ l

in den jchrebergärton ; auch sonst wird jedes Plätzchen frucht

brigend bearbeitet . Die Feldfruoht und Saatput pedeihen sehr

gut . Feldfrevel sind nicht vorgekommen .

*_ e r s c h i e d e n o s : Beim " ohrmann hat der

Andrang nachgelassen . Die Larackenbautcn schreiten rasch

vorwärts und es entstehen so förmliche Stadtteile.

An de ^ Binienämtorn < im Xll . Bezirk wurden an 9 versuchte

uehlausfuhren zurüokgowieson - Die durch den Bürrormo ?ster

getroffene Massnahme der Aufstellung * von zahlreichen Prd -

apfel - Dratöfen hat in Arbciterkrcison misstimmipo Äus¬

serungen hervorgerufen . Man sagt dass es nun doch dizu ^ ^ kommcn

ist , du.ss die Arbeiter ErdäpM ^ mit den Schälern " vorw

uunger fressen müssen , während dom Bürgermeister 'ei ' cnm ^ hl,

uugclhupf etc . zur Verfügung stehe * Die '.nrriffo pepon den

Bürgermeister dürften auf politische Joponsatze zu ^ rückzu-

führen sein.

Russland soll nach der Karpathonschlacht um einen län¬

geren Waffenstillstand zur Beerdigung der Leichen anresucht

haben.



Rindfleisch vorderes 3HC - 310

hinteres 31C - 130

Schweinefleisch , y * 330 - 300

Kalbfleisch w # 4C0 - IOC

Speckfilz # 180 -

Pferdefleisch . * + 24C - 210

Maismehl # # # * * 44 (boi

Reis . . . * * 12C - 19C

Urios . . . * + 1C4 -

Irockonmilch # 90 - 1( 0

M̂ lch * * . . . bis 44 -

autter . . . * * 340 - 31C

4-tiQr * * + # # * w 14 - 11

Kartoffel 2ü - 21

Kipfler . . 'P - 30'

Zwiebel . . 14 - IC 4

Karotten . . 24 - 10

Spinat . . * # 40 - 70

Kohl . . . # * IC - 34

Kraut . . . + + 48 - IC

Opiritus . . 112 -

Petroleum 58 - -30

Steinkohle . 5C kp mit

Braunkohle . 30 kg mit

Sundholz 92 h

(postieren v . 95 h )

( postieren im 14 . le^

Stück für f ? .

i

( refallon v , 9C h )

2 ' 7C ( postieren )



Zentralinspektorat der k . k. Sicherheitswache

Wien, am 29 . April 1915.

Stimmung :

Die Stimmung der Bevölkerung ist infolge der letzten krie¬

gerischen Ereignisse gehoben und zuversichtlich . Die Erfol¬

ge in den Karpathen und in Nordfrankreich werden lebhaft be¬

sprochen . Ueber die Teuerung der Lebensmittel wird sehr ge¬

klagt , besonders über die weitere Preissteigerung von Fleich - <

und Fleischwaren . Als Gegengewicht wirkt beruhigend die aus¬

giebige Zufuhr von frischem Gemüse auf den Märkten , die Ver¬

billigung einzelner Gemüsesorten und die Erklärung des Bür¬

germeisters , dass auch für eine bessere Mehlmischung gesorgt

werden wird . Die Qualität des Bäckerbrotes hat sich auch

vielfach gebessert.

Die Vorwürfe der Bevölkerung richten sich vorzugsweise

gegen die Regierung , deren Saumseligkeit die Teuerung , haupt¬

sächlich die Fleischteuerung , zuzuschreiben sei , da sie dem

wucherischen Treiben der Vieh - und Fleischhändler keine

Schranken setze.

In mehreren Bezirken wurde herumgesprochen , dass am 29.

d. m. über Wien das Standrecht verhängt werde.

im Allgemeinen bot der Alltagsverkehr in der Berichts-

woohe ein ruhiges Bild.

Lebensmittel :

Brot . Der Verkehr mit Brot und Mehl wickelt sich glatt

ab . Beschwerden über Nichtauslangen mit der Brotkarte kommen

nur vereinzelt aus kinderreichen Familien und Arbeiterkrei¬

sen vor ; die Leute helfen sich jedoch gegenseitig mit ihren



Vorräten und Brotmarken aus . Der Brotverbrauch ist übri¬

gens bedeutend geringer , als man vermutete und wird dies

einerseits auf die Einsicht zur Sparsamkeit , anderseits

auf die nicht gerade allgemein beliebte Brotqualität zu¬

rückgeführt . Das Ankerbrot und das Brot der Arbeiter¬

konsumvereine hat in der Qualität nachgelassen - angeb¬

lich darf über Auftrag des Magistrates nicht so viel

Edelmehl verwendet werden - hingegen hat sich die

Qualität des Brotes bei vielen Bäckern wesentlich gebes¬

sert . Der Andrang bei den Ankerbrotfilialen hat infolge

dieser Erscheinung nachgelassen.

Die Ankerbrotfilialen im XVII . Bezirke verkauften

z . B. am 26 . d. M. 1 . 948 und am 27 . d . M. 1 . 984 Laib

Brot ; nicht befriedigt wurden am 28 . d. M. nur 163 Per¬

sonen , am folgenden Tage nur 115 . - Greisler geben

Brot vielfach nur in Portionen zu 5 h ab , was Auseinan¬

dersetzungen zur Folge hatte.

Wirte in der Nähe militärischer Objekte klagen , dass

die Soldaten zu den Speisen ohne Brotkarte Brot verlan¬

gen.

Bäcker verkaufen angeblich das ausgefasste bessere

Mehl an ihre Kunden, bezw . verwenden es in ihren gleich¬

zeitigen Konditoreibetrieben und erzeugen nur aus dem

schlechtesten Mehl das Brot.

Es haben sich 'Leute beklagt , dass sie beim Markt-

amte mit ihren Beschwerden über ungeniessbares Brot barscl

abgewiesen wurden.

Mehl : Es ist nur Maismehl zu bekommen und je

nur zu ? kg . Bei Anker kostet es 44 h , sonst 70 h . -

Viehmärkte  :  Die Preise für das Lebend-



vieh sind neuerdings gestiegen . Das Aerar hat 2 . 150

Stück angekauft . Der Kommissionär Hess,  Gesellschaf¬

ter der Viehgrosshandlung H e s s & W o 1 f s t e i ner

1 . , Dominikanerbastei 6 verkaufte am 25 . d. M. am Vieh -

markte ca 100 Ochsen mit 270 K' pro Meterzentner . Diese

Ware hatte er tagsvorher von der Firma G e i r i n g e r

& N e u f e 1 d um 210 K zum Verkaufe übernommen.

H e s s profitierte damals 20 bis 22 . 000  K . - Er

wurde über Aufforderung wegen Preistreiberei angezeigt.

Gemüse  :  Die Zufuhr ist sehr gut , der Preis

vieler Gemüsesorten ist gefallen . Besonders wurde viel

Spinat und Häuptelsalat zugeführt . Auch die Zufuhr der

Kartoffel ist etwas stärker . Die Knappheit an Hülsenfrüch*

ten hält an.

Milch:  Es herrscht weiter Knappheit , die

meisten Leute werden nur mit geringeren Quantitäten be¬

friedigt . Vielfach behilft man sich mit der Trockenmilch.

Am Markte kam die Milch oft schon in versauertem Zustan¬

de zum Aussohanke . Viele Gemischtwarenverschleisser

haben den Milchverkauf wegen Bezugsmangels gänzlich ein¬

gestellt.

Kohle:  Die jüngste Preissteigerung der Kohle

ruft in der Bevölkerung Unwillen hervor . Man sieht zu¬

mal in der jetzigen warmen Jahreszeit und den verringer¬

tem Bedarfs einen Grund hiezu nicht ein.

Einige Geschäfte wurden gesperrt , wie 2 Selcherla¬

den wegen schlechten Geschäftsganges , 1 Fuhrwerksbetrieb

wegen Futtermangels und 1 Friseurgeschäft wegen Einrü *

okens .



Verweigerter Lebensmittelverkauf und Preistreiberei¬

en gaben auch in dieser Woche mehrfach zur Anzeigeerstat¬

tung Anlass . -

Italien:  Ueber das Verhältnis zu Italien

werden weiter die verschiedensten Gerüchte verbreitet.

Es soll bereits alle Vorbereitungen für den Angriff auf

uns getroffen haben . Zahlreiche hier ansässige italie¬

nische Geschäftsleute sollen in der vorigen Woohe abge -<

reist sein.

Militärische Verhältnisse:

In der vergangenen Woche wurden keine nennenswerten

Truppen - und Verwundetentransporte wahrgenommen . Aus

dem Arsenal sind grössere Munitionstransporte zum Ost¬

bahnhofe abgegangen .

Die Fortifikationsarbeiten im XII . Bezirke wurden

beendet und die Arbeiter in die Karpathen beordert.

Eingerückte Landsturmmänner sollen bei der Abrich¬

tung auf das gröbste beschimpft und sogar misshandelt

werden . Dies führt zur Erbitterung der Zivilbevölkerung

gegen die Offiziere .

Es soll Vorkommen̂ dass sich Soldaten , die keine Land¬

wirtschaft besitzen , unter dem Vorwände , Anbauarbeiten

zu verrichten , beurlauben lassen.

Arbeitsverhältnisse:  Die Arbeits

Verhältnisse haben sich nicht geändert . Eine Arbeitslo -

sigkeit besteht nicht , in Fabriksbetrieben herrscht viel¬

fach Arbeitermangel . Die Stellenvermittlung für die

Bäcker vermittelte in der vorigen Woche nur 26 Plätze

während es täglich an 100 Stellensuchende gab.



ln der Kapselfabrik Viktor A d 1 e r in Oberlaa

wurde wegen Mangels an Rohmaterial die Nachtarbeit ein¬

geschränkt.

Nationale Verhältnisse:

In Kremsier sollen einige Gemeindefunktionäre wegen rus-

sophiler Propaganda standrechtlich hingerichtet worden

worden sein.

Die Auslage der tschechischen Buchhandlung des Josef

R. V e 1 i m e k I . , Schottenring 3 zeigt im Gegensätze

zu allen anderen ähnlichen Geschäften unter den zahlreichen

ausgestellten Ansichtskarten kein einziges Bild eines Mit¬

gliedes des österreichischen oder deutschen Kaiserhauses

und auch keine Kriegsansichtskarten , dagegen 2 Bücher

über die russische Korrespondenz . Das gleiche Bild bietet

die tschechische Buchhandlung I . ,Gluckgasse 3 , wo russi¬

sche Heerführer im Bilde prangen.

Flücht linge:  Die Erregung gegen die

galizischen jüdischen Flüchtlingen halt , vorzugsweise in

den Bezirken Brigittenau und Prater weiter unvermin¬

dert an . Belästigungen derselben durch die Schuljugend

und Konflikte vor den Brotgesohäften , wo sich auch ver¬

lauste Flüchtlinge aufstellen , sind vereinzelt vorgekommen.

Die Bestimmung eigener Brot - und Mehlabgabestellen für

die Juden würde diesen Reibereien am besten Vorbeugen.

Es wurden Wünsche nach einer strengen Perlustrierung

der jüdischen Flüchtlinge laut , die Tag für Tag in den

Strassen arbeitslos herumziehen , den Verkehr stören und

die öffentlichen Plätze verunreinigen . Unter diesen Leu¬

ten sollen sich viele befinden , die sich der Musterung



entzogen haben , andere krankheitshalber zeitweilig Ent¬

lassene rücken nicht ein . Die Mittellosen sollten alle

in Flüchtlingslager verschafft werden.

Die Geschäftsleute klagen , dass ihnen die Flüchtlin¬

ge die Stammkunden vertreiben , indem sie das bessere

Brot vorwegkaufen.

Gasthäuser:  Hinsichtlich der Sperrstunde

und des Prostitutionswesens sind keine besonderen Wahr¬

nehmungen gemacht worden . Infolge Eintrittes der warmen

Witterung war stellenweise ein vermehrter Nachtbummel
wahrzunehmen.

Die öffentlichen Lokale sind ausser Samstag und Sonn¬

tag schwach besucht . An diesen Tagen ist der Besuch in

vielen Bezirken sehr stark und es entsprechen das ani¬

mierte Treiben dortselbst und der Alkoholgenuss keines¬

wegs dem Ernste der Zeit . -

Verkehr:  Im Lohnfuhrwerke ist ein weiterer

Rückgang zu beobachten , der sich auf den Bahnhöfen be¬

sonders empfindlich geltend macht . Bei Uebersiedlunpen

stosst die Fuhrwerksbeschaffung wegen Kutschermangel

oft auf grosse Schwierigkeiten.
Ansonst bestehen die bereits mehrfach berichteten

Mängel ( Futter - , Benzin - , Pneumatiknot , unerfahrenes

Kutscherpersonale , herabgekommene Pferde , Fahrtverwei¬

gerungen wegen Ermattung der Pferde , belästigende Rauch¬

entwicklung etc . etc . ) unvermindert weiter .

Not : Durch die guten Verdienstmöglichkeiten

und den staatlichen Unterstützungsbeitrag erscheint die

Bevölkerung im Allgemeinen vor einer eigentlichen Notlage

geschützt.



Trotz der hohen Fleischpreise sieht man oft Arbeiter¬

frauen Fleisch einkaufen . Allerdings ist der Andrang bei

den Pferdefleischhauern sehr stark und es reichen die

Vorräte in der Regel nicht aus . Allerdings herrscht in¬

folge der hohen hebensmittelpreise in Familien der ärme¬

ren Volksschichten , die keinen Unterstützungsbeitrag er¬

halten und unter den gering besoldeten Fixangestellten

Not.

A a b a u : Im X. Bezirke wurden durch Kinder,

daduroh Feldsohäden verursacht , dass sie um Blumen etc.

in die Felder rennen . Die Wache kann ihnen nicht ent¬

sprechend begegnen , da sie sich rechtzeitig flüchten.

Eine Belehrung und scharfe Verwarnung der Jugend in der

Schule erscheint als das Zweckmässigste.

Verschiedenes?  Die Einhaltung des

Maulkorb - und Leinenzwanges wird trotz der wiederholten

Beanstandungen wenig beobachtet.

Es ist vorgekommen , dass 2 K - Noten von Geschäfts¬

leuten auf Märkten wegen des Vorkommens von Falsifikaten

zurückgewiesen und die Bezahlung mit Hartgeld eeKohrt

wurde.



Preistafel.
xxxxxxxxxxXxxxxxxxxxxxxxx

Rindfleisch vorderes . 340 - 420

" hinteres . 350 - 500

Kalbfleisch . 330 - 300

Schweinefleisch . 430 - 540

Filz . 130 - 500

Pferdefleisch . 240 - 2B0

Sterilisiertes Fleisch
(Trichinenfleisch ) : . .

ßratenfleisch . 120 - 200

Kopf fleisch . - 100

Lunge , Leber . . . 40

Fett . . . - 350

Fische ( Karpfen vom Eis ) . ISO

Maismehl . . . 44 h bei Anker , . sonst 70

Reis . L 120 - 170

Trockenmilch . . 120 ( gegen
85 h vor Ostern )

Kartoffel . 22 - 26

Kipfler . 23 - 32

Spinat . 40 - 48

Zwiebel . 94 - 104

Knoblauch . 190 - 220

Salat . 8 - 24

Kohlrüben alte . 4 - 18

" heurige . . 24 - 50

Kohl . 20 - 40

Kraut . 50 - 80

Sauerkraut . - 36

Karfiol . 20 - 70

/



Butter . 460 - 528

Bier 14 bis 16 Stück . . um 200

Linsen . 140 - 200

Fisolen . 80 - 112

Erbsen . 100 - 180

Zucker . - 92

PetibLeum . - 56

Spiritus . - 110

Seife ( früher 24 h ) jetzt . - 40

Steinkohle ( 50 kg ) . 250 - 270



Zentralinspektorat der k . k . Sicherheitswache .

Kien , am 3 . Mai 19T5.

infolge des grossen Sieges in Westgalizien , der Er¬

folge der Deutschen in Rordfrankreich , gegen Riga und der
Heldentat dos österr . Unterseebootes 5 * ist die

t!

Stimmung der Bevölkerung sehr gut , zuversichtlich , viel¬
fach geradezu begeistert . Die Hoffnung auf einen günsti¬

gen Ausgang des Krieges ist wieder allgemein .

Ob dieser Ereignisse schweigen die Klagon über die
ungehemmt weiter bestehende Lobensmittelteuerung und die

sonstigen Schwierigkeiten der Ernährung . Die reichliche

Zufuhr und Verbilligung des Gemüses hat in letzter Zeit

auch schon beruhigend eingewirkt . Ein grosser Teil der

Bevölkerung ist allerdings von der Fleischnahrung fast

gänzlich ausgeschlossen und zu den Flocksiodern und Pfer-

defloi8chhauern gedrängt , bei denen die Preise auch be¬

reits stark angezogen haben.

Die Fleisohteuerung bildet einen fortgesetzten Anlass
e

zu misslibigen Aousserungen gegen die Regierung , der Saum¬

seligkeit in der Versorgung der Stadt mit Fleischvorräten

und Duldung des wucherischen Treibens der Zwischenhändler

vorgeworfen wird . Auch gegen wohlhabende Kaufloute hört

man Klagen , dass sie in dieser schweren Zeit sehr wenig

zum allgemeinen Wohle beitragen , sich " egen die arme Be¬

völkerung nur brutal und barsch benehmen und sich auf ihre

Kosten bereichern . Die grossen Unternehmungen arbeiten

mit ganz ungerechtfertigten Preishorhöhungon , während

kleine Geschäftsleute bei geringen Preissteigerungen be¬
straft werden , ln der Provinz sei es mit Lebensmitteln

* /.



überall besser bestellt , nur die Wiener die an Steuerlei¬

stung , Patriotismus und Opfersinn bei jeder Gelegenheit

vorangehen , lasse die Regierung im Stich.

Es wurden Wünsche nach Veröffentlichung der zulässigen

Preise in den Tagesblättern laut , um Uebervorteilungen ver¬

hindern zu können , mit der Amtierung der Marktkommiss ^ re

ist das Publikum wenig zufrieden , da sie ni:ht  den gehoff¬

ten Erfolg aufweise.

Die Ausdehnung der Landsturmpflicht und die Anord -

nung der Nachmusterungen wurden ruhig aufgenommen . Man

hofft jedoch , dass nunmehr vor den alten , verheirateten

Männern , die vielen im Hinterlande in den manigfachsten

Diensten verwendeten gesunden Militärpersonen an die Front

gesohickt werden.

Der erste Ĵ ai ist in aller Ruhe verlaufen . Die Be¬

völkerung geht ihrer normalen Beschäftigung nach.

Lebensmittel:

Brot . Der Verkehr mit Mehl und Brot hat sich voll¬

kommen eingebürgert . Die Bevölkerung findet sich in die

gebotene Sparsamkeit hinein . Klagen über Hichtauslangen

mit der Brotkarte kommen vor , aber nicht so zahlreich ,

als man erwartete . Der Andrang bei den Ankerbrotfilialen

hat wesentlich nachgelassen . Der Ankauf verteilt sich

bereits auf mehrere Stellen , da viele Bäcker besseres

orot erzeugen . So wird in letzter Zeit das Hammerbrot

gelobt und viel begehrt . Es ist auch schon vorgekommen,

dass nach dem Morgenansturm der Leute in den Ankerbrot -

filialen 10 bis 20 Laib Brot übrig geblieben sind . Der

Verkauf erfolgt hier gemäss einem Aufträge des Firmain¬

habers nur zu ganzen Laiben , es sei denn , dass Markt -



Organe oder die Rache den Verkauf in halben Laiben an -

ordnen sollte , wobei von den betreffenden Organen die

Unterfertigung eines bezüglichen schriftlichen Auftrages

gefordert wird . Die Wache wurde instruie §^ygolohen Anord¬

nungen als nicht in ihren 'Rirkungkrois fallend zu enthalten.

in umliegenden Gemeinden , wie z . B. Mauer erhalt man

Brot nur gegen vom dortigen Gemeindeamte abpestompelte
Brotmarken.

Wiener Ausflüglern wurde gegen Wiener Brotausweise

das Brot verweigert . Im VII . Bezirke wurde 1 Fall von

Brotkartenfälschung festgestellt . Eine bereits ungiltipe

Brotkarte war für die folgende Brotwoche grün gefärbt wor¬
den.

i.* e h 1 Man erhält im Allgemeinen nur Maismehl zu

1/2 kg . Dies kostet bei Anker im Kleinverschloiss 44 h,

bei sonstigen ueschäftsleuten 58 h , da sie es von der

Fa . Patrik & Hinz im IX. Bezirke , der Ausgabestelle der

Gemeinde , selbst mit 50 h bezahlen müssen . Die Bäcker er¬

halten das Maismehl von der Gemeinde um 47 h . Die Ausga¬

be erfolgt durch die Sohoeller - Mühle im Prater , wo an

manchen Tagen , zumal am Freitag an 300 Fuhrwerke bis zum

Abend warten . Die Marktviktualienhändler fassten von

ihrer Genossenschaft wieder 80 Säcke Mehl aus . Es wurde

beobachtet , dass viele Hausfrauen und kleinere Geschäfts¬

leute unverrichteter Dinge nach Pressburg und Umgebung

reisen , um Mehl einzukaufen . Gleiche , jedoch erfolgrei¬

chere Fahrten nach Auswärts zum Brot - und Mehleinkaufe

wurden in Floridsdorf beobachtet.

Gegen einzelne Geschäftsleute im X71II . Bezirke , die

Maismehl als türkischen Reizen " aussohrieben , hat das
w



Marktamt die Strafamtshandlung eingeleitet.

Die Klagen der Bevölkerung über den Mangel an besserem

^ehi sind allgemein.

Fleisch.  Oie Fleischpreise sind neuerdings um

20 bis 30 h , gestiegen . Speck und Filz ( 1*30 - 5 '00 )

ist vielfach gar nicht zu bekommen. Vergangene 'loche wur¬

den 11 . 757 Rinder aufgetrieben - in normalen Zeiten ist

ein Auftrieb von 7 . 000 Stück schon als aussergewöhnlich
stark zu bezeichnen - das Militärärar kaufte 1. 350

Stück an . Ih'Otz der günstigen Beschickung des Marktes

sind die Preise gestiegen . Vielfach werden Seefische ge¬

kauft . Bei der Fleischsterilisierungsanstalt im III . Bez.

finden sich die Leute schon nachts ein , um in den ''orren-

stunden sicher dran zu kommen.

An Milch  herrscht Mangel . Die Zufuhr ist sehr

knapp und unregelmässig . Die Milchwagen verspäten sich
um 1 bis 2 Stunden . Die ^eute stellen sich in den frühe¬

sten Morgenstunden schon an , namentlich bei den Verkaufs-\
steilen der Riener Molkerei.

Ls wird geklagt , dass die Milch sehr verwässert , stark
entrahmt und mit Trockenmilch vermischt werde . Oft ver¬

sauert sie schon während des Bahntransportes ^ ein Ersatz

bei dem herrschenden Mangel ist natürlich unmöglich*

Der Milchmangel dürfte sich beim Eintritte der Crün-

füttorung beheben lassen , falls nicht zu viel Melkkühe

der Schlachtung zugeführt werden.

U e m ü s e . Die Zufuhr ist ausreichend , auf eini¬

gen Märkten ( fppenplatz ) sogar sehr stark . Der Ausfall

der italienischen Marktartikel , besonders der Frühkartof¬

fel , macht sich immerhin bemerkbar .* An . arkte Im "erd



wurden Kartoffel minderer Qualität , sogenannte Industrie-w
kartoffel " verkauft . Ebenso verkauft die Gemeinde in der

Markthalle Zedlitzgasse Kartoffel , 100 kg . mit 14 Kronen .

as wird gewünscht , dass die Kartoffelabgabe dezentrali -

siort werde und auch in kleineren Quantitäten erfolge,

wenn damit den Armen geholfen werden solle . Die Erdäpfel-

brator haben grossen Zuspruch , auch seitens der Flüchtlin¬

ge . aine solche Verkäuferin am Margaretenplatz erhielt

die Bewilligung zum Betriebe eines zweiten Ofens . Die ge¬

bratenen Erdäpfel kosten pro Stück 3 bis 4 h.

Eier.  Am Markte am Ypponplatz verkauften Händler

von der Gemeinde beigestellte Kalkeier , 23 Stück um 2 K.

urössere Quantitäten waren sofort ausverkauft . Diese Ver¬

käufe sollen in den nächsten Tagen fortgesetzt werden.

Won ueschäftslokalen wurden gesperrt und zwar vor¬

wiegend wegen schlechten Geschäftsganges : 4 Gemischtwa-

renverschleisse , 2 Fleisch - und 4 Selcherläden , 2

Gastwirtschaften und 1 Bäckergeschäft.

Hegen verweigerten Lebensmittelverkaufes wurden einige

Anzeigen erstattet.

Militärische Verhältnisse.

in der letzten Woche wurden wieder reichere Truppen¬

transporte nach den Kriegsschauplätzen beobachtet und zwar

je 2 Marschkompagnien des J . R. Nr. 4 und des L&v.  J . R.

Nr. 24 / 1 Marschkomp, des J . R. Hr. 49 , 1 Marschkomp. aus
der Rossauerkaserne , 1 . 200  Mann Infanterie aus den Ubika-

tionen im Zitahof auf der Mariahilferstrasse , 1 Arbeiter¬

abteilung ( 282 Mann ) des festungs Artil . Reg . Nr. 1.



Die durchmarschierenden Truppen wurden vom Publikum

wieder lebhafter begrüsst , beschenkt und begleitet.

in Verwundetenkreisen wird in erbitterter V'eise bekrit-

tel , dass viele nach notdürftiger Heilung zum P . und

male ins Feld geschickt werden , während im Hinterlande ein

grosser feil der Eingerückten befördert werde und in Ex-

tramonturon paradiere . Ueber das angeblich ungleichmässigo

Vorgehen der Musterungskommissionen wird abfällig gespro¬

chen . ijeute , die offenkundig gesund und felddiensttang-

lich seien , werden zurückgestellt , darunter viele vermö¬

gende Personen , woraus im Publikum auf unlautere Prakti¬

ken und Bestechungen geschlossen wird . Der übermässig

hohe Perzentsatz der untauglichen Juden macht die Bevöl¬

kerung auch stutzig . Man spricht von der Protektion

durch die jüdischen Militärärzte . Das "iener Scharfschü¬

tzenkorps ( Drückebergerkorps " genannt ) soll vielen Mit-tr

gliedern nur dazu dienen , sich vom Frontdienste zu befrei¬

en.

Armeelieferanten sollen ihre Verwandten , die früher

nie in dieser Branche tätig waren , bei sich angestellt

haben , um sie dem Kriegsdienste zu entziehen.

Viele vom Kriegsschauplätze zurückgekehrto Soldaten

sollen geschlechtskrank sein ; in der Albrechtskaserne

sollen 1 . 700 geschlechtskranke Soldaten , auch Offiziere,

untergebracht sein.

Man erzählt , dass die Truppen an der Front nicht mehr

die Kriegsfleischportion , sondern eine geminderte Nor¬

malportion " erhalten . Die Truppen gegen Serbien bekom¬

men angeblich überhaupt kein Fleisch mehr . Auch soll es

an Artilleriemunition bereits mangeln.



Proviantoffiziere sollen Krosse Unterschleife boKohen

und die Truppen dem nungor preisgeben . Ins Feld nachae-

schickte Mannschaften des 11 . Korps erzählten angeblich den

dortigen älteren Kameraden von der in Wien herrschenden

Teuerung , was bei den Truppen ( Wienern ) im Felde eine

grosse iiisstimmung hervorgerufen habe.

in letzter Keit sind mehrere Arretierungen von Militär¬

personen wegen schwerer Delikte , wie Diebstähle und Körper¬

verletzung vorgekommen.

Arbeitsverhältnisso  .

Die Arbeitsmöglichkeiten sind zahlreich vorhanden . Fast

in allen Branchen herrscht Arbeitermangel * Die Lohnver¬

hältnisse sind geradezu glänzend namentlich in der Metall¬

branche . in den städtischen Arbeitsvermittlungen nehmen

Hilfsarbeiter nur in den seltensten Fällen eine Arbeit

unter - 5 Kronen Taglohn an.

Nationale Verhältnisse.

Die uerüchta , dass das Infanterie Reaiment Nr. 23 ( Praaer-

hausregiment ) zu den Hussen überyegangen und dabei von

unserer Artillerie und den Maschinengewehren beschossen

und zum grössten Teile vernichtet wurde , erhalten sich

weiter , zumal Soldaten erzählen , dass in den Kasernen die

Auflösung dieses Regimentes verlautbart worden sei.

Unter den durch Hindenbura pefangenen Russen sollen

sich tschechische Soldaten befinden . Tschechische Solda¬

ten in russischer Uniform sollen auch im Kaukasus genren

die Türken kämpfen.

im X*i . Bezirke herrscht äisstimmung darüber , dass das



in der Schule Nauseagasse bequartierte tschechische Land¬

sturmbataillon Nr . 93 hier angenehme Zeiten verlebe,

während unsere hausregimenter Nr . 1 und Bl in Galizien

kämpfen.

in tschechischen Lokalen im X. Bezirke herrscht an

Samstagen und Sonntagen eine ausserwöhnlich frohe Stimmung.

Italien

sic .h
Die Stimmung h^.trYim Allgemeinen gebessert , da die Le¬

bensmittelzufuhr bewilligt wurde und uns sogar Militär-

uniformen geliefert werden sollen.

Ungarn.

Logen Ungarn herrscht wegen angeblicher Scnwierigkei-

ten , die es uns in der webensmittelfrage bereitet , Miss¬

stimmung . So soll Ungarn 1. 000 ( oder 5 . 000 ) Waggons

mit Getreide und ^ ehl aus Rumänien an seiner Grenze in¬

folge Einspruches der Grossagrarier zurückgehalten und

an Deutschland verkauft haben.

Gasthäuser.

hinsichtlich des Lasthausverkohres , Nachtbummels , der

Prostitution und der Zuhälter sind in der Berichtswoche

keine neuen Erscheinungen zu Tage getreten . An Samstagen

und Sonntagen sind die Schanklokale in den äusseren Be¬

zirken bis zur Sperrstunde stark besetzt . An diesen Tagen

kommen auch die meisten Trunkenheitsfälle und Bxzesse vor.

Not.

Die günstigen Arbeits - und Wohnverhältnisse , der

staatliche Unterstützungsbeitrag und die privaten '."ohl-



tatigkeitsanstalten halten von der Bevölkerung eine all¬

gemeine Notlage fern . Am drückendsten empfinden die Teu¬

erung die gering besoldeten Fixangestellten und arbeits¬

unfähige , kränkliche Personen . In diesen Kreisen sollen

solion arge Verschuldungen vorgekommen sein . Die öffent¬

lichen Ausspeisestellen werden stark in Anspruch genommen

und bewähren sich sehr gut . Der Andrang bei den Pferde -

fleischhauern ist sehr gross . Im XII . Bezirke musste die

wache vor diesen ueschäften auch schon zur Spalierbildunp
der Aaflenden schreiten.

Flüchtlinge  .

uogen dieselben worden die alten Klagen vorgebracht,

im Prater wurden in den letzten Tagen zahlreiche Abmel¬

dungen der Flüchtlinge nach Graz wahrgenommen, was auf die

bevorstehenden Nachmusterungen zurückzuführen sein dürfte.

im Kaisergarten erhalten täglich 3 . 0CC bis 4 . 000

Flüchtlinge Unterstützungen.

Verkehr.

Die bereits wiederholt berichteten Uebelstände dauern

an . Die Fuhrwerker befürchten , dass bei der warnen Jahres

zeit infolge des schlechten Futters viele Pferde einpehen

worden . Die Autobetriebsgesellschaft m. b. B. XVI. Reinhart¬

gasse 32 hat am 5 . d . Z. den Betrieb ( 40 bis 50 Lohnauto-

mobilo ) wegen der hohen Betriebskosten eingestellt.

Unsicherheit .

in letzter Zeit mehren sich Einbruchsdiebstähle und

A'aschendiebstähle auf Märkten . Als Täter wurden wieder -

holt aus dem Militärdienste entwichene Individuen festpe¬

steilt , die sich hier in grösserer Zahl herumzutreiben



scheinen und unter dem Schutze der uniform ihr verbrech¬

erisches Handwerk umso leichter ausüben.

.netallsammlung.

Die MetallsammluntM ^ ehr grosse Erfolge erzielt . Die

Spenden laufen noch immer in beträchtlicher Menge ein.

bei der Hauptsammelstelle IX . !?ähringerstrasse 3? herrscht

ein lebhafter Verkehr . Fortwährend fahren hochbeladene

uastenautomobile und andere Fuhrwerke vor . In der Bevölke¬

rung wird von missbrauchen durch die bei der Sammlung ver¬

wendete Schuljugend gesprochen . Im VII . Bezirke wurde

ein 13jähriger bürgerschüler beim unbefugten metallsammeln

betreten.

A n b a u .

Die Feldfrüchte gedeihen sehr gut . Vielfach hört man

aber Klagen über Diebstähle und Feldfrevel . Halbwüchsige

Burschen und verlotterte Schuljungen graben die eingeleg¬

ten Erdäpfel aus und entwenden sie.

Kehrichabfuhr  .

Dieselbe ist zu einer argen Misere geworden . Sie er¬

folgt unregelmässig und in langen Intervallen . Der Haus-

kehricht sammelt sich oft durch 8 bis 14 Tage an , sodass

der Ragen nach Absolvierung von 3 bis 4 Häusern vollbela¬

den abfahren muss.

Verschiedenes.

im Hause Xil . Odoakergasse 32 sind am 1. d . ' ' . 11

Parteien wegen verweigerten Zinsnachlasses ausgezogon;

7 davon blieben den Zins schuldig.

Es wurden Befürchtungen über In Brandstecken " der

Ernte durch Russophile oder Emissäre laut.



Ls wird geklagt , dass die Jugend , die nur halbtägigen

Unterricht geniesst , durch das Kriegsspielen verroht und

dabei die Kulturen zertritt und beschädigt.

bei der Finanzkassa in der Edelhofgasse wurde von Frau¬

en über eine ungleiche Auszahlung der Unterstützungsbei -

träge gesprochen ; Frauen mit guten Nebenbeschäftigungen

erhalten für sich und die Kinder Beiträge , andere mit min¬

der ertragreichen Nebengeschäften erhalten die Aushilfe

nur für die Kinder .



Preistafel.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Rindfleisch vorderes .

" hinteres .

Kalbfleisch .

Sonweinefleisch . .

Solchfleisch . .

Speckfilz . .

Pferdefleisch .

Maismehl . . .

Kartoffelmehl .

heismehl .

Reis .

outter .

330

400

330

400

480

410

240

44

130

480

580 fpestiepen)

580

540

52C

540

500 fpestiepen)

330 ( postieren)

56

130

130

130

580

Fier . 14- 16 für 200

Kalkeier . 23 " 200

Kartoffel . 21 - 23

Kipfler . 28 - 32

Kramt . 50 - 3^

Sauerkraut . 38 - 40

Kwiebei . 98 - 114 fpestiepen;
im Vorjahre 12 h ! )

Salat . 3 - 24

Spinat . 40 - -18

Sinsen . 140 - 192

Fisolen . - 108

Frbsen . . . 90 - 180

bohnen . 91 - 112

Seife . 130 - 180 ( postieren)

Petroleum . 52 - 30

Spiritus . 112 - 180 ( pestiepen
von 130)

Rundholz . 90 - IOC ,

Kohle . . 50 kg - 230



K. k . Polizeidir

Zentraiinspektorat der

Z . J.

V

ektion in Wien

k . k . Sicherheitswache.

W i e n , am 13 . Mai 1915.

Stimmung:
Pener die fortschreitenden militärischen Erfolge in Ga¬

lizien herrscht allgemein Freude . Die Bevölkerung verfolgt

den Siegeszug unserer Truppen mit den . lebhaftesten Jnteres-

se . Das Selbstbewusstsein ist wieder allgemein gehoben und

es wird eine erfolgreiche Entscheidung umso früher erwartet.

Für die zweite Kriegsanleihe gibt sich überall ein

sichtliches Jnteresse kund.

Jm I . Bezirke wurde unwillig bekrittelt , dass die
^aber

Häuser zu spärlich , die staatlichen Gebäude und Aemter ^ gär

nicht beflaggt wurden . ( Auch das Ministerium des Jnnern

nicht ! )

Jn diese freudige Siegesstimmung mischt sich indessen

eine ernste Besorgnis wegen der feindseligen Haltung Jta-

liens . Es lastet eine Beklemmung auf den Gemütern, . da man

besorgt , unsere Armeen könnten trotz aller Tapferkeit und

Ausdauer sovielen Feinden doch nicht gewachsen sein . Wegen

der durch die Presse bekannt gewordenen Kriegsmateriallie¬

ferungen Amerikas an den Dreiverband herrscht auch gegen die¬

se Nation eine Erbitterung . Man hört hasserfüllte Aeusserun-

gen gegen diese beiden Staaten . Bei irgend einem Anlasse

könnte es gegen die zahlreichen hiesigen amerikanischen und

italienischen Unternehmungen und Geschäfte zti Demonstratio¬

nen kommen.

Die fortschreitende Teuerung lastet schwer auf allen

Bevölkerungsschichten . Die Armen fragen , wovon sie eigent¬

lich leben sollen . Die Fleischpreise sind seit Langem nicht

mehr erschwinglich , Mehl ist fast gar nicht zu bekommen,

das Brot ist vielfach ungeniessbar , dazu gesellt sich in

jüngster Zeit ein täglich steigender Milchmangel ; ohne Mehl

und Milch könne man eine Nahrung nicht herstellen.



Die Verfügungen der Behörden kommen immer zu spät . Jn
Deutschland sei alles besser und billiger . Die dortige
Kriegsgetreidegesellschaft setzte mit 15 . d . M. die Mehl¬
preise sogar herab.

Gegen die Geschäftsleute herrscht auch allenthalben

eine gereizte Stimmung . Die Einschränkung des Fleischver-

kauies auf 5 Tage wurde von der Bevölkerung gleichgiltig
aufgenommen ; ein Grossteil kann sich ohnehin kein Fleisch
mehr gönnen , die Reichen können in Eiskästen Vorräte aufbe¬
wahren .

Die Kartoffelabgabe durch die Gemeinde Wien wird über¬
all dankbar anerkannt.

Die Anmeldungen der Landsturmpflichtigen gehen ruhig
vor sich.

Jm Allgemeinen ist die Stimmung der Bevölkerung ruhig
und patriotisch und es werden die drückenden Lasten des
Krieges mit äusserster Geduld getragen.
JtalieiM

Ueber die Haltung Jtaliens werden die mannigfachsten
Gerüchte verbreitet und zwar : Der Krieg werde in einigen
Tagen ausbrechen ; eine deutsche Armee stehe an der Grenze
der Schweiz zum Einmärsche in Jtalien bereit . Es finden be¬

reits Grenzgefechte statt . Jtalien suche Rumänien als Ge¬
nossen für den Krieg zu gewinnen . Rumänien steile an uns

gleichfalls Gebietsforderungen . Jtalien verlange freie Hand
über Albanien um mit den Serben gemeinsame Sache machen
zu können . Man sagt , der Krieg gegen Jtalien wäre ebenst

populär , wie der gegen Serbien ; viele wollen freiwillig ein¬
rücken . Man spricht von grösseren Demonstrationen und Zer¬
störungen deutscher Geschäfte in Triest . Am Wachzimmer Land¬
hausgasse hat sich eine aus Triest geflüchtete Frau mit Kin¬
dern angemeldet . Den Oesterreichern an der italienischen
Grenze soll nahegelegt worden sein , sich zur Abreise bereit
zu halten . Hiesige reichsitalienisdie Arbeiter und Gesdiäfts-
leute sind bereits abgeieist.



Lebensmittel:

Die Bevölkernng hat sich in der Brot - und Mehlfrage an

Sparsamieit und die Verwendung minderwertigen Mehles gewöhnt,

sodass die anfänglichen Schwierigkeiten so ziemlich geschwun¬
den sind . Bei den Ankerbrotfilialen herrscht noch immer ziem¬

licher Andrang und es muss die Wache weiter ordnend eingrei-

fen . Das Ankerbrot gilt weiter als das Beste . ; es kostet

46 Heller und ist um 60 - 80 g schwerer als das Bäckerbrot.

Auch das Maismehl , der Reis und die Hülsenfrüchte sind in

den Ankerbrotfilialen billiger . Ueber die Qualität des Bäk-

kerbrotes wird noch vielfach geklagt . Die Bäcker erklären

hiezu , dass das von der Gemeinde beigestellte Mischmehl min¬

derwertige Substanzen enthalte , was Backproben ergeben haben.

Das Publikum wiederum verlangt eine Kontrolle der Bäcker

bei den Mehlmischungen.
Seitdem die Ankerbrotfilialen nur ganze Brotlaibe ver¬

kaufen , gibt es mehr Unbefriedigte und oft laute Unzufrieden¬

heit , so dass sich der Ordnungsdienst der Wache oft schwie¬

rig gestaltet . Besserjs ^ituierte Leute beziehen Brot und Mehl

aus Niederösterreich , wo noch Weizenmehl,und Kornbrot zu

haben sind.

Die Bevölkerung in Simmering ist über das Verbot des

Bürgermeisters von Kleinschwedhat , an die Simmeringer Brot

und Mehl zu verkaufen , äusserst aufgebracht.

Auf eine unlautere Manipulation mit Mehl lassen zwei

Annonzen im Neuen Wiener Tagblatte vom 9 . d . M. schliessen:

in der einen verspricht die Terrakottafabrik Bisko , XIX. ,

Obkirchergasse 41 , ein kg Nullermehl bei Ankauf von Garten-

und Salonfiguren , in der anderen sucht ein Jnserent mit der

Adresse VI . , Webgasse 10/5 , 5 kg reines Weizenmehl zu kaufen.

Man hört auch klagen , dass das vom Bürgermeister ver¬

sprochene Mischmehl ( Kochmehl ) noch nirgends zu bekommen sei.



Fleisch^

Die meisten und schwersten Klagen hört man wegen der

Fleischteuerung : es finde sich Niemand , der für eine reiche¬

re Beschickung der Märkte und MKX&xiaxxK *rHK Unterbindung des

wucherischen Zwischenhandels Sorge trage . Der Fleischkonsum

ist stark zurückgegangen . Jn vielen Familien kommt es nur

einmal wöchentlich auf den Tisch . Die Hauptnahrung der Leute

sind Kartoffel und Gemüse . Am 11 . d . M. zahlten die Leute im

II . Bezirke für ein kg Rindfleisch 6 K.

Milch 2.

Der Milchmangel,hat sich verschärft . Bei den Verschleiß-

steilen herrscht überall grösserer Andrang . Die Zufuhr erfolgt

verspätet , die Kunden müssen oft stundenlang warten . Es heisst,

dass die Milchmeier die Kühe aus füttern und gut verkaufen , da

sie das Futter nicht bezahlen könne . Während hier der Milch

42 h kostet , bezahlt ihn der Grosshändler beim Bauer noch im¬

mer mit 20 Heller.

Die Milchmeier Franz Kary , XVII . , Weidmanngasse 18 und

Johann Sieberer , XVII . , Weidmanngasse 38 haben ihr Geschäft

gesperrt . Vier weitere Milchmeier in Hernals und zwar Josef

Kary , Kulmgasse 42 , Martin Windisch , Antonigasse 57 , Peter

Hartei , Beheimgasse 28 und Johann Thaler , Leopold Ernstgasse

19 stehen im Begriffe , ihre Meiereien aufzulösen . Sie haben

die Zurücklegung des Gewerbes bei der Steuerbehörde bereits

angemeldet . Als Grund der Geschäftsauflösung geben sie die

Teuerung des Viehfutters an.

Jeder dieser Milchmeier unterhielt 20 Kühe.

Gemüse^

Die Nachfrage nach Grünwerk , Kartoffeln und Fischen ist

auf den Märkten am lebhaftesten . Kartoffel , Spinat und Salat

wurden in hinreichenden Mengen zugeführt . Sauerkraut ist nicht

mehr zu haben . Am Naschmarkte haben einige Stände wegen Man¬

gels an Obst und Südfrüchten gesperrt.

Die Preise der Bratkartoffel ( 4 Heller ) werden als zu

hoch bezeichnet . Die städtische Kartoffelabgahestelle würde

mehr in Anspruch genommen werden , wenn sie Filialen hätte und

in kleineren Quantitäten verkaufen würde.



Eier:

Es wurde wahrgenommen , dass jüdische Flüchtlinge in
der Viktualienmarkthalle im III . Bezirke in den frühesten

Morgenstunden die Eiervoriäte aufkaufen und rasch verladen.

Dies hat bereits wiederholt zu erregten Auseinandersetzungen

mit anderen Käufern geführt.

An Ge sc haf_tssperren sind vorgekomnen : zwei Fleisch¬

hauer , drei Selcher , ein Gemischtwarenhändier , ein Brant-

weinschenker . Als Ursache wurde schlechter Geschäftsgang

angegeben . Die Firma Hafner ( Kronenbrot ) hat wegen Mehl¬

mangels den Betrieb eingeschränkt.

Ausserdem sperrten zwei Jtaliener ihre Geschäfte

(eine Weinstube und ein Gefrornesgeschäft ) .

Ü̂ HläI ^sche _Verhältnisse2.
An Militärtransporten auf den Kriegsschauplatz wur¬

den wahrgenommen : je ein Bataillon der Jnfantei ^ ieregimen-

ter No . 49 , 80 und 83 und des Landsturm - Jnfanterieregi-

ments No . 1 . Zwei Bataillone des Landwehr - Jnfanterieregi-

^ ments No . 19 , zwei Marschkompagniea des Jnfantsrieregi-

ments No . 30 . Aus dem Arsenal gingen grössere Gesch &tz-

und Munitionstransporte ab . Die Verwundetentransporte waren

lebhafter . Mit Kriegsgefangenen ( Russen ) transitierten

viele Züge . Die durchmarschierenden Truppen wurden wieder

stürmisch begrüsst.

Es wurde die Wahrnehmung gemacht , dass die Aufsichts¬

chargen in militärischen Ubikationen ( Schulen ) sehr nach¬

sichtig sind , selbst in umliegenden Lokalen herumschwär¬

men und auch gegen die Wache beim Einschreiten wegen Bn-

botmässigkeiten seitens der Militärpersonen Stellung neh¬
men .

Beim Automobilkader in Klosterneuburg sollen sich

zahlreiche „Drückeberger " befinden , die nicht einmal die
Abrichtung mitgemacht haben.

Von der Front zurückgekehrte Soldaten klagen über

die schlechte Verpflegung auch ausserhalb der Feuerlinie.



Die Verpfiegsportionen stehen nur auf dem Papier , hingegen

bereichern sich in enormer Weise die Heereslieferanten.

Das Brot in den Kasernen soll auch sehr schlecht sein ; es

sei bröcklig und bekomme nach einigen Tagen einen üblen
Geruch.

Ueber Militärinvaliden in der Hebbelschule im X. Be¬

zirke wurde ^ wegen Widerspenstigkeit und Ueberschreitungen

der Retraite strenge Arreststrafen verhängt . Es ist dort

vorgekom ^ en , dass sich ginfüssler zum Fenster hinabgelas¬

sen haben , um die Nächte zu durchschwärmen.

Arbeitsverhältnisse^

Arbeit ist genügend vorhanden . Die Verdienstmöglich¬

keiten sind weiter sehr gut . Metallarbeiter auf Munition

verdienen wöchentlich 70 - 80 K . , Qualifizierte dieser

Branche sogar 100 , 140 ja 160 K. - Die Unternehmer klagen

über die Teuerung des Rohmateriales . Betriebseihschränkun¬

gen kommen nur wegen Mangels an Rohmaterial und an geeig¬

neten Arbeitskräften vor . Aeusserst schwach ist die Tätig¬

keit im Baugewerbe und seinen Hilfszweigen.

^ästhäuser _2.
Die Sperrstunde wird eingehalten . Die Nachtlokale wei¬

sen einen schwachen Besuch auf . Der Nachtverkehr ist mässig

und besteht hauptsächlich aus Militär , namentlich Offiziere

und jüdischen Flüchtlingen . Der Prostituiertenverkehr in

der Kärntnerstrassejist ziemlich stark ; man bemerkt hier

einen fremden Zuwachs . - Im II . Bezirk wurde beobachtet,

dass sich in den Kaffees mit längeren Lizenzen vorzugswei¬

se Prostituierte mit ihrem Anhänge aufhalten . Viele Kaffee¬

sieder klagen über schlechten Geschäftsgang , da sie mit den

Gasthäusern gleichzeitig sperren müssen . Vielseitig wird

eine weitere Einschränkung der Sperrstunde gewünscht , da

dadurch nur Trinker und Nachtschwärmer getroffen werden

würden.
_Not

In den Kreisen der gering entlohnten Fixangestellten



und kinderreichen Familien werden die Klagen über die
Teuerung und die Not immer häufiger und nachdrücklicher.
Viele Wachorgane , zumal die jüngeren verheirateten , kom¬
men mit ihren Bezügen nicht mehr aus.

Der Andra!̂ bei den Pferdefleischhauern wird immer
grösser , sodass ausser den XII . Bezirke auch im X. und
XX. die Wache ordnend einschreiten musste . Das gleiche
Bild bieten die Flecksieder auf den Märkten.

Man. will eine sichtliche Abmagerung der armen Be¬
völkerungsschichten und das häufige Auftreten der Krätze
als Folgeerscheinung des Genusses von Maismehl beobach¬
tet haben . Im XVI. Bezirke wurden in den Morgenstunden
viele frische Katzenfelle auf den Strassen gefunden . Die
Kinder erhalten zu Mittag oft nur Powidelbrot.

Die Arbeiterklassen findenjinfolge der günstigen Ver-
dienstmöglichkeiten in pekuniärer Hinsicht das Auslangen.
Ihre Einkünfte übersteigen vielfach die Notwendigkeiten,
was sich in vielen Alkoholgenuss und der starken Frequenz
der Ausflugsorte an Sonntagen bemerkbar macht.

- ^i.M.chtlinge _^
800 Flüchtlinge sollen bereits hier Häuser angekauft

haben . Sie kaufen überall nur das Beste und überzahlen
hiebei die ohnehin hohen Preise und den Mietzins . Die von
ihnen bewohnten Häuser verunreinigen sie in arger Weise
und belagern alle Gartenanlagen , wodurch die heimische
Bevölkerung in ihrer Erholung beeinträchtigt wird.

Im XX. Bezirk ist die Stimmung gegen sie am erregte¬
sten und es musste die Wache vor Lebensmittelgeschäfte
wiederholt ihren ganzen Einfluss aufbieten , um Tätlich -
keiten hintanzuhalten.

_Nationale _Verhältnisse _^_
Seit der Verbreitung des Gerüchtes über die Auflösung

des Prager Hausregimentes sind die Deutschen gegen die
Tschechen besonders aufgebracht . Bei den von der Front
zuruckgekehrten Soldaten wurde eine grosse Abneigung ge¬
gen die Tschechen beobachtet.



Laut einer vertraulichen Mitteilung wurde der im <
Schwurgerichtssaale vor dem Landwehrdivisionsgerichte
eine Woche hindurch währende Hochverratsprozess gegen
60 Angekiage gestern beendet . Es sollen 6 zum Tode,
die Uebrigen zu schweren Kerkerstrafen in Abstufungen
bis zu 10 Jahren verurteilt worden sein.

_Verkehr _^_
Hier dauern die bereits wiederholt beklagten Miss¬

stände an . Die jugendlichen und unerfahrenen Kutscher
leisten der Wache keine Folge und verschulden vielfach
Zusammenstösse . Infolge Versagens der schlechtgenährten
Pferde häufen sich die Verkehrsstörungen.

Die Miltärchauffeure halten sich jetzt twlx * genau
an die Vorschriften . Offizieren zugeteilte Militärchauf¬
feure wollen angeblich bei ihren Kommanden bittlich wer¬
den , in Zivil fahren zu dürfen um den Beanstandungen durch
die Wache zu entgehen.

-An bau- 1
Der Anbau gedeiht gut . Wegen Feldfrevel wurden meh¬

rere Anzeigen erstattet.

-Extraausgaben
Es wurde die Wahrnehmung gemacht , dass die *Extraaus¬

gaben durch Grossisten vertrieben werden . Dieselben hal¬
ten sich in Kaffees auf und warten auf ein Aviso seitens

der Zeitung . Sie nehmen dann einige Tausend Exemplare

gegen 10 h Rabatt für je 100 Blatt an sich , um den Vor¬
rat an die bereits wartenden Verkäufer gegen Profit wei¬

ter zu geben . Den Verkauf besorgen vorzugsweise galizi-
sche Flüchtlinge , oft ganze Familien , darunter auch Kin¬
der im schulpflichtigen Alter.

_Verschiedene s_ 2.
Die anfänglichen Siegesnachrichten ( Gefangennahme

von 150 . 000 Russen ) sind angeblich in Aemtern , Kasernen
und Schulen offiziell verlautbart worden . In den Schulen



sind diese Daten den Kindern mit der Weisung eindiktiert
worden , sie sofort zu verbreiten . Die Vorstände sämt¬
licher Stationen der Staatsbahnen sollen vor einigen Ta¬

gen von ihrer Direktion den streng vertraulichen Dienst-
beiehl erhalten haben , schweizerische , französische und
russische Banknoten anzunehmen.

Firmungswagen wurden im Prater wenig gesehen.
Die Ankündigung der Preiserhöhung um 30 bis 50 %

durch die Friseure wird als ungerechtfertigt bezeichnet.
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Preistafel .

Rindfleisch vorderes . 400 - ^ ^0
' hinteres . 440 - 550

Kalbfleisch . 330 - 550

Schweinefleisch . 480 - 600

Speckfiiz . 500 - 520

-Weichfleisch^
Flecke . 120 - -

Kuheuter . - - 200
Rinderherz . - 200

Nieie . - 170

( 1 Paar Frankfurter kosten am <!arkt ) 42
Pferdefleisch . 180 - 240

Kartoffelmehl . - 130

ReiSiiehl . - 130

Maismehl . 46 - 110

Reis . 100 - 180

Butter . 400 - 560

Eier . 13- 16 Stück - 200
Kalkeier . 22- 32 ' . . . - 200

Milch . 42 - 46

Kartoffel . 18 - 26

Kipfler . . 24 - 32
Zwiebel . 32 - 50
Linsen . 140 - 208

Rrbsen . 90 - 180
Bohnen . 90 - 120

Kohl . 15 - 36

Kohlrüben . 16 - 36

Weisses Kraut . . 40 - 70

Karfiol . <40 - 100

Hiiuptelsalat . 5 - 24
Petroleum . . . 56 - 100

( vor dem Krieg . . . 32 - 36)
Spiritus . . 180 - -

( vor dem Krieg . . . ' 64)
Steinkohle . 250 - 270 f . 50kg

Bundholz . 80 - 100
( vor dem Krieg . . - 60)
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A. k . P o 1 i z e i - D i r e k t i o n in W i e n .

Lentralinspektorat der k . k . Sicherheitswache.

Wien , am 20 . Mai 1915.

Stimmung:  alles steht unter dem Eindrücke der Vorgänge

in Jtalien . ^ ia otimmung ist angesichts dieser äusserst kriti¬

schen Lage ernst , keineswegs aber mutlos . Die Entscheidung

Jtaliens wird mit grosser Spannung erwartet . Vielseitig ha,t

sich die Meinung festgesetzt , dass der Konflikt durch Taffen

ausgetragen werden müsse ; man erhofft sich daraus eine glück¬

lichere Lösung , als aus diplomatischen Verhandlungen.

Lieber die weiter fortschreitende ieuerung der Lebensmit¬

tel Lat im Allgemeinen auch eine ruhigere und besonnenere Stim¬

mung platzgegriff 'en . allerdings sind bittere Klaren wogen der

unerschwinglichen Preise nichts Seltenes . Die Regierung trete

dem Lebensmittolwucher nicht entgegen und finde keine Mittel,

die Volksernährung zu erleichtern , it.an spricht davon , dass dies

durch Aufhebung der Einfuhrverbote , durch Ausfuhrverbote für

Lebensrnittel , ^ ebung der Schweine - und Kaninchenzucht u . dgl.

ohne Leiters möglich wäre . Ls fehlt hiebei naturgomäss nicht

an Linv/eisen auf die unvergleichlich besseren Zustände in

Deutschland , Ungarn und sogar in unserer nächsten Umgebung am

Lande . Jn der Provinz seien grössere Vorräte zu annehmbaren

Preisen zu haben ; die kompetenten Faktoren unternehmen jedoch

nichts , um für bien eine Besserung herbeizuführen . Der Bürger¬

meister wird wegen der mangelhaften Vorsehung der Stadt mit

Lebensmitteln arg getadelt und man stellt schon Richtlinien für

die nächsten Wahlen auf.

Die Lebensmittolhändler klagen über Uoschäftsrückgänge

und Erhöhungen der Besteuerung.





Man sagt , dass sich die wohlhabenden Kreise an der II.

Kriegsanleihe wenig beteiligen ; die Minderbemittelten hatten

bereits bei der I . Anleihe ihr Möglichstes getan.

Die Behandlung unserer Kriegsgefangenen in England und

Frankreich wird scharf kritisiert und unsere Nachsicht gegen

die hiesigen Fremden getadelt . Die Zensur , die bis vor Kurzem,

alle Verlautbarungen über Jtalien unterdrückte , wird miss¬

billigt ; deutsche Blätter hätten darüber ganze Sealten brin¬

gen und auch die territorialen Konzessionen an Jtalien er¬

örtern dürfen.
r

Die fortschreitenden Efolgo in Balizien und die zuver¬

sichtliche noffnung auf einen endgiitigen Sieg unserer Waffen

lassen indessen die Bevölkerung die schweren Opfer des Krie¬

ges in voller Ruhe und patriotischer Ergebenheit ertragen.

Jtalien : uegen Jtalien macht sich eine allge¬

meine tiefgehende nrbitterung geltend . Man sagt ^os sei in den

letzten Jahrzehnten durch uns gross gev/orden , es beschäftige

zahllose Arbeiter bei uns , besitze hier zahlreiche Konzessi¬

onen und bereichere sich aus unserem . Kapitale . Fein Vorgehen

wird nun als grosser Undank empfunden.

zahlreiche Ooschäftslokalo von Jtalionern wurden bereits

gesperrt , verkauft oder vernietet , die Firnentafol abgonom-

men oder verändert.

Heim italicniscnen nonsulato ersenoinon täglich zahl¬

reiche Jtaliencr um Reisepässe . Die meisten von ihnen Bus¬

sern unumwunden ihre Antipathie gegen einen Krieg mit uns.

D̂ r ,[riog werde , heisst es , durch die südslavischen und

italienischen Abgeordneten gesenürt . Aus Jtalien zurückge¬

kehrte Oestcrreichcr erzählen , die Bürgermeister hätten dort

viel ueld an die Bevölkerung vorteilt , un sie für den Krieg
zu verhetzen.
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Schon wiederholt wurde das Gerücht kolportiert , dass die

Schweiz Deutschland den Durchzug gestattet habe und es

sollen in Zürich bereits grosse Munitionslager der Zen¬

tralmächte angelegt worden sein.
*

Die Bevölkerung im XVIII . Bezirke ist über die itali¬

enischen Fuhrwerksbesitzer und Deichgräber erbost , die

hier viel Geld verdienen und meist Kontrahenten der Gemein¬

de sind , ohne dass ihnen bisher die Arbeit entzogen worden

wäre.

Italienische Arbeiter in Döbling erhielten von ihrem

Konsulate die Aufforderung , sich 20 K. als Reisegeld in

die Heimat abzuholen . Einige erklärten nach Erhalt des

Geldes , für jeden Fall hier zu bleiben.

Tendenzen zu Demonstrationen sind bisher nicht hervor¬

getreten.

Lebensmi ttel  .

Der Brot - und Mehlverkauf wickelt sich ruhig ab . Der

Zulauf zu den Ankerbrotfilialen dauert an, allerdings in

vermindertem Masse . Die Leute stellen sich oft schon vor

4 Dhr morgens an.

Die angeordnete Abgabe von Mehlvorräten über 7 kg.

pro Kopf wird kritisiert ; man sagt , es werde ohne Zwangs-

massregel niemanden einfallen sein Mehl herzugeben.

in der Brotfabrik Hafner im X. Bezirk wurden 1 . 100

Säoke verdorbenes Mais - und Reismehl von den Cutsverwal¬

tungen Inzersdorf und Vösendorf als Futtermehl angekauft,

worüber in der Bevölkerung berechtigte Misstimmung herrscht.

Man fragt , wann endlich das versprochene Mischmehl

eintreffen werde.
Die Geschäftsleute klagen , dass sie von den Grosshänd¬

lern zu 1 Sack ( 85 kg ) Maismehl nur 25 kg Misohmehl
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erhalten , sodass sie nur an jene Kunde 1/4 kg . Mischmehl

abgeben können , welche gleichzeitig 3/4 kg Maismehl nimmt.
Die Mehlabgabe an die Bäoker der Bezirke XIV - XXI

findet nunmehr in der Walzmühle im XX. Bezirk statt ; die
Bäcker der Bezirke I - XIII beziehen ihr Mehl weiter in

der Sohoellermühle im Prater.

Es werden viel Bebzeltabfälle ( 1 dkg a 2 h ) gekauft

und anstatt Brot genossen.

Die seinerzeit von der Gemeinde in Rumänien angekauften

400 Waggons Edelmehl sollen doch noch uns zufallen ; angeb¬

lich sind bereits Waggons an die Grenze dirigiert worden.
Fleisch  .

Die Viehmärkte  wiesen einen besseren Auftrieb auf .

Es erfolgte am 17 . d. d. ein kleiner Preisrückgang um durch¬

schnittlich 20 h per kg.

Die Firma Saborski kauft für das Aerar und die Gross-

schläohter für die Konservenfabrikation stets 5/6 der Vor¬

räte um jeden verlangten Preis auf.

Im XViii . Bezirk wurde für 1 kg Rindfleisch ( Hinteres)

bereits 7 K gezahlt.

Es wird allgemein besprochen , dass das im gefrorenen

Zustande eingeführte dänische Fleisch billig und sehr gut

ist . Die Urosschlächterei A. G. gibt dieses Fleisch an*

die Detailhändler mit einem sofortigen Profit von 1 K 20 h

ab, wofür sie lediglich die Förtsohaffung von einem Stand

zum andern in der Grossmarkthalle besorgt . Ein Grosshänd¬
ler soll solches Fleisch in der Grossmarkthalle unter den

Augen der niarktorgane angekauft und sofort mit einem Profit

von 1 K weiter verkauft haben , ohne irgend eine Mühe ge¬
habt zu haben.

Die Nachfrage nach Fischen , besonders Karpfen ist sehr

./ . -





stark . 1 kg Rarrpfen wurde schon mit 3 K 30 h verkauft,

worüber eine Anzeige wegen Preistreiberei erstattet wurde.

( Markt Am Word ) . '

Die Einführung der 2 fleischlosen Tage erweist sich

angeblich als völlig zwecklos , da die Unbemittelten ohnehin

kein Fleisch essen und die Wohlhabenden ^ sich tapsvorher

Vorsorgen.
Gemüse .

Die Zufuhr ist ziemlich stark . Kartoffel sind genügend

da * Die Preise wurden durch die Kartoffelabgabe seitens

der Gemeinde gedrü &t . Diese Kartoffel der Gemeinde sollen
indessen sehr schlecht sein . Auffallenderweise sind die Kar¬

toffelpreise auf den amtlichen Tafeln der Märkte und Viktu¬
alienhändler nicht ersichtlich.

Die Preissteigerungen , besonders bei Eiern , hatten oft

erregte Szenen zur Folge . So musste am 18. d. M. die Eier¬
händlerin Katharina Wiener am Schwendermarkte ihren

Stand für kurze Zeit schliessen , um eine heftige Erregung

von Kunden zu vermeiden ; eine Frau hatte nämlich unter PS

Eiern 8 verdorbene gefunden . Am selben Markte fanden

auch zwei Frauen einen grossen Briefumschlag mit der Auf -

schrift : Haut ' s die Buden zusammen, weil die Geschäfts-w

leute die arme Bevölkerung nur auszieheyt, ."
Milch .

Die Zufuhr hat sich etwas gebessert . Es wird viel kon¬

densierte Milch verwendet . Die Milchmeier verkaufen weiter

ihre Kühe unter der Angabe , dass sie kein Futter haben und

sich vor behördlichen Requisitionen des Vieh's fürchten.

Ueber die angekündigte Preissteigerung des Zuckers

herrscht grosse Misstimmung , weil vor einiger Zeit geschrie¬
ben wurde , es seien genügende Vorräte da und deshalb sogar





der Zuckerrübenanbau eingeschränkt wurde . An Geschäftsloka¬

len wurden ( abgesehen von den italienischen ) 17 geschlos¬

sen und zwar 10,Fleischhauer , 4 Selcher , 1. Gemischtwaren -

verschleisser , 1 Papierhändler und 1 Konfektionär . In

10 Fällen wurden schlechter Geschäftsgang in 7 Fällen das

Einrüoken als Ursache angegeben.

Militärische Verhältnisse.

ln der Berichtswoche sind zahlreiche Transporte von

Kriegsgefangenen Russen und Verwundeten beobachtet worden.

Sonst ging noch Artillerie an die Südgrenze ab und zwar

mehrere Batterien samt Mannschaft und Pferden und zwei 42 cm

Mörser vom Matzleinsdorferbahnhof , 8 schwere Feldgeschütze

aus dem Arsenal ; ein Riesengeschütz der Skodawerke wurde

auf der Vorortelinie in Döbling gesehen . Mehrere grosse

Kolonnen jetzt eingerückter Landsturmmänner in Zivil pas¬

sierten einige Bezirke . Im Meidlinger - Südbahnhofe transi-

tierten in den letzten 8 Tagen 98 Proviant - bezw . Muniti-

ons - und Kriegsmaterialzüge .

Die ainrückungen der Neugemusterten erfolgen in aller

Ruhe.

oei den Musterungen sollen auffallend wenig Juden für

geeignet befunden werden , da die ärztlichen Funktionäre der

Musterungskommissionen durchwegs Juden sind . . Im II . Bezir¬

ke wurde vielfach das ganznächtige Schwärmen musterungs -

pflichtiger Juden wahrgenommen; hiedurch sollen Nervenzu-

stände erzeugt werden , um bei der Musterung loszukommen

Man bekrittelt scharf , dass junge Offiziersdiener und

jüngere Mitglieder von Veteranenvereinen und vom t'.'iener -

Scharfschützenkorps niohb an die Front geschickt werden.

Das 93 . Landsturmbataillon , das sich aus dem Caslauer
argänzungsbezirk rekrutiert , ist bereits seit Oktober v . J.





in der Krottenbachschule in der Ceeböckgasse bequartiort,

was gleichfalls zu Kritiken Anlass gibt.

Aussohreitungen von MilitKrpersonon regen die Fache

kommen häufig vor ; meistens sind es vom livil her bekannte

Exzodenton . Die Anhaltungen von Deserteuren und waren eiren-

oäohtiger Entfernung aus . Spitälern und Rokonvaleszenton -
hoimen nehmen zu .

Aua dem Kokonvaleazontenhplm in Stadlau wurden Soldaten
Privaten für landwirtschaftliche und gewerbliche Arbeiten

boigectollt.

Für ^ilitBrzwooke wird Vieh vom Lande angekauft und in

Stadlau geschlachtet . Das kg Rindfleisch stellt sich hie¬

bei auf 3 K IC h , das kg Schweinefleisch auf nicht ranz
4 K.

Rationale Verhältnisse

bei den wiederholten Durohfahrton von russischen "rie ^s-

gofangenenzügen im Jstbahnhofe , wo eine Ausspeisunr etatt-

fiadot , sah man die Uewohner der umliegenden KRuaer den

gefangenen mit Taschentüchern zuwinken.
Flüchtlinge .

Eie Erbitterung gegen die Flüchtlinge hat sich nicht

gemindert . Besonders klagen die Bezirke Brigittenau und
\kaufep

Prater . Die Flüchtlin ^ llort oft beinahe das ganzo Anker¬

brot auf , indem sie sich als erste anstellen . Cie besetzen

in den Parkanlagen alle Dünke; einzelne freie Platze werden

von den Einheimischen gemieden , da die Flüchtlinge oft ver¬

laust und mit onkelhaften Laut - und Aurenloidon behaftet

sind.

im Xiii . jezirk haben viele jüdische üalizianer Commoer-

wohnungen bezogen.
Rot.





Die Teuerung wirkt auf die Fixangestellten niederdrük -

kend . Besonders jene ^ welche der seinerzeitigen Aufforde¬

rung des Bürgermeisters ^ keine Vorräte anzusammeln , gefolgt
haben , sind jetzt am härtesten getroffen , da sie auf die

bereits schlechten Kartoffel und das Maismehl angewiesen

sind . Bei den heutigen Preisen kommen das Fleisch und die

hülsenfrückte für diese Kreise nicht in Betracht ; das

Brot ist schlecht und es muss damit obendrein sparsam um¬

gegangen werden . Kinderreiche Familien dieser Leute sehen

jetzt höchstens am Sonntag ein Fleisch . Im XV. Bezirke

wurden von Frauen Aeusserungen laut , dass sie ihre Kinder

bei der weiteren Hot dem magistratischen Bezirksamte über¬

geben werden . In Wachekreisen herrscht vielfach eine ähn¬

liche Situation . Wünsche nach einer Teuerungszulage wie

bei der Gemeinde und den Eisenbahnern werden laut.

Im Gegensätze dazu sind die Arbeiter put bezahlt und

armgekleidete Frauen kaufen an Samstagen und Sonntapen

oft bis zu 10 K Fleisch ein , nachdem sie ihre Binder in

die Ausspeisestationen geschickt , den staatlichen Unter -

stützungsbeitrag erhalten und sich noch andere Wohlfahrts¬

einrichtungen zu Nutze gemacht haben.

Arbeitsverhältnisse.

Die Arbeits - und Lohnverhältnisse sind in der Berichts

woche unvermindert günstig geblieben.

Gasthäuser .

im Allgemeinen sind die Verhältnisse unverändert geblie

ben . Der Alkoholgenuss an Samstagen und Sonntagen in den

äusseren Bezirken ist sehr gross ; die gutbezahlten Arbeiter

oft Burschen von 16 und 17 Jahren , schwärmen in den Näch¬

ten in ergärniserregender Weise.
Den Haohtbummel in der Rotenturmstrasse besorgen vor-
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wiegend Militärpersonen ( Offiziere ) und galizische

Flüchtlinge .

Am Gürtel ist ein vermehrtes Treiben der,Prostituier¬

ten wahrgenommen worden , welche beim Erscheinen eines uni¬

formierten Wachmannes flüchten . Gegen Prostituierte nach 2
Öhr nachts wurde inletzter Zeit öfter eingeschritten.

Verkehr.

Die Wache hat mit den jungen , des Fahrens unkundigen

Kutschern durch Abmahnungen, Zeichen und Zurufe viel zu

schaffen . Die sonstigen Kalamitäten dauern unvermindert an

Die Autobetriebsgesellschaft mit b . H. XVI. ,Reinhart-

^asse 32 hat ihren am 5 . d. ii . eingestellten Betrieb am 13.

d. in.  wieder eröffnet , nachdem die Einschaltung der Nacht¬

taxe ohne Rücksicht auf die Zahl der Fahrgäste gestattet

wurde.

Anbau.

Der Anbau leidet unte ^^ errschenden Trockenheit.

Hauskehricht  .

Der Aufruf der Gemeinde hat anscheinend günstig gewirkt

da seither in vielen Strassen eine merkliche Sauberkeit

eingetreten ist.

Verschiedenes  .

Serbien soll ganz verseucht sein und sich in einigen

Monaten selbst ergeben . Um unsere dortigen Kriegsgefange¬

nen herrscht grosse Besorgnis.

Eine grosse Anzahl von Staatsbahnbediensteten und Be¬

amtem ist nach Galizien wegen Uebornahme dos Betriebesabge

gangen.

Seit einiger Zeit verlassen viele Lehrlinge,namentlich

solche tschechischer oder polnischer Nationalität , ihre

Lehrplätze , um in den mit Heerslieferungen betrauten Fabri

ken gegen hohe Bezahlung einzutreten . In gleicher Weise





angelockt bereiten auoh die Gehilfen in handwerksmässigen

Gewerben ihren Meistern durch Aufstellung von allerlei For

derungen Schwierigkeiten.

Wirtschaftsbeitzer , insbesondere Witfrauen in Florids

dorf beklagen sich auch .über die landwirtschaftlichen Ar -

beiter , die im Gefühle ihrer Unentbehrlichkeit äusserst

anmassend sind.
(von

Das gruppenweise Herumtreiben \ /Jungen im Alter von 13

bis 17 Jahren , allerlei Unfung durch diese Elemente und

eine sich mehrende Verwahrlosung der Schuljugend wurden

wahrgenommon und geben dem Publikum Anlass zu häufigen

Klagen.
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Preistafel  .
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Rindfleisch vorderes . 400

" hinteres . 440

Schweinefleisch . . . . . . . . . . . . . . . 480

Kalbfleisch . . 380

Bauchfilz . 520

Schmalz . 560

Speck . . 800

Pferdefleisch . 180

Erdäpfelmehl . 140

Butter . 380

Eier . 14 bis 16 .

Kartoffel . 18

Kipf .ler . 24

Zwiebel . 130

Kraut . 88

Spinat . 40

Srüne Erbsen . . 110

Kochsalat . 12

Salat . 6

Bohnen . 110

Erbsen . . 120

Linsen . 15?

Reis . 120

Bruchreis . 110

Zucker . 90

Petroleum . 58

Spiritus . 112

Steinkohle .

440

480 - 820

580 - 850

800

580

600

650

240

180 ( gestiegen)

570 ( gestiegen)

200

26

30

168 ( gestiegen)

96

50

120

24

10

118

160

200

190

120

98 ( gestiegen)

80

120

250 für 50 kg.

Bundholz 100
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Zentralinspektorat der k . k , Sicherheitswache-

V<ien , am 27 . Mai 1915.

Stimmung  .

Durch die Kriegserklärung Italiens ist der Druck , der

auf allen Gemütern lastete , gewichen und hat in allen Schich

ten der Bevölkerung einer grossen Erbitterung und Empörung

über den treulosen Bundesgenossen Platz gemacht . Man hört

überall , auch unter Personen slavischer Nationalität , Ver¬

wünschungen gegen Italien . Die kampfbereite , patriotische

und zuversichtliche Stimmung der Bevölkerung , das gestie¬

gene Zutrauen zu unseren und den verbündeten Truppen sind

in den Manifestationen der letzten Tage deutlich zum Vor¬

schein gekommen . Die Erwiderung auf die Vertragskündigung

Italiens und das kaiserliche Manifest wurden mit besonderem

Beifall aufgenommen ; die Opferwilligkeit erscheint neu be¬

lebt und man hört auch Frauen betonen , dass man sich ein-

schränken ^müsse um an dem grossen Kampfe mitzuarbeiten.

Mitteilungen von Soldaten über Herabsetzung der Fleisch

und urotpcrtionen sowohl bei der Armee im Felde als auch

bei den Truppen im Hinterlande haben allerdings teilweise

die Besorgnis hervorgerufen , ob wir auch genügend mit Nah¬

rungsvorräten versehen sind . Gerüchte über einen Separat¬

frieden mit Russland sind auch im Umlauf . Allgemein herrscht

jedoch die Ueberzeugung,dass Italien eine vernichtende

Niederlage erleiden werde.

Die Erfolge unserer und der verbündeten Truppen lösen

grosse Begeisterung und Zuversicht aus . Am 24 . ^ . M. vorm,

war das Gerücht über die Wiedereroborung Przemysl ' s ver-





breitet und in den Geschäftsfenstern des Wiener Bankvereines
waren sogar diesbezügliche Mitteilungen ersichtlich.

Diese zuversichtliche Stimmung übertönt die allerdings
noch häufigen und lebhaften Klagen über die herrschende
Teuerung . Man klagt die Regierungsfaktoren an , dass sie das
Volk für seine patriotische Aufopferung den Lebensmittel -
Wucherern preisgeben , man fordert Zwangsmassregeln gegen
die Wohlhabenden zur Einschränkung des Fleischkonsums , da
insbesondere die Armee ohne Fleischkost leistungsunfähig werde.

im Allgemeinen ist die Haltung des Publikums durchaus,
korrekt.

J . t a 1 i e n.

Feindselige Kundgebungen gegen Italien , Insultierung
italienischer Staatsbürger , Beschädigungen ihres Eigentums
u . dgl . sind nirgends vorgekommen . Der Hass der Bevölkerung
richtet sich mehr gegen die führenden Personen in Italien,
namentlich auch gegen den italienischen König.

Zahlreiche hiesige Italiener erkläerten , gegen Oester¬
reich nicht zu kämpfen,sondern in die Schweiz zu reisen , oder
sich hier internieren lassen zu wollen . Die meisten bisher
von Italienern betriebenen Gefrornesgeschäfte tragen jetzt
die Aufschrift : Wiener Gefrornes " , oder weisen neben demt!

italienischen Namen des Inhabers die Worte : Oesterrei-
!1

chischer Staatsbürger " in Schwarz auf gelben Grunde auf .
Andere italienische Aufschriften , Schilder , Namen etc * sind
überklebt , überstrichen oder sonst wie unkenntlich.

Die Vorführungen der zu internierenden Italinner voll -
zogen sich ohne Zwischenfall ; die meisten Italiener waren be¬
reits abgereist.

im Iii . Bezirk herrscht Unwille darüber , dass Geschäfte
von nach Italien zur Kriegsdienstleistung eingerückten Ita-





lienern von ihren Frauen hier weitergeführt werden . Der
Italiener Giovanni Ermagora betreibt sein Delikatessen¬
geschäft 111 . Salmgasse 23 weiter ; sein Bruder Benjamin soll
nach Italien eingerückt sein , während dessen Frau ein Deli¬
katessengeschäft im X'̂ ill . Bezirke innehat . In der Viktu -
alienmarkthalle werden 3 Verkaufsstände von Reichsitalienern
weiter geführt ; die Käse - und Salamihändlerin Kamilla Vidoni
im 111 . Bezirk,deren Gatte nach Italien eingerückt ist , er¬
hielt einen Drohbrief . In den Feiertagen waren Gerüchte
waren Gerüchte im Umlaufe , dass kleinere italienische Abtei¬
lungen zu uns übergegangen seien.

Anmeldungen von Personen aus Istrien sind einzeln vor¬
gekommen.

Lebensmittel  .

in der Beschaffung der Lebensmittel ist infolge der-
reichlichen Zufuhr von Grünvaren eine leichte Besserung ein-
getreten.

Brot und Mehl sind genügend vorhanden . Das Bäckerbrot
ist auch bereits schmakhafter . Der Andrang bei den Anker¬
brotfilialen hat zusehends nachgelassen . Es stellen sich
zumeist nur Flüchtlinge und Kinder an . Die Zahl der Unbe¬
friedigten ist gering . Die Ankerbrotwerke sollen jetzt ein
gutes Reformbrot " erzeugen.t!

in Budapest sollen noch Weizenmehlsemmeln in den At -
häusern aufliegen . Soldaten , die von ihren Angehörigen Korn-
brot erhalten , verkaufeh ^ Bft . So soll ein Soldat in der Her-
nalser - Hauptstrasse für ein grosses Laib Brot 6 K erzielt
haben . Man sagt , dass knapp vor der neuen Ernte und der Be¬
kanntmachung der Höchstpreise für dieselbe die bis jetzt ver¬
borgen gehaltenen Vorräte von Weizen , Korn und Gerste zum
Vorschein kommen werden.





in vielen Geschäften ist durch Anschlag ersichtlich ge¬

macht , dass 1/4 kg . Mischmehl nur bei gleichzeitiger Abnahme
von 1/2 kg . Maismehl erhältlich ist.

Das Fleisch  ist neuerdings im Preise gestiegen . Die

zwei fleischlosen Tage erfüllen ihren Zweck, den Fleischkon¬
sum einzuschränken , in keiner weise . Es wird daher allgemein
die Einführung der Fleischkarte verlangt - Die einzigen Folge

der fleischlosen Tage ist die Verteuerung der Fische und der
innerei , die von den Wirten aufgekauft wird . So kostete bis

25 . d . i<i.  1 kg Kuheuter 2 K, am 28 . d. M. stieg es auf 3 K.

und eine weitere Steigerung um 40 h soll bevorstehen.
Märkte .

Auf dem Markte IX. Zimmermannsplatz werden die Vorschrif¬
ten über die Preistafeln gar nicht beachtet . Auf den meisten

Märkten ist überhaupt keine marMämtliche Affiohierung zu sehen.
Auf den anderen sind die Preise , besonders bei Fleisch unle¬

serlich geschrieben . Gemüsehändler schreiben die Preise

nicht nach kg , sondern nach l/8 und 1/4 kg an , was nur Ver¬
wirrung hervorruft . . Man hört zahlreiche Klagen , dass sich
die Marktkommissäre um die Preise und die Richtigstellung der

Preistafeln wenig kümmern und dass das Marktamt über Ameigen

überaus nachsichtig amtiere.

Die Milchzufuhr  hat sich merklich gebessert , immerhin
herrscht noch Knappheit.

Gemüse .

Die Zufuhr von Kartoffeln und Grünwaren ist genügend.
Zwiebel , Kraut und Rüben sind fast überall ausverkauft . Das

kg Zwiebel , das vor dem Kriege 16 h kostete , ist auf 2 K 40 h

bis 3 K gestiegen . Im Ostbahnhofe wurde eine städtische Ab¬

gabestelle für Kartoffel eröffnet ( 1kg 12 h ) , die sehr in

Anspruch genommen wird . Die Erdäpfelbrater haben weiter regen
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Zuspruch und es machen viele eine tägliche Losung von 15 bis

20 K .

Eier  und butter .

Die Eier - und ßutterhändler aus Ungarn haben ihre Lie¬

ferungen für die Viktualienmarkthalle in der vorigen Woche

verringert und sollen sie in dieser Woche gänzlich einstellen ',

da in Ungarn ein diesbezügliches Ausfuhrsverbot erlassen wor¬

den sein soll.

Zucker,  bekommt man nur zu l/4 oder l/2 kg , oft

nur dann , wenn man gleichzeitig Kaffee kauft . Die Geschäfts¬

leute erklären den Mangel mit Transportschwierigkeiten auf

der bahn . Der- Preis soll demnächst auf 3 K steigen,

beim Reis  beginnt auch ein Mangel einzusetzen.

?

An Geschäftssperren  wurden bekannt : 3 Fleischhauer,

2 Selcher , 2 Gastwirtschaften , mehrere Gemischtwarenge -

schäfte , 1 Pferdefleischhauer , 1 ßranntweinschank und 1

Friseurladen . Die Ursachen liegen im schlechten Geschäfts¬

gang oder Einrücken.

militärische Verhältnisse.

Vom Nordbahnhofe gingen täglich mehrere Militärzüge ab,

viele Militärzüge kamen an , um nach dem Süden weitergeleitet

zu werden . Im matzleinsdorferfrachtenbahnhofe wurden ver¬

schiedene Truppengattungen und Kriegsmaterial einwaggoniert.

Am 23 . , 24 . und 25 . d. i.. . transitierte das 7 . Korps vom

nördlichen nach dem südlichen Kriegsschauplätze . Das Arsenal

gab viele Geschütze ab , andererseits wurden vom Ostbahnhofe

grosse mengen erbeuteter Geschütze und Gewehre doithin





geschafft . Auch zahlreiche Transporte kriegsKefangener
Russen wurden wahrgenommen.

Durchziehende Truppen , namentlich nach dem Süden , wer¬
den vom Publikum stürmisch begrüsst . Das Publikum halt sich
darüber auf , dass so viele Juden , oft junge und kräftge Män¬
ner , in den Strassen herumgehen und erwartet , dass dieselben,
sowie die zahlreichen Protektionskinder und andere

Drückeberger " endlich zum Militärdienste , bezw . Front -w

dienste herangezogen werden . Im XVII . Bezirke wird lebhaft
bekrittelt , dass das tschechische 93 . Landsturm Bataillon
seit Oktober v . J . in der Schule Nauseagasse 49 bequartiert
sei , während die Wiener auf den Schlachtfeldern bluten
müssen.

Die in Hirschstätten Dienst tuenden tschechischen Sol¬
daten erklä/rten,dass sie mit Begeisterung gegen Italien
kämpfen wollen.

im XX. Bezirk wurden zwischen ungarischen und tschechi¬
schen Soldaten Gehässigkeiten beobachtet.

Militärische wichtige Objekte , wie Brücken , Kasernen
etc . werden wieder militärisch schärfer bAcht.

Im Hause X^ill . Schumanngasse 45 eröffenten Leo
Langfelder und Adolf Putzger eine Munitions - und Metall¬
warenfabrik.

im XVIII . Bezirk kursieren Gerüchte , dass Einberufene
aus Spitälern,Gefangenenlagern etc . Lebensmittel wie ?;ehl,
Zucker , Hülsenfrüchte und Leibwäsche nach Hause schicken.
Beim Roten Kreuz werden von den dort Beschäftigten angeblich
die gespendeten Sachen verschleppt . Ebenso sollen sich beim
„ Haussammeldienst " mit den Getränken und Rauchwaren Unregel
mässigkeiten ergeben haben ; deshalb verhalte sich die Bevöl-





kerung gegen weitere Spenden ablehnend.

Gasthäuser.

Die Sperrstunde wird eingehalten . Der Besuch der Lokale

ist im Allgemeinen eher schwach . Viele Lokale schliessen

vor der vorgeschriebenen Zeit . Das Nachtschwärmen , insbe¬

sondere auch seitens der Zilitärpersonen , hat wesentlich

nachgelassen . Der Fussgängerverkehr in den Feiertagen nach

dem Frater war sehr stark ; die Praterlokale und Schaubuden

wiesen einen starken Besuch auf , namentlich sah man viele

Militärpersonen des Mannschaftsstandes dort.

Die tschechischen uokale im XVII . Bezirk sind gegen¬

über anderen , abends besonders gut besucht.

N o t .

Die Not -nimmt  in den armen kinderreichen Familien

weiter zu . Die Unterstützungswerber  beim Magistrat und

den Privatwohltätigkeitsanstalten mehren sic h und bekunden

oft eine grosse Erregtheit . Zum Ankäufe des sterilisierten

Fleisches stellen sich täglich 500 bis 700 Personen an.

Im X. Bezirk brachten Leute Wäsche - und Kleidungsstücke

zu den Greis/lern um sie gegen Lebensmittel einzutauschen.

Viele bisherige Gasthausbesucher wenden sich den Volks¬

küchen zu darunter auch zahlreiche Wachorgane.

Flüchtlinge.

Im III . Bezirke zirkuliert das Gerücht , dass in einem

Gymnasium , das nachmittags von polnischen Schülern besucht

wird , nach dem Fall von Przemysl auf den Bänken und Tafeln

geschrieben stand : Hoch Przemysl , nieder mit Oesterreich " .
t!

Der polnische Direktor soll sich darum nicht weiter gekümmert





haben.

Polnische Gymnasiasten sollen sich vor einem Geschäfte

in der juöwengasse , wo die Bilder Hindenburgs und Hötzen -

dorfs ausgestellt sind , geäussert haben warum man solche

Teppen " ausstelle . Von dem Geschäftsinhaber zur Rede

gestellt wiesen sie ihn zur Ruhe.

Die Kantine im Reservespital 15 ( Schule XVII . Arz-

berggasse ) soll an einen polnischen Juden verpachtet worden

sein , worüber unter den Geschäftsleuten der Umgebung Unwillen

herrscht . Die Gehässigkeit gegen die jüdischen Flüchtlinge

besteht weiter , namentlich in der Brigittenau und im Prater¬

bezirke . Sie sollen sich in den letzten Tagen auch an den^

Zuckerkäufen hervorragend beteiligt und hiedurch neuen Groll

erregt haben.

Arbeitsverhältnisse.. .— . . . . — . . , . . -- - '

In dem günstigen Stand der Arbeits - und Lohnverhältnisse

hat sich nichts geändert . Auch der Gemeinde fehlen Arbeiter.

Zur Strassensäuberung werden schon Frauen aufgenommen.

Verkehr.

Der Wagenverkehr in den Strassen ist sehr gering . Es

herrscht empfindlicher Mangel an Lohnfuhrwerk , namentlich bei

den Bahnhöfen , was ankommende verwundete Offiziere oft

scharf bekritteln . Die Firmlingsfahrten im Prater waren sehr

spärlich.

Besitzer schwerepZugpferde erklären , dass dieselben bei

Verabreichung von nur 1 kg Hafer täglich,ihre Leistungs¬

fähigkeit gänzlich einbüssen werden . Wirtschaftsbesitzer

besorgen,dass die Pferde die Erntearbeiten nicht werden lei¬

sten können.
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L.aut einer Zeitungsnotiz erhielten die Chauffeure der

Autotaxiunternehmung Z. i . G. " eine Teuerungszulage von 5w
wöchentlich.

deim Wöhrmann  erscheinen immer weniger Spender.

K

Die Extraausgaben  wixz finden reissenden Absatz . Den

Verkauf besorgen vorzugsweise galizische Flüchtlinge und

ihre Kinder . Dieselben erzieltet in den letzten Tagen oft

einen Verdienst von 8 bis 10 K .

<

Verschiedenes  .

Die Zahl der leerstehenden Wohnungen und Geschaftslo-

kale nimmt merklich zu.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

u

Preistafel

Rindfleisch vorderes . 440

" hinteres . 480* 520

Kalbfleisch . 380

Schweinefleisch . 480

Speck . 480

ßauchfilz . . 580

Innerei ;

480

624

800

600

500

800
gestiegen

Kuttelfleck

Leber .

Niere . . . .

Kuheuter . .

Pferdefleisch .

120

160

220 - 240

300 - 340

240 - 360

/



ü



Maismehl . 48 . 95

Reismehl . 100 - 148

Kartoffelmehl . 120 - 130

Reis . 130 - 200

Bruchreis . 110 - 114

Butter . 480 - 308

Hier . 14 - 16 200

üAilch . 42 - 46

Fisch ( Karpfen ) . - 330

Zucker . 98 - 100

Kartoffel ( Heurige ) . . . - 98

" alte . . . . . . 16 - 24

Kipfler . . 26 - 30

Salat . 4 - 10

Kohl . 8 - 24

Spinat . - 48

Linsen . 152 - 208

Fisolen . - 192

Erbsen . . 120 - 128

Weisskraut . . 68 - 94

Knoblauch . 204 - 248

Zwiebel . 180 - 240 - 300

Petroleum . . 56 - 60

Spiritus . 104 - 120

Bundholz . - 100

Steinkohle . 240 - 260

( gestiegen )
M

( gestiegen )
M

( vor dem Krieg 16 h ) j

( 50 kg . )
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K. k. Polizeidirektion in Wien . ^

z.entralinspektorat der k. k. Sicherheitswache.

Wien, am 3 . Juni 1915.

Stimmung  .

Die Stimmung der Bevölkerung ist bezüglich der Kriegs¬

lage siegeszuversichtlich . Allgemein wird jedoch das Gerücht

kolportiert , dass Rumänien demnächst auch gegen uns los¬

schlagen werde . Es erhebe Ansprüche auf Siebenbürgen und

die Bukowina . Diesbezügliche Mitteilungen sollen in letzter

Zeit in reiohsdeutschen Blättern gestanden sein . Rumänien

sei auch durch Vertrag zum Kriege verbunden , wenn Italien

ang ^riffen werden sollte . Um den Vertragsfall nicht zu

setzen , seien deutsche Truppen aus Südtirol abgezogen wor¬

den . in Bukarest finden angeblich seit Wochen österreich¬

feindliche Demonstrationen statt.

Russland , das von England und Frankreich im Stiche ge¬

lassen wurde , strebe einen Separatfrieden an und ebenso

sei Serbien , aufgebracht durcir^ talienischen Ansprüche auf

die Adriaküste , kriegsmüde . Der serbische Ministerpräsi¬

dent habe am 30 . Mai d. J . zum Zwecke der Einleitung der

Friedensverhandlungen hier geweilt . Die Erkrankung des

Königs von Griechenland sei auf einen von England ange¬

stifteten Vergiftungsanschlag zurückzuführen.

Die Erbitterung gegen Italien hält unvermindert an.

Der Wunsch nach Vergeltung gegen diese Nation bringt es

mit sich , dass ein grosser Teil der Bevölkerung die schwe¬

ren Kriegsopfer leichter erträgt und willig hinnimmt . Die

Ernennung des Erzherzogs Eugen zum Oberstkommandierenden

gegen Italien wurde allseits mit Freuden begrüsst . Nach

der Kriegserklärung Italiens wurde vielfach eine starke

Frequenz bei den Banken zum Zwecke der Kriegsanleihezeich-
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nung wahrgenommen.

Andererseits vernimmt man wegen der fortschreitenden

Teuerung der Lebensmittel immer häufigere und dringlichere

Klagen . Das Volk sieht sich der Preistreiberei schutzlos

preisgegeben . Gegen die Behörden wird allgemein der Vor¬

wurf erhoben , dass sie den unerhörten Preistreibereien

nicht wirksam verbeugen . Allgemein wird behauptet , dass es

mit der Lebensmittelversorgung in Wien am schlechtesten be¬

stellt sei . Dabei sei es ohne weiteres möglich , der Teu¬

erung Schranken zu setzen.

Auf den Märkten , zumal im XVI. Bezirke , herrscht unter

den Frauen oft eine derart erregte Stimmung , dass die Wache

nachdrücklichste beschwichtigend eingreifen muss.

Die Forderung nach Einführung der Fleischkarte , bezw.

auch der Schmalzkarte und Festsetzung von Maximalpreisen

für Fleisch ist allgemein . Die fleischlosen Tagen haben

nur das ungünstige Resultat gezeitigt , dass die Innerei um

100 % und mehr im Preise gestiegen ist . An den Vorabenden

der fleischlosen Tagejf sieht man die wohlhabenden Leute bis

gegen 10 Uhr abends Fleischeinkäufe besorgen.

Die Preissteigerungen für Zucker und Zwiebel werden all

gemein als ganz ungerechtfertigt bezeichnet . Es wird jetzt

schon der Besorgnis Ausdruck verliehen , dass die nächste

Ernte wieder der Spekulation anheimfallen werde , wenn sich

die Regierung ihrer nicht rechtzeitig versichere.

Die Ruhe wird nirgends gestört , trotz dieser harten La¬

ge leuchtet aus Gesprächen und Aeusserungen selbst der ärm¬

sten bevölkerungsschichten der feste Wille hervor , durchzu¬

halten.

Italien.

Das Publikum verhält sich gegenüber den hier lebenden
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Italienern völlig ruhig , obgleich vielseits der Verwunder¬

ung Ausdruck gegeben wird , dass sich viele Italiener '* hier

unbehelligt aufhalten und ihre Geschäfte weiter betreiben
; *

dürfen.

Die Mailänder Exesse haben in keiner Weise aufreizend

gewirkt.

im Publikum besteht der lebhafte Wunsch nach einer ra¬

schen und kräftigen Offensive gegen Italien , damit der Ver¬

rat seine baldAge Sühne finde.

Die Mitteilungen über die ersten Gefechte an den Gren¬

zen und die Flottenaktion gegen Venedig haben eine beson¬

dere Befriedigung hervorgerufen . Im XVII . Bezirke wurde ge¬

sprochen , dass die Italiener bereits Triest besetzt haben.

im IX . Bezirk erzählt man , dass die hiesigen italie¬

nischen Kabsfuhrwerker bei der Pferdefatierung unrichtige

Angaben gemacht haben . Die österreichische Staatsbürger¬

schaft wollen diese Leute nicht erwerben , um nicht mit uns

ins Feld ziehenhnussen . Ihre Oesterreichfreundlichkeit wird

daher stark in Zweifel gezogen.

Unter den organisierten Arbeitern herrscht gegen Ita¬

lien besonderer Hass , da die italienischen Arbeiter Jahre

hindurch hauptsächlich bei Tiefbauarbeiten in Oesterreich

bevorzugt wurden und die hLesigen Arbeiter verdrängt haben.

in dem Schaufenster des Papiergeschäftes VII . Varia-

hilferstrasse 98 ist ein Partezettel Italiens " ausgehängt.
M

Lebensmittel .

Viele Lebensmittel haben eine weitere Preissteigerung

erfahren ; abgesehen von Fleisch stiegen der Zucker um 2 - 4

h , Topfen um 20 h , Salami um 1*30 K ( 1 kg en gros 9 K ) ,

Extra - und Dürre Wurst um 1 K ( 1 kg en gros 4 *60 K ) ,

Zitronen um 5 h , Orangen um 4 h , Schinken um 40 h , Holz-
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kohle um 20 % .

Das ßrot hat sich im allgemeinen gebessert ; Beschwer¬
den wegen schlechter Qualität sind nur noch vereinzelt . Es

ist in genügender Menge vorhanden . Bei den Ankerbrotfilialen

herrscht weiter ein Andr&ig . Das Reformbrot dieser Brotfa -
briken soll besonders schmackhaft sein . Es kostet wie das

normale Ankerbrot 46 h, wiegt jedoch nur 60 - 83 dkg ; das

Ankerbrot wiegt 30 - 33 dkg . Auch das Hammerbrot wird in

letzter Zeit viel verlangt.

An ^ e h 1 herrscht weiter Mangel - Es ist vorwiegend

nur Maismehl ( bei Anker zu 52 h ) und Kartoffelmehl zu
1 *40 h zu haben.

Den mehlankaufsstellen soll bisher nur sehr wenig oder

gar kein Mehl angeboten worden sein . Die Leute saren , jeder

verzichte gern auf die Brotkarte , wenn er Mehlvorräte habe.

Bäcker verwenden angeblich das ihnen beigestellte Fain-

mehl zur Bereitung von Kuchen, da sie dabei mehr verdienen,
oder verkaufen es an Verwandte und Bekannte . Es wird auch

geklagt , dass viele Geschäftsleute gegen restliche Brotkar¬

tenabschnitte kein Mehl abgeben , da es nur kiloweise vor -
kauft wird.

Die Milch - knappheit hat nachgelassen , die Kunden

werden voll befriedigt . Die Besserung wird auf die Grün -

fütterung zurückgeführt . Bei vielen Milchhändlern soll aber
die Milch stark verwässert und mit kondensierter Milch ver¬

mischt sein.

Die F 1 e i s c h - preise sind neuerdings gestiegen.

Seit Einführung der fleischlosen Tage hat sich auch die
innerei bedeutend verteuert . So kostete vor 4 Lochen ein

ganzes Rindsbeuschel ca 1 K, während es jetzt auf 10 K steht

die Kuttelflecke von der gleichen damaligen Preislage kosten
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jetzt 5 K. Wegen grossen Andranges bei den Weichfleisch¬

ständen musste die Wache vielfach das Anstellen " ein -

führen , in den Auslagefenstern mehrerer Fleischhauer wurden

Plakate gesehen , dass jeden montag und Donnerstag von 5 - 7

Uhr abends Fleisch verkauft werde . In der Grossmarkthalle

werden regelmässig in den ersten Tagen einer Woche grössere

mengen , in den letzten Tagen der Woche nur geringe Quanta

von Fleisch zugeführt . Dies hat zur Folge , dass am Samstag

dem hauptvorkaufstage " die Preise in die Höhe schnellen.

So wurden in der vorigen Woche in den ersten Tagen 43 und

83 Tonnen Fleisch zugeführt , am Freitag und Samstag hinge¬

gen nur 2 - 3 Tonnen.

i.. ä r k t e .

Am Zentralviehmarkte zirkulierte am 31 . ai d . J . das

Gerücht , dass in Galizien 2C. 000 Rinder erbeutet wurden.

Tatsächlich hat an diesem Tage das Aerar nur wenig ange -

kauft die Preise sind trotzdem gestiegen.

Geflügel und lebende Fische sind fast gänzlich ausge -

blieben . lote Weissfische kosten pro kg . 1*80 K .

Die Zufuhr von Gemüse  ist sehr stark , insbesondere

auch an Kartoffeln , die bisher von den Bauern zurückgehal¬

ten wurden , um einen besseren Gewinn zu erzielen . Ihre Hoff¬

nungen wurden jedoch durch die Aktion der Gemeinde zerstört.

Die Gemeinde setzt nun auch am Nordwestbahnhofe Erdäpfel,

das kg a 12 h ab . Die Erdäpfelbrater verkaufen oft an einem

Tage 80 - IOC kg.

..egen Ausbleibens des italienischen Gemüses sind die

Preise im Allgemeinen nicht gestiegen . t

Zucker  ist nur halbkilowause , oft gar nicht

zu bekommen . Es wird davon viel auf Vorrat zusammen ^ekauft.

Wegen verweigerten Verkaufes sind einige Anzeigen erstattet
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worden . Lin Kaufmann im IX. Bezirke gibt an die Zucker¬

käufer datierte Karten aus , um das Ansammeln von Vorräten

zu vereiteln . Der Mangel und die Teuerung des Zuckers wer¬

den als ungerechtfertigt bezeichnet , da er im In/lande er¬

zeugt und nicht ausgeführt werde.

An Ate i s macht sich ein steigender Mangel fühlbar.

^ <. 1 ist gleichfalls im Preise gestiegen und wird

auf Vorrat zusammengekauft.

Bei der Oelfirma Marsano & Sohn VI. Linke Wienxeile

Nr. IC herrscht seit der Kriegserklärung Italiens ein so

grosser Andrang , dass die Kunden nur partienweise eingelas¬

sen werden . Sie erhalten das Oel nur in Quanten zu 3 kg.

im Schaufenster der Firma ist ein Anschlag ersichtlich ,

dass die Firmainhaber über hundert Jahre österreichische

Staatsbürger sind.

holz & noble  wird über Anraten der Händler

jetzt schon für den V.'inter  zusammengekauft.

An Geschäften wurden gesperrt : 4 Fleischhauer - bezw.

Selcherladen , 6 Gastwirtschaften , 1 Kaffee - 1 Branntwein¬

schänke und I Damenschneidergesohäft . Abgesehen von 3 Fällen

in denen die Geschäftsinhaber eingerückt sind , liegt die

Ursache der Sperre im schlechten Geschäftsgänge.

Militärische Verhältnisse _.

ln der Berichtswoche sind grössere Truppenkontingente

abmarschiert und zwar wurden am Nordbahnhofe beobachtet je

1 Marschbataillon der Inft . Regimenter 4 , 4P, 34 und 84 ;

am Ostbahnhofe je 1 Marschbataillon der Inft . Regimenter

Nr . 81 , 76 , und 83.

Vom Penzinger - Rangierbahnhof ging 1 Marschbataillon

des uandwehr inft . Regimentes Nr. 1 ab.

Am Matzleinsdorferbahnhofe transitierten täglich ca
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40 Militärzüge , zumeist mit Artillerie , vom russischen zum

italienischen Kriegsschauplätze.

Ebenso wurden am Hauptzollamt starke Truppentransporte

nach den Norden und Süden wahrgenonmen.

vonLPolizei - und Kriegshundeverein in der Herbeckstrassw

ging ein Transprot von 15 Sanitätshunden mit 12 Hundeführern

nach KasteliAvo ab.

Die Truppentransporte nach dem Süden worden vom Publikum

mit grösster Begeisterung begrüsst.

Die Arretierungen von Deserteuren und Absentierten sind

zahlreich . Das ganznäohtige Herumschwärmen musterungspflich¬

tiger galizisoher Flüchtlinge im II . Bezirke ist weiter zahl¬
reich zu beobachten.

1m Publikum wird missliebig bekrittelt , dass so viele

gesunde Militärpersonen und Offiziersdiener hier zu Diensten

verwendet werden , die von genesenden Verwundeten , Kränklich¬

en oder Mindertauglichen versehen werden könnten.

Verwundete Soldaten berichten über Hntendunpen von

Feldpostpaketen während des Transportes.

Not.

Nährend sich viele Familien der Eingerückten aus den

reichlichen Unterstützungen und die Arbeiter für den Heeres¬

bedarf Auslagen leisten , die weit über das Miss des Notwen¬

digen hinausgehen , macht sich in den Kreisen der Fixanpe-

stellten und kinderreichen Familien , deren Väter hierpeblie-

ben sind , die Not immer drückender fühlbar . Die Kleinan¬

gestellten rangieren jetzt mit ihrem Einkommen weit hinter
dem letzten Proletarier.

Aermlich gekleidete Frauen Eingerückter besorgen prosse

Einkäufe und machen Aeusserungen , der Kriep möchte nur.

noch lange dauern , denn so gut wie jetzt sei es ihnen noch
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nie gegangen . Der Mann habe den halben Verdienst für sich

gebraucht.

unter den Staats - und Gemeindebediensteten und in den

bezirksteilen mit armer Bevölkerung hingegen hört man die

bittersten Klagen . Ganze Familien leben tagelang nur von

Kaffee und Brot . Die Pferdefleischladen weisen an Sonntagen

denselben Andrang auf , wie die Ankerbrotfilialen ; die Leute

müssen paarweise aufgestellt . werden und stundenlang warten.

Beim Kaiser - Jubiläumsverein zur unentgeltlichen Brotvertei¬

lung will . Hernalser - Gürtel , Stadtbahnviadukt 51 sammeln

sich täglich an 300 Personen an , wovon nur ca 300 beteilt

werden . Bei der Fleisohsterilisierungsanstalt im III . Bezirke

nimmt der Andrang weiter zu . Bei der Dampfmühle Krigel ' s

Erben XXI. Floridusgasse stellen sich täglich ab 5 Uhr früh

500 bis 700 Personen an und warten 3 bis 4 Stunden , um nur

1 kg Mehl zu erwerben.

Auch zahlreiche Wachefamilien sind trotz der grössten

Einschränkung und Sparsamkeit bereits in eine missliche Lage

geraten . Die Aussichten auf eine Kriegszulage werden leb -

haft besprochen . Hiebei hört man, dass die Zuwendung deshalb

verzögert werde , weil die Wache infolge der unverhältnismässig

hohen Zeichnung .der ersten Kriegsanleihe den Anschein einer

aussorgewöhnlich guten Vermögenslage erweckt habe ; denn

Eisenbahnbedienstete und Gendarmerie , sowie Gemeindebedien-

stete hätten eine solche Zulage schon zugesagt erhalten.

Auch unter den Strassenbahnern denen die versprochene

Kriegszulage noch nicht ausbezahlt wurde , wurde eine bedeu¬

tende Erregung wahrgenommen, die sich vorzugsweise gegen den

Direktor Spangler richtet.

Gasthäuser.

Der Gasthausbesuch ist unter der Woche schwach , an
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Samstagen und Sonntagen gut . An den äusseren Bezirken sieht

man namentlich die Bier - und Meinhallen an diesen Tapen

voll besetzt . Der Alkoholgenuss ist nicht gering . Die Brannt

Weinschänken gehen im Allgemeinen schwach . In den kleineren

basthäusern wurde vielfach die warme Küche eingestellt ;

das bullasch kostet 80 h bis 1 K. Mehlspeisen sind in die¬

sen bohälen überhaupt nicht erhältlich.

Das Bier wurde ab 1 . d . M. um 2 bis 4 h im Preise er¬

höht ; ebenso sollen Spirituosen demnächst eine bedeutende

Preissteigerung erfahren.

Die Sperrstunde wird eingehalten . Hinsichtlich des

Hachtbummels , der Prostituierten etc . ist nichts Bemerkens¬

wertes zu melden.

Arbeitsverhältnisse  .

infolge der fortgesetzten Einrückungen steigt in den

meisten Betrieben der Arbeitermangel . Bei der Strassenbahn

werden Frauen im Alter von 25 bis 35 Jahren zum Dienste her¬

angezogen.

Die Wohnverhältnisse sind weiter äusserst günstig . In

den Lohnerwerken in der Donaufelderstrasso z . B. verdienen

nicht qulifizierte Arbeiter wöchentlich an 100 K, qualifi¬

zierte bis zu 160 K.

Verkehr.

Um das Betriebsmaterial zu sparen , trachten die Auto¬

platzfuhrwerke sowenig als möglich leer zu fahren . Sie war¬

ten daher am Endpunkte einer Fahrt solange , bis sie wieder

einen Fahrgast bekommen. Der Schwerfut !werksverkehr wird

immer schwächer ; die herabgekommenen Pferde sind hiezu fasst

gar nicht mehr verwendbar . Der Vorspann ist an der Tages¬

ordnung . Seit der Einstellung der Stadtbahn sind die Stras-

senbahnzüge stark überfüllt . Der Stadtbahnverkehr soll übri¬

gens demnächst in stark reduzierten Masse wieder aufgenommen
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werden.

Flüchtlinge  .

Die Animosität gegen die Flüchtlinge wächst mit der

steigenden uobonsmittelteuerung , da sie sich rücksichtslos

vordrangen und die Einheimischen bei der Versorgung mit

Nahrungsmitteln beeinträchtigen . Im XX. Bezirke hatte die

Mache öfters Gelegenheit , Flüchtlinge vor Tätlichkeiten zu
schützen.

Es wird auch scharf kritisiert , dass in den Strassen

so viele kräftige und militärtaugliohe Juden zu sehen sind.

im Restaurant Riedhof , VIII . Wickenburgasse 15 findet

seit einigen Tagen von 8 bis 11 Uhr vorm, ein auf 8 Wochen

berechneter landwirtschaftlicher Kurs für polnische Flücht¬

linge besaerer Stände statt . Den Kurs leiten geistliche und

weltliche Lehrer.

Extraausgaben.

In der letzten Zeit wurde wieder wahrgenommen, dass in

Auslagefenstern Extraausgaben affigiert wurdon, wodurch

Trottoirverstellungen und Passagehemmungen hervorgerufen

wurden.

Beim deutschen Volksbaltt wurde beobachtet , dass die

Extraausgaben durch zwei Unternehmer Diamant und Kreuzer

übernommen werden . Dieselben geben sie dann an die wartenden

Abnehmer, darunter auch schulpflichtige Kinder , durch Partie-n

führer " gegen eine Aufzahlung von 20 h pro 100 Blatt weiter.

Morden die Kinder weggewiesen , so erfolgt die Zuteilung der

Extraausgaben an sie in den umliegenden Gassen.

Verschiedenes.

Der tschechische Reichstagsabgeordnete Dr. Kramar be¬

findet sich seit Pfingstsonntag im k. u . k. Garnisonsarreste

in Untersuchungshaft.
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Am Südbahnhofo wurde ein Ounohnon der ^upondlichen

Fackelträger beobachtet.

hie hausbesitzer im XV. Rozirke klagen , dass ihnen

die Roservistonfrauon de )i Zins nur zu einen rorinron Teile

zahlen , während sie selbst die Steuern ungeschmälert be -

gleichen müssen.

*t< 's

Preistafel

Rindfleisch vorderes . . . . . . . . . . . 430 - 400

3 hinteres . . . . . . 41C - 340 - 320

Kalbfleisch . iPÜ - 430

Schweinefleisch . . 340 - 300

Speck . . . . . 470 - ^ 10

Rauchfilz . . . 53C - 3 ^0
s-

inaerei : Reuschol . . . . . . . . . . . . . . - 200

Fleck . 120

Luter . . . . . . . . . . . . . . . . . - 310

hirn . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 300

Leber , herz , Hiere . . . . 240

Pferdefleisch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 220 ^ 240

iisohe , tote ' eissfisohe . . - 130

.̂aismehi . . . SO ^ 10

Fischmehl . . . . 72 - 30

Roismehl . 130 - 140

Kartoffelmehl . 110 - 140

Reis . . 140 - 10

ßuttor . 443 - ICC

/
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Topfen . 160

Eier . 14 bis 16 . . . . 200

Zucker . 96 - 108

Kartoffel . . 16 - 24

Kipfler . 26 - 30

Linsen . 160 - 208

Fisolen . 120 - 190

Erbsen . - 162

Bohnen . 100 - 120

häuptlsalat . . 4 - 12

Kohl . . 6 - 30

Kochsalat . 4 - 8

Kohlrüben . 8 - 14

Weisskraut . . 68 - 90

Karfiol . 20 - 60

Gurken . 20 - 50

Zwiebel . . 200 - 220

Knoblauch . . 220 - 240

Petroleum . 80 - 80

Spiritus . 108 - 120

Seife . . - 160

holz . - 100

Steinkohle . ; . -180 - 520

per Stück
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X. k . P o 1 i z e i d i r e k t i o n i n Y.' i e n .

Zentralinspektorat der k . k . Sicherheitswache.

Y/ien , am 10 . Juni 1915.

Stimmung.

Die siegeszuversichtliche Stimmung der Bevölkerung

wurde durch den fortgesetzten Siegeszug unserer und der

verbündeten Truppen in Galizien gefestigt . In den patri¬

otischen Kundgebungen am 3 . d . M. anlässlich der 'Yieder-

eroberung Przemysl ' s trat diese Stimmung deutlich zu

Tage . Durchziehende und durchfahrende Truppen , besonders

solche gegen Italien und reichsdeutsche , werden lebhaft

begrüsst und begleitet.

Gegen Italien herrscht weiter eine nachhaltige Er¬

regung . Die Besorgnis ^dem Ansturm des neuen Feindes

nicht standhalten zu können , ist geschwunden.

Die Haltung Rumäniens wird lebhaft besprochen und es

sind die Meinungen darüber geteilt . Angeblich verlange

Rumänien die rumänischen Teile Ungarns und der Bukowina

und habe bis zum 29 . d . M. einen Termin für eine Erklä -

rung unsererseits gesetzt.

Angesichts der neubelebten Kriegsstimmung sind die

Klagen über die Teuerung und die schlechte Qualität vie¬

ler Lebensmittel etwas gemässigter . Immerhin herrscht in

der Bevölkerung eine tiefe Erregung darüber , dass die Re¬

gierung gegen die Preistreibereien der Produzenten und

Händler keine entsprechenden Massnahmen ergreife . Ueber-

all heisst es , dass die Geschäftsleute die jetzige Zeit

rücksichtslos zu ihrer Bereicherung ausnützen und sich
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noch mehr als zu normalen Zeiten dem Saus und Braus hin¬

geben . ln den Ausflugsorten und Heurigenschänken könne

man dieses Treiben genugsam beobachten . Dabei behandeln

viele Geschäftsleute die Konsumenten in brutaler VJeise.

uian würde mit indirekten Steuern , die dem Staate und der

Kriegführung zugute kommen, ohne weiters einverstanden

sein , aber man streube sich dem blossen Geldsack der

wucherischen Geschäftsleute zu dienen . Die Bier - und

Zuckerpreiserhöhung wird als völlig ungerechtfertigt be¬

zeichnet . Das böse Beispiel mache rasch Schule : die Be¬

reicherung der Getreide - Mehl - und Fleischwucherer

müsse , da sich die Regierung völlig tatenlos verhalte,

auf die Zuckerbarone und Brauhausherren " animierend wir-
n

ken.

Man erwartet allgemein , dass die Regierung endlich

die Interessen der Konsumenten ins Auge fassen , für den

Kleinhandel Höchstpreise festsetzen und die neue Ernte

als Volks - Gemeingut mit Beschlag beleben werde . Von

der neuen Ernte erhofft sich die Bevölkerung eine Besse¬

rung in der Versorgung mit Brot und Mehl . Man hört Aeus-

serungen , dass die Regierung unter dem Vorwände genauen

Studiums im Einverständnis mit den Grossgrundbesitzern

und Zwischenhändlern eine durchgreifende Regelung der neu

en Ernte verzögere , gerade so , wie es mit den Brotkarten

war.

Die Bevölkerung hält sich darüber auf , dass überall

in der Provinz die Lebensmittel besser und billiger sind.

Besonders schwer wird der gänzliche Mangel an Edel¬

mehl empfunden . Die Herstellung von Nockerln und Knödeln

zu dem billigen Häuptelsalat sei unmöglich ; ohne diese

Mehlgerichte schaffe jedoch das reichlich vorhandene
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Gemüse keine besondere Abhilfe in der Lebensmittelnot.

Die gesetzliche Verpflichtung der Privaten zur Herausgabe

ihrer ^ehlvorräte bis zu einem gewissen Masse würde die

Bevölkerung sehr befriedigen.

inan weist auf die Zeitungsnotizen über die Approvisi-

onierung der feindlichen Staaten , wo die Lebensmittelprei¬

se um 20 - 40 % gestiegen sind hin und bekrittelt scharf

unsere Preissteigerung von 100 bis 200 % und mehr.

Das Verhalten der Regierung und Verwaltung wird als

unfähig und als ohnmächtig gegenüber dem Treiben der Gross¬

agrarier und Händler bezeichnet.

Gegenüber allen diesen misslichen wirtschaftlichen Zu¬

ständen weist die Bevölkerung einmütig auf Deutschland

hin ; der deutschen Verwaltung wird das vollste Lob gezollt

und es bilden die deutschen wirtschaftlichen und militä¬

rischen Verhältnisse überall geradezu das Tagesgespräch.

Die Erörterung unserer Lage beschliesst der stete Refrain:

Das ist echt österreichisch . "
w

I talien .

im IV. Bezirk wird von den Bewohnern der Nachbarschaft

des italienischen Konsulates Belvederegasse 7 bemängelt,

dass sich der italienische Konsul Zannoni Giacomo noch

hier aufhält , sich in den Strassen frei belegt und durch

seinen Diener Briefe austragen lässt . Dies erscheine des¬

halb bedenklich ^weil der Konsul Gelegenheit habe , die Vor¬
gänge beim Arsenal und bei den nahegelegenen Bahnhöfen

auszukundschaften und zu verwerten.

Am 8 . d . !.i.  war im XVI. und XVIII . Bezirke das Gerücht

verbreitet , dass der italienische König ermordet worden

sei.
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In Serbien soll gegen Italien eine grosse Erbitterung

herrschen ; deshalb sei zwischen uns und Serbien bereits

ein dreimonatlicher Waffenstillstand stillschweigend ver¬

einbart worden . An der serbischen Grenze sind angeblich

weisse Fahnen gehisst worden . Serbische Soldaten haben

über die Grenze Fulgzettel geworfen des Inhaltes : nicht

schiessen , es wird bald Friede sein etc . Ebenso erhalten

sich die Gerüchte über einen Separatfrieden mit Russland

weiter . Es soll ein Friedensanbot auf 10 Jahre gemacht

haben , das jedoch vom deutschen Kaiser , der einen 40 jäh¬

rigen Friedensvertrag anstrebt , zurückgewiesen wurde.

uebensmittel .

Brot  ist genügend vorhanden . Bei den Ankerbrotfilialen

finden noch immer Ansammlungen statt . Die Zahl der Unbe¬

friedigten schwankt zwischen 10 bis 20 . Dieselben entfer¬

nen sich ruhig.

Der Kaiser - Jubiläums - Verein zur unentgeltlichen Brot¬

verteilung , VIII . Lerchenfeldergürtel Stadtbahnviadukt 51

verteilt täglich gegen je 3 Brotkarten an 300 bis 500 Per¬

sonen gutes Hammerbrot . Diese Aktion übt auf die Bevölkerung

der angrenzenden Bezirke eine günstige Wirkung aus.

kehl  .  An Edelmehl herrscht gänzlicher Mangel.

Es ist nur Maismehl erhältlich . Die Zeitungsnotizen über

den Ueberfluss an .eizenmehl in Deutschland werden allge¬

mein besprochen . Gerüchtweise verlautet , dass in nächster

Zeit viel Weizenmehl auf den Markt kommen werde , weil die

Grosshändler die zurückgehaltenen Vorräte vor der neuen

Ernte an den ^ann bringen wollen . Darin erblickt die Be¬

völkerung einen neuerlichen Beweis , dass die Regierung
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einem unerhörten Lebensmittelwucher " teilnahmslos geren-
w

über stehe . Es soll auch bereits vielfach Edelmehl zum

Kaufe angeboten worden sein.

In Galizien sollen 80 . 000 Waggons Weizenmehl erbeutet

worden sein , wovon 10 . 000 Waggons für Wien bestimmt sind,

sodass ab 15 . d . M. wieder Weissgebäck erzeugt werden soll.

Fleisch . Die Fleischpreise sind weiter gestiegen

1 kg . Rindfleisch besserer Qualität kostet schon 7 K, Die

Fleischlosen Tage finden gar keine Erwähnung mehr , da sie

sich als eine völlig überflüssige Institution darstellen.

Der Andrang bei den Ständen der Weichfleischhauer nimmt

immer mehr zu und es wurde zur Aufrechthaltung der Ordnung

überall das Anstellen " eingeführt . Zur Linderung der
t!

Fleischnot wird auch auf die reichen Wildbestände in Oester

reich hingewiesen.

Gemüse  .  Die starke Zufuhr von Grünwaren ( Salat,

Spinat , Kohl , Kohlrüben , grüne Erbsen etc . ) bietet eine

grosse Erleichterung in der Lebensmittelbeschaffung . Für

die meisten Gemüsesorten , insbesondere für Häuptelsalat,

ist eine Preisermässigung eingetreten . Der Kartoffelver¬

kauf am Nordwestbahnhofe durch die Gemeinde Wien wurde ein¬

gestellt . Am Markte IV . Karolinenplatz sind Zwiebel und

Spinat ausgeblieben und es erklärten dies die Händler da¬

mit , dass sie diese 'Waren im Einkäufe teuerer bezahlen müs¬

sen , als das Marktamt den täglichen Detailpreis festsetzt,

weshalb sie sie nicht führen können.

Die Kriegsgemüsegärten tragen bereits vielfach zur Er¬

nährung ihrer Besitzer bei.

Der Milch mangel ist hehoben , dagegen wird über schlech¬

te Milch viel geklagt . Die Meiereibesitzer erklären die
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Verschlechterung der Milch damit , dass sie zu wenig Grün-

futter haben und auch keine Trebern von den Brauhäusern

erhalten , sondern die Kühe mit Futtermehl , Schrott und dgl.

füttern müssen . Mehrere Milchmeier im VI. Bezirk erklärten,

dass im kommenden Monate eine neuerliche Preissteigerung

der Milch zu erwarten sei . Die niederösterreichische Mol¬

kerei soll nach Mitteilung eines dortigen Beamten infolge

Personalmangels ab 21 . d . M. keine Flaschenmilch mehr abge¬

ben,was den Milchkonsum ungünstig beeinflussen dürfte.

Eier  werden trotz der günstigen Jahreszeit wenig

auf den Markt gebracht . Die Preise behaupten ihre Höhe.

Das geringe Anbot soll darauf zurückzuführen sein , dass

die bauern Eier für den hinter einlegen . Auch sollen jüdi¬

sche Eierhändler ( Flüchtlinge ) in den zeitigen Mor/gen-

stunden die mit Eier beladenen V.'agen  schon auf den Land¬

strassen abfangen und die Vorräte dort aufkaufen.

Zucker.  Dank . der veröffentlichen Erklärung be¬

rufener Faktoren ist der Zuckerrummel so ziemlich im Ab¬

flauen begriffen . Die Vorratskäufe haben nachgelassen ; es

ist allgemein eine leichte Besserung zu verzeichnen . In

einigen Geschäften bekommt man schon Quanta zu 5 kg.

Geschäf tssperren.

In der Berichtswoche wurden 16 Geschäfte gesperrt , da¬

runter 8 Fleischhauergeschäfte , 2 Gasthäuser , 1 Cemischt-

warenverschleiss , sonst andere Branchen . Ausser 4 Fällen

wurde als Ursache schlechter Geschäftsgang angegeben.

Arbeitsverhältnisse  .

Es herrscht keine Arbeitslosigkeit , sondern Arbeiter-
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mangel , der nach den neuen Einrückungen in diesem und dem

kommenden Monate noch fühlbarer hervortreten dürfte . In

der städtischen Arbeitsvermittlung beim Wimberger haben
(fr eieny

sich dl ^vArbeitssteilen im Monate Mai gegenüber dem Vor¬

monate um 1000 verringert.

Die Wohnverhältnisse sind günstig geblieben . Bei

Heereslieferungen ( Herstellung von Konservenkisten , Muni¬

tion und dgl . ) beschäftigte Frauen verdienen wöchentlich

25 bis 35 K, Hilfsarbeiter beim Zerschlagen von Roheisen

6 K täglich.

Ein alter Staatsangestellter äusserte sich , sein lBjäh

riger in einer Eisengiesserei beschäftigter Sohn verdiene

mehr als sein eigener ( des Vaters ) Gehalt betrage und

halte so die ganze Familie über Wasser.

M i 1 i t ä r i s c h e V erhältnisse .

in der verflossenen Woche sind tägliche Truppentrans¬

porte aller Waffengattungen nach dem Norden und Süden be¬

obachtet worden . Auch waren die Verwundeten - und Krieps-

gefangenentransporte ( Russen ) zahlreich . Aus dem Arse¬

nal wurden Geschütze und Munition zum Ostbahnhofe , von hier

2 Waggons mit erbeuteten russischen Gewehren ins Arsenal

verschafft . Im Reservespital Nr . 3 in der Meidlinger -
^yer ûmdeJLe^Trainkaserne befinden sich ca lOOlrRussen.

in Kreisen Angehöriger von im Felde stehenden Sol¬

daten wird besprochen , dass sich unsere Offiziere um die

Verpflegung der Mannschaft und die Ausbeutereien ' derselben

durch Geschäftsleute nicht kümmern ; deutsche Offiziere hin¬

gegen stellen jede Preistreiberei sofort ab und beseitigen

jede wie immer geartete Schwierigkeit für die Mannschaft.

Auch spricht man allseits , dass in unseren Truppen erst





dann eine Begeisterung erwachte ^ als die deutschen Verstär¬

kungen in den Karpathen und in Westgalizien eintrafen.

Auch die Verpflegung funktinonierte erst von da ab tadel¬

los.

In den Spitälern des Roten Kreuzes " soll ein ordi-
tt

närer Ton herrschen , sodass sich viele freiwillige Pflege-

rinnen von ihrer Tätigkeit zurückgezogen haben.

Die Zahl der Anhaltungen von Deserteuren und Absentier¬

ten ist gestiegen . Im II . III . X. und XII . Bezirke wurde

auch eine bedeutende Zunahme des nächtlichen Herumschwär-

mens , von Trunkenheit und Alkoholexzessen durch Militär¬

personen beobachtet . Im X. Bezirke sind es vorzugsweise

die Invaliden des Filialspitales XI am Hebbelplatz . Im

XII . Bezirke nachts angehaltene . Soldaten wiesen einen

Erlaubnisschein für die ganze Nacht vor . Man hört weiter

abfällige Aeusserungen dass so viele Juden jüngerer Jahr¬

gänge zu Spitals - und anderen internen Diensten verwen¬

det werden.

Gasthäuser  .

Die Lokale werden mit wenigen Ausnahmen pünktlich ge¬

sperrt . Der Besuch ist im Allgemeinen schwach , nur Sams¬

tag und an Sonn - und Feiertagen ist der Besuch , vorzugs¬

weise durch Arbeiter für den Heeresbedarf ein sehr starker.

In den Anlagen am Gürtel wurden nach der Lokalsperre

zahlreiche Nachtschwärmer beobachtet , darunter auch Sol¬

daten mit Frauenspersonen . Die niederen Kaffeetschecherln

im XV. und XVII . Bezirke weisen in den Nachtstunden ei¬

nen zahlreichen Besuch lichtscheuer Individuen auf.

Not.

In den Lebensverhältnissen der Fixangestellten und
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Kleinbesoldeten ( Staats - und Kommunalbedienstete ) ,

deren Gehalt eben nur für normale Zeiten berechnet war,

machen sich drückende Schwierigkeiten bemerkbar . Die Kla¬

gen über Hunger , Unterernährung , Entkräftung und vermin¬

derte Arbeitsfähigkeit werden immer häufiger.

Den Arbeitern der städtischen Gutsverwaltung am Ko-

benzl wurde eine monatliche Teuerungszulage von 9 K". pro

Person , den Verheirateten von 3 K. pro Kind zuerkannt.

Fas ^t alle Unternehmungen haben ihren Arbeitern Kriegs¬

zulagen und Lohnaufbesserungen gewährt.

Verkehr.

Der Personenfuhrwerksverkehr in der Prater - Hauptallee

hat fas ^t gänzlich aufgehört . In den äusseren Bezirken

sieht man den ganzen Tag über auf den Standplätzen kein

einziges Lohnfuhrwerk . Es soll Vorkommen, dass einige

Autolizenzinhaber über drei Monate nicht mehr den Stand¬

platz befahren haben . Der Zivilpersonenverkehr der Stadt-

und Verbindungsbahn ist noch immer gesperrt . Es wurde be¬

obachtet , dass bei Automobilen mit Riemen und Schüren zu¬

sammen gebundene schadhafte Pneumatiks verwendet werden.

Flüchtlinge.

Der Verkehr der Flüchtlinge ist schwächer ; manche

Wohlhabende scheinen die Stadt verlassen zu haben . Im Pub¬

likum besteht die Hoffnung ^dass die Flüchtlinge nach der

Befreiung Galiziens ehestens angewiesen werden , sich in

ihre Heimat zurückzubegeben . Im XX. und Praterbezirke

herrscht gegen dieselben die alte Antipathie . In jüngster

Zeit wird auf Tirol hingewiesen , wo sich zur Verteidigung

des heimatlichen Bodens Nichtmilitärpflichtige von 13 . bis
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zum 50 . Lebensjahre freiwillig zur Kriegsdienstleistung

gestellt haben , während die Galizianer hergeflüchtet sind

und sich von staatswegen Aushalten lassen.

Die Auszahlung der Flüchtlingsunterstützungen erregt

ebenfalls gewichtige Bedenken , da sie auf Grund des poli¬

zeilichen Meldezettels erfolgt . Viele Flüchtlinge sollen

sich hier nicht mehr aufhalten , oder nur vorübergehend,

während mit ihrem Meldezettel die Unterstützungen weiter

gehoben werden . Wesentlich begünstigt soll dieser Schwin¬

del dadurch werden , dass die ganze Manipulation von jüdi¬

schen Beamten und Bediensteten besorgt wird . In der vergan¬

genen Woche wurden angeblich 3 Bedienstete ( Ordner ) ent¬

lassen , da man ihnen einen Betrug von ca 20 . 000 K, nachge¬

wiesen hat.

Los von Rom " - Bewegung .
ft

Nach im XVIII . Bezirke verbreiteten Gerüchten soll

'für  die Los von Rom " - Bewegung eine Agitation entfal¬

tet werden , weil in Rom und anderen italienischen Städten

sogar Geistliche an den Kundgebungen für den Krieg mit

Oesetrreich teilgenommen haben und der Papst anlässlich

der Kriegserklärung Italiens an uns nicht die geringste

Einwendung dagegen erhoben hat.

Auch wird über die Anwesenheit des päpstlichen Nuntius,

der italienischer Staatsangehöriger ist geschimpft,weil die

österreichischen Vertreter sofort nach der Kriegserkälrung

abreisen mussten.

Verschiedenes.

n,s gibt viele leerstehende ".'ohnungen,da viele Frauen,

deren Männer eingerückt sind oder einrücken sollen , die

Wohnung aufgeben und zu ihren Eltern oder sonstigen Ver¬

wandten ziehen.





Preistafel.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Rindfleisch vorderes . 480 - 520

" hinteres 520 - 560 - 600 - 700

" holländisches . 370 - 480

Kalbfleisch . . ". . 420 - 700

Schweinefleisch . 550 - 650

Schöpsenfleisch . 350 - 440

Speckfilz . 480 - 560

Speck . 460 - 500

i n n e r e i  :

Kuttelfleck . . . . . . . . 120 - 132

Beuschel . - 200

Niere , Herz . - 260

Leber . . . - 940

Hirn , Lendenbraten . . - 310

Fische , lebende , selten zu haben . . - 340

Tote Weissfische . . . 160 - 180

Pferdefleisch . . 220 - 260 - 380

Maismehl . 52 - 90 ( bei Anker)

Bruchreis . 84 - 150 *

Kartoffelmehl . 120 - 130

Reismehl . 130 - 140

Milch . 42 - 48

Butter . : . . 440 - 600

Eier . 13 - 16 Stück - 200

Zucker ( meist nur zu 1/4 kg ) pro kg - 92
Gemüse :

Kohl ( pro Stück ) . 7 - 26





Kohlrüben 4 16 ( pro Stück)

Weisses Kraut . . 70 - 80 a

Häuptlsalat . ,. 2 - 6 a

Zitronen . . 12 - 18 a

Orangen . . 14 - 30 a

Kartoffel . . - 26 (pro kg

Kipfler . - 30 tt

Zwiebel . . . 180 - 220 tt

Knoblauch . - 220 a

Spinat . . 44 - 60 . a

Linsen . . 160 - 210 a

Erbsen . - 160 a

Bohnen . . - 110 tt

Spiritus . . 120

Petroleum . . - 60

Steinkohle . . für 50 kg.

ßraunkohle . tt a

ßundholz 100
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K. k.  Polizei direkt ion in Wien.

Zentralinspektorat der k. k. Sicherheitswache.

Wien, am 17 . Juni 1915.

Stimmung  .

Die zuversichtliche Stimmung der Bevölkerung hin -

sichtlich der Kriegslage , die mit lebhaftestem Interesse

verfolgt wird , wird durch die täglich einlangenden gün¬

stigen Nachrichten aufrechterhalten ; eine besondere Be -

friedigung bereitet der Bevölkerung die bisherige Erfolg¬

losigkeit der italienischen Unternehmungen . Die Armeelei¬

tung geniesst wieder das allgemeine Vertrauen.

Die Heranziehung der älteren Landsturmjahrgänge wird

zwar schwer , aber als notwendig empfunden.

Anderseits sind die Klagen über die unerschwinglich
hohen Preise aller Lebensmittel andauernd zahlreich und

äusserst lebhaft . Der Unmut richtet sich immer wieder in

letzter Minie gegen die Regierung , welche es an geeigneten

Massnahmen gegen den Lebensmittelwucher fehlen lasse . Die

Stimmen nach Einführung der Fleischkarte sind häufig ; das

Getreidemonopol für die neue Ernte wird allgemein mit aller
Sicherheit erwartet . Nicht selten sind auch Klagen über

grobes Benehmen der Geschäftsleute zu hö^ren,wenn die Kun¬
den die Waren tadeln oder zu teuer finden . Zur Verbilli -

gung des Heizmateriales schlägt man die Inanspruchnahme
der Strassenbahn vor ; insbesondere für die entlegenen Be¬

zirke ; so würde auch der Fuhrwerksmisere teilweise abgehol¬

fen werden . Die hochgebliebenen Detailpreise für Fleisch

trotz der sinkenden Marktpreise , dann der Mehl - und Zucker

mangel , die sprunghaften Preissteigerungen für Häuptel -
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salat und Spinat bilden den Gegenstand einer besonderen

Erregung der Bevölkerung , zumal es sich immer wieder zeigt,

dass an diesen waren oft kein wirklicher Mangel herrsche,

der die Preissteigerungen erklärlich machen könnte , sondern

dass lediglich wucherische Spekulationen der Gross - und

Zwischenhändler die Ursachen der Teuerung bilden.

Die Trockenheit hat um das Gedeihen der Feldfrüchte

eine lebhafte Besorgnis geweckt . Sie hat auch bereits in¬

sofern schädlich gewirkt , als der Salat missraten und

teurer geworden ist ; auch viel Milch ist infolge der Troc¬

kenheit auf dem Transporte verdorben . Die Beunruhigung

über die Hitze ist umso schwerer , als auf eine reiche Ern¬

te für die Zukunft besondere Hoffnungen gesetzt werden.

Beim Lautwerden der Unzufriedenheit finden sich stets

auch Personen , die beschwichtigend einwirken . Die Erregung

legt sich auch regelmässig rasch , es sei denn , dass das

Gespräch auf den Zwischenhandel kommt, der allgemein die

tiefste Erbitterung hervorruft.

G e r ü c h t e über die K r i e g s 1 a g e .

Es wird gesprochen , dass die Russen in der Bukowina

schreckliche Verluste erlitten hätten.

An der serbischen Grenze seien nur 50 . 000  Bayern und

türkisches militär konzentriert ; unsere ganzen Truppen von

dort seien gegen Italien beordert worden , '..egen  der Seu¬

chen in Serbrien seien die Kämpfe dort eingestellt ; das

uand werde sich schliesslich selbst ergeben.

Die italienischen Truppen sollen am Isonzo durch Stein¬

lawinen und unser Maschinengewehrfeuer empfindlichste Ver¬

luste erlitten haben ; tausende italienischer Leichen lie¬

gen unbeerdigt dort.
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Unser Verhältnis zu Rumänien soll recht gut sein.

Rumänien liefere uns viel Lebensmittel.

Lebensmittel  .

Brot  ist genügend vorhanden . Ueber die Qualität wird

noch vielfach geklagt . Die Ankerbrotfilialen werden wei -

ter stark besucht . Die Nachbarschaft der Filiale VII.

Siebensterngasse 46 beklagt sich über die Ruhestörungen

durch die zeitig früh und nachmittags angestellten Kunden

und hat Beschwerden angedroht . Die Brotzuschusskarten rie¬

fen in der bedürftigen Bevölkerungsklasse einige Befriedi¬

gung hervor , erfüllen ihren Zweck jedoch nur zu einem ge¬

ringen Teile , da kein oder nur Maismehl zu haben ist.

Ueber die Kosten der Brotkarten und der Brotkommis¬

sion wird auch missliebig kritisiert.

Mehl.

Es ist nur Maismehl , in beschränktem Masse erhältlich

Einige Bäcker im II . Bezirke haben Weizenmehl ä 2 bis

3 K verkauft und wurden wegen Preistreiberei angezeigt.

Nach Mitteilungen aus dem Publikum sollen in letzter Zeit

zahlreiche Agenten bei GeschäftsleutetTerschienen sein und

Mehl in beliebiger Menge und Qualität offeriert haben.

Es wird bekrittelt , dass die gesetzlichen Vorschriften

über die behördliche Kontrolle der angemeldeten Mehlvor¬

räte nicht gehandhabt werden . Jüdische Geschäftsleute im

11 . und XX. Bezirke sollen grosse verheimlichte Mehlvor¬

räte aufgestappelt haben . Es ist auch das Gerücht im Um -

lauf , dass in nächster Zeit Weizenmehl in den Handel kom¬

men und Weissgebäck erzeugt werden wird.





Fleisch.

Trotz der Preisrückgänge am Zentralviehmarkte behaup¬

ten die Detailpreise ihre Hohe . Der Fleischgenuss kommt

für die unteren Bevölkerungsklassen nicht mehr in Betracht

es ist der Verkehr bei den Fleischständen auch etwas

schwächer geworden . Die Jnnerei und das Schöpsenfleisch

sind infolge der Einführung der fleischlosen Tage dem

allgemeinen Konsum fast zur Gänze entzogen , da sie von den

Gastwirten aufgekauft werden . Jm Schlachthause St . Marx

wurden Höchspreise für die Jnnerei festgesetzt ; dieselbe

wird hier jedoch nur rinderweise an Zwischenhändler abge¬

geben.

Viehmärkte

Infolge Ausbleibens der Budapester Kälberkäufer und

Ausfalles von Aerarkäufen sind am 14 . d. ü . die Preise ge¬

sunken u. zwar pro kg Lebendgewicht bei Ochsen um 70 h,

bei Stieren um 50 h und bei Kühen um 40 h . Angesichts

dieser Erscheinung wird allgemein darauf hingewiesen , dass

nicht ein wirklicher Mangel , sondern Spekulationen die Ur¬

sachen der Preissteigerungen sind.

Die Wurstwaren  sind um einige Perzente im Preise ge¬

stiegen . Die Ankündigung der Fleischhauergenossenschaft

über die beabsichtigte Einstellung der K'ursterzeugung ruft

Besorgnis hervor.

Milch . Nach einer kurzen Besserung ist seit Mit

te der vorigen 'Joche wieder eine starke Stockung in der

Milchversorgung eingetreten , die gegenwärtig noch anhält,

infolge der herrschenden Hitze ist viel Milch auf dem





Transporte verdorben , die Zufuhren erleiden Verspätungen,

es wird weniger geliefert , oder nur .einmal täglich ; die

Machmittagszufuhren bleiben angeblich ganz aus . Bei den

Verschleisstellen herrscht daher wieder ein grösserer Kun¬

denandrang , sodass die Wache ordnend eingreifen musste.

Die Konsumenten werden nicht alle befriedigt.

Grünwaren.

Die Zufuhr ist im Allgemeinen reichlich . Häuptelsalat

und Spinat sind im Preise gestiegen . Am Montag der vorigen

Woche ( 7 . dM. ) kosteten 30 Häuptel Salat 30 h , am

Samstag den 12 . d . M. 3 K . Frische Erdäpfel wurden im

IX . Bezirk am vorigen Sonntag mit einer Krone verkauft.

Die Gemüsegärtner im XIX . Bezirke erzielen Tageslosungen

von 120 bis 160 K . In der Bevölkerung herrscht grosse

Erbitterung darüber , dass die Grünwarenhändler ihre übrig¬

gebliebenen Vorräte angeblich lieber vernichten , als sie

billig zu verkaufen.

Eier .

Der in den Tagesblättern angekündigte Eierverkauf

durch die Gemeinde Wien ( 30 für 2 K ) hat angeblich nur

zwei Tage gedauert , worüber grosse Enttäuschung herrscht.
Der Verkauf soll dann einenuHändler Mandler im Frei -

hause übertragen worden sein , der nur 18 Eier für 2 K

abgibt.

Zucker.

Ist weiter nur in beschränkten Mengen - l/4 und l/2 kg

weise - erhältlich . Die befürchtete Preissteigerung nimmt

trotz der gegenteiligen Erklärung der Regierung ihren Fort

gang ( 1 kg bis 1 K 08 h )

./
Fisch e .





Am harkte Yppenplatz machte sich am vorigen Freitag

ein empfindlicher Mangel an lebenden Fischen geltend . Die

Preise sind von 2 K 60 auf 3 K 40 gestiegen.

in der Berichtswoche sind ferner folgende Lebensmittel

teuerer geworden : Reis um 20 h, Kartoffelmehl um 20 h ,

Salami um 50 h , Schinken um 30 h, gewöhnliche Wurst um
30 h, Emmentalerkäse um 20 h, Tafelöl um 80 bis ICO h.

Eine Verbilligung trat nur ein bei der dänischen But¬

ter um 30 h und beim Topfen um 10 h.

Wegen Preistreiberei wurden u. a . mehrere Fischhändler

am Markte Im Word " und ein Kuttelflecksieder angezeigt,

der die mit 1 K angeschriebene Ware mit 1 K 20 bis 2 K
verkaufte.

An Geschäftslokalen wurden gespart : 13 Fleischhauer-

bezw . Selchergeschäfte , 2 Pferdefleischgeschäfte und 2

Branntweinladen . Die Ursache liegt in 12 Fällen in schle¬

chtem Geschäftsgänge , son &t im Einrücken des Geschäftsin¬
habers.

Militärische Verhältnisse.

Auf der Norbahn und Südbahn wurden wieder zahlreiche

Truppentransporte nach beiden Richtungen beobachtet . Den

Meidlinger - Südbahnhof passierten in der verflossenen Woche

133 Züge mit Proviant , Munition und Kriegsmaterial , darun¬

ter 10 Kriegsgefangenentransporte . Die Musterungen und

Einrückungen vollziehen sich in vollster Ruhe. Der Mel-

dungetermin für die 43 - 45 Jährigen bis 16 . d. M. war zu
kurz bemessen . Es herrschte daher auch am 15 . d. M. bei den

Konskriptionsämtern einderartiges Gedränge , dass die Wache

nur mit vieler Mühe die Ordnung aufrecht erhalten konnte.

Die Stimmung unter den sich Meldenden ist gut.
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In der Bevölkerung und unter den Verwundeten herrscht

Erbitterung darüber , dass viele im August v. J . Einperückte

sich noch immer im Hinterlande befinden , obwohl sie zum

Felddienste sehr wohl geeignet sind . Da dies vielfach be¬

mittelte Personen , vorwiegend Juden sind , herrscht die

Ansicht vor , das hier Bestechungen eine Rolle gespielt ha¬

ben.

Im III . , IX. ,X. und XVII. Bezirke wurde ein zahlrei¬

cheres Auftreten von herumschwärmenden und betrunkenen

Soldaten wahrgenommen. Viele davon besitzen keinerlei Er¬

laubnis zu Ausbleiben . Im II . Bezirke wurden auffallend

viele Desenteure und militärpflichtige Personen eingebracht.

in der ^ ariahilferstrasse wurden in letzter Zeit bles¬

sierte Soldaten an Strassenecken stehend oder sitzend pe-

sehen , wodurch sie das Mitleid der Passanten erregten und

beschenkt wurden.

Die hier in internen Diensten verwendeten und rekon-

valezenten Offiziere verkehren zahlreich in den Sieverin-

ger und Grinzinger Weinschänken und verhalten sich sowohl

dort , als auch auf dem Heimwege unmilitärisch und standes-

widrig ^ indem sie ih Damengesellschaft derart lärmen und
johlen , dass dies im weitere Umkreise gehört und die . nächt¬

liche Ruhe arg gestört wird . Ueber diese Zustände sind

bereits Beschwerden seitens der Spitalsleitung des Rudol-

finerhat &s geführt worden und es haben sich auch darüber

die Bewohner der Billrothstrasse und Passanten in der ab¬

fälligsten weise geäussert . M&n sagt , dass man sich bei

einem solchen Beispiele durch die Offiziere über das Trin¬

ken der Soldaten nicht wundern dürfe.

Gas  t h ä u s e r .
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Die Gasthaussperre wird eingehalten . In der letzten

Aeit sollen im IX . Bezirke bessere Fragen bei Geschäftsleu¬

ten Unterschriften für * die 12 Uhr Gast - und Kaffeehaus¬

sperre gesammlet haben . Da bei der grossen Hitze viele

Lteute nachts ihre Fenster geöffent lassen , werden sie schon

durch den gewöhnlichen Gasthausbetrieb in ihrer Nachtruhe

gestört . In den Kaffeds des II . Bezirkes verkehren zahl¬

reiche Frauenspersonen , angeblich Artistinnen , welche zum

grössten Teil die gewerbsmässige Uhzucht betreiben . Die

Wache kan ihrem Treiben nicht wirksam begegnen . Am Hernal-

ser - Gürtel vor dem Hotel Hernalserhof wurden letzlich auch

zahlreiche Prostituierte , anscheinend auch Frauen Einge-

rückter beobachtet.

Der Besuch der Lokale ist im Allgemeinen schwach . An

Samstagen und Sonntagen jedoch sind gewisse Bier - und

Weinhallen in den Abend - nnd Nachtstunden namentlich von

Arbeitern und Militärpersonen , dann auch die Ausflugsorte

und Heurigenschänken voll besetzt . Es wird hier viel ge¬

zecht , sodass schliesslich Trunkenheitsfälle und Exzesse

keine Seltenheit sind.

Arbeitsv eph ältnisse.

Die Arbeits - und Lohnverhältnisse haben sich nicht ge¬

ändert . Der Arbeitermangel wird immer fühlbarer . Im XIII.

herrscht Not an Mäh/ern für die Heuernte . In der städti¬

schen Dienstvermittlung im XX. Bezirk hat sich bereits ein

Mangel auch an weiblichen Dienstboten ergeben.

Not.

ln den Kreisen vieler Staatsangestellten wird das Ver¬

langen nach dem Einrücken zur Kriegsdienstleistung lebhaf-





ter , da sie mit ihren Bezügen das Auslangen nicht mehr

finden können . Auch in den kinderreichen Familien der

Lachorgane niederer Gehaltsstufen ist grosse Not bemerk¬

bar . Sie müssen sich grosse Entbehrungen auferlegen;

Fleisch zu kaufen ist ihnen nicht mehr möglich . Ihre Mahl¬

zeiten bestehen aus spärlichen Gerichten , die bei dem

schweren Dienste zur Sättigung nicht hinreichen.
im XX. und XXI. Bezirke wurden kleinere Lebensmittel¬

diebstähle durch Kinder , welche als Motiv Hunger angaben,

festgestellt . . Die bestohlenen Geschäftsleute erstatten

in der Regel keine Anzeigen,da sie sich wegen der allge¬

meinen Preistreibereien vor der Bevölkerung fürchten.

Infolge der Verteuerung des Schuhwerks und der Schuh¬

reparaturen sieht man nicht allein Proletarierkinder , son¬
dern auch solche des Mittelstandes barfuss herumlaufen.

Nationale Verhältnisse.

Es hat den Anschein , dass sich die Tschechen infolge

der umlaufenden Gerüchte über Meutereien tscifchischer Re¬

gimenter etwas zurückhaltender benahmen . Die Tschechen

sollen sich äusseren , der Rückzug der Russen sei nur vor¬

übergehend , die Russen würden Przemyls wieder bald besetzen .'

Die Tschechen sollen sich auch gegen Italien als unverläss¬

lich erwiesen haben ; 2 Komgapnien mit 4 Geschützen vom

18 . Infanterie - Regiment sind angeblich übergelaufen , wur¬

den jedoch von einer bosnischen Abteilung zurückgebracht.

Die Tschechen bestreiten angeblich , dass das 28 . Infan¬

terie - Regiment aufgelÖ ^st worden sei ; gerüchtweise verlautet

dass auch das &. Infanterie - Regiment von dem gleichen

Schicksal erteilt worden sei .

Man spricht auch , dass nach dem Kriege mit der Be¬

setzung hoher Staatsposten mit Tschechen aufgeräumt werden
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wird . Die tschechischen Lokale im X. und XVI. Bezirk

sind gut besucht.

Flüchtlinge.

Viele Flüchtlinge reisen bereits in ihre Heimat ab,

soweit sie vom Feinde gesäubert ist . Die letzten Klagen

betreffen den ständigen bis in späte Nachtstunden fort¬

gesetzten lärmenden Aufenthalt der Flüchtlinge in den

Parkanlagen , wodurch die Einheimischen von dort verdrängt
VH

und ihrer Nachtruhe gestört werden.

Gemusterte galizische Flüchtlinge erkundigten sich

im 11 . Bezirke nach den einzuschlagenden !'.'egen um zu ei¬

nem ihnen passenden fruppenkörper eingeteilt zu werden,

im selben Bezirke werden täglich mehrere Flüchtlinge dem

Konskriptionsamte vorgeführt , die sich bisher der Muste¬

rungspflicht entzogen haben.

Verkehr.

Der Verkehr der Kohlenfuhrwerke ist , namentlich zum

Nordbahnhofe in den Nachmittagsstunden lebhaft . Die Fuhr¬

werksbesitzer klagen neuerdings über Hafer - und Futter¬

mangel und Entkräftung ihrer Pferde . Die jugendlichen

Kutscher werden von der wache mit viel Geduld behandelt.

Der Stadtbahnverkehr wurde am 12 . d. M. in beschränktem

Masse wieder aufgenommen.

Ex traausgaben.

Im Publikum hört man Klagen über das Schreien und

Lärmen der Extraausgaben - Austräger zumal der Kinder ga-

lizisoher Flüchtlinge . Die Extraausgaben erregen oft ,

besonders an Sonntagen , Misstimmung , da sie völlig belang¬

lose , oft nur umstilisierte Berichte bringen.
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Verschiedenes.

Infolge des halbtägigen Unterrichtes treiben sich

zahlreiche Kinder schreiend unilärmend in den Gassen hey-

um worüber sich das Publikum beschwert.

infolge Personalmangels wurden im Dorotheum die frei¬

willigen Versteigerungen mit Ausnahme von Gold und Juvelen

im .Verte von mehr als 500 K eingestellt.

Ueber die Anwesenheit des italienischen Konsuls herrscht

in seiner Nachbarschaft weiter grosser Unwille . Derselbe

verlässt unter - tags sein Haus nur mittelst eines Einspän¬

nerwagens ; erst nach 10 Uhr abends geht er zu Fuss fort

und kehrt nach einer Stunde heim.
P

Beim Hauteingange des Freihauses " wurde am 13 . d . .! .

von dem dort dislozierten Landwehr - Infanterie - Regiment

Nr . 24 eine Tafel mit der Aufschrift angebracht :

Zugang zum Wehrschild im Eisen " . Die Spenderbeteili-
tt

gung ist ziemlich rege.

- Preistafel,
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Rindfleisch vorderes . . 480 - 540

" hinteres . . 540 - 680

Schweinefleisch . . . < 450 - 840

Kalbfleisch . 400 - 700

Schweinespeck . 400 - 540

Innerei : Kuttelfleck . 120 - 160
Beuschel . - 200
Jbeber . - 240
Herz , Niere . - 200
Hirn . - 280
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Pferdefleisch 240 - 280

Fische ( lebend ) . . . 260 - 340

Maismehl . 52 - 80

Kartoffelmehl . - 150 ( gestiegen)

Reis . - 200 "

Bruchreis . 100

Mucker . - 108

Butter . . . . . . . 400 - 540

Eier 12 - 16 für 2 K ( 26 - 32 h pro Stück ! )

Milch . - 48

Kartoffel . . - 24

Kipfler . - 28

Heurige Rosenkartoffel . . . . . . . . 38 - 82

Heurige gelbe Kartoffel . . - 54

Kohl . - 14

Kohlrüben . - 10

Kochsaiat . - 8

Gurke pro Stück . - 00

Zwiebel . - 180 ( gesunken)

Knoblauch . . . - 220

Spinat . - 72 ( gestiegen)

Grüne Erbsen ( in Schoten) * w* + ** 70

iiäuptolsalt . . . . . 6 - 14 ( pro Hauptei
gestiegen )

Erbsen . - 160

Linsen . . . - 180

Bohnen . - 130

Petroleum . . . . . 53 - 68

Spiritus . 115

Steinkohle . 264 f . 50 kg.

Bundholz 98
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K. k.  Polizeidirektion in Wien.

Zentralinspektorat der k . k . Sicherheitswache.

Wien , am 2-1. Juni 1915.

Stimmung.

Die Stimmung der Bevölkerung ist andauernd die beste,

wovon die Beflaggung der Stadt und die festlichen Veran¬

staltungen anlässlich der Wiedereroberung von Lemberg

das beredteste Zeugnis ablegen.

Die Präsentierungen verlaufen ohne jeden Zwischenfall;

die Einrückenden sind fröhlich und zuversichtlich gestimmt.

Durchmarschierende Truppen werden mit lebhaftestem Enthu¬

siasmus begrüsst.

Die uebensmittelteuerung lastet indessen schwer auf

allen Bovölkerungsklassen,wird aber mit Geduld ertragen,

allerdings aber wiederholt als absolut nicht begründet

bezeichnet.

Lebensmittel  .

Prot  ist genügend vorhanden . Ueber die Qualität des¬

selben wird wieder lebhafter geklagt . Der Andrang bei den

Ankerbrotfilialen dauert weiter an.

Das Auftauchen von Mehl vorräten wird missliebig kriti¬

siert . Einige Bäcker im II . und XIII . 3ezirk verkauften

Gerstenmehl zu 1 K 20 h und 1 K IG h ; es ist nach ihrer

Angabe aus Rumänien eingeführt worden . Das Publikum er¬

blickt aber darin die nun hervorkommenden verheimlichten

Vorräte . Bäcker im XIX. Bezirke verkauften "'eizenmehl zu

2 K , worüber 3 Anzeigen erstattet wurden.

Die Milch vorräte reichen eben knapp aus , stellen-





weise herrscht Mangel . Die Qualität ist auffallend ver¬

schlechtert.

Der Zucker manpel hält an und errert allgemeine Erbit¬

terung auch in den bürgerlichen Kreisen.

Die Zufuhr von Grünwaren  ist ausreichend ; trotzdem

sind die Preise im steten Steigen begriffen . Salat kostet

16 - 2.4 h ( im Juni 1914 4 h ! ) Spinat ist um das Dop¬

pelte gestiegen . Heurige Kartoffel werden mit 50 - 56 h

verkauft ( im Juni 1914 mit 20 - 24 h ) . Hinregen ist

Zwiebel ( vor Kurzem noch sehr teuer ) um beinahe die

hälfte im Preise gefallen.

Die Fleisch preise behaupten ihre Höhe trotz der sinken¬

den Marktpreise , worüber am 20 . d. M. in der Crossmarkthalle

eine sehr erregte Stimmung herrschte . Es wurden Aeusserun-

gen laut , man solle die Stände zusammenhauen.

Gegen Preistreibereien ( 1 Paar Frankfurter 5? h, '

L Knakwurst 60 h - - in der Schwemme des Konzerthauses - -

Gerstenmehl um 1 K 50 h, - 1 K <18 h ) und verweigerten

uebensmittelverkaufes ( Brot ) wurden mehrere Anzeigen

erstattet.

An Geschäftssperren  wurden 19 gemeldet , darunter 1?

Approvisionierungsgeschäfte . vorwiegend wurde das Einrücken

als Ursache angegeben.

Gestal tung der Preise.

Die Lebensmittelpreise haben im Laufe der Krie ^szoit

eine fortgesetzte Steigerung erfahren und vielfach bereits

eine solche Höhe erreicht , dass sie für die ärmeren Be¬

völkerungsschichten und nun mehr auch für den Mittelstand

unerschwinglich geworden sind . lYenn man den Ursachen
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dieser Erscheinung nachgeht , so findet man, dass sie einer¬

seits in den manigfaltigen ^durch den Krieg erzeugten Zu¬

ständen , wie Arbeiter - , fransportmittelmangel , Zufluss

von Flüchtlingen , Kriegsgefangenen etc . , andererseits aber

in Preistreibereien der Produzenten , der Zwischen - und

der Detailhändler ihren Ursprung haben . Diese drei Kreise,

namentlich aber die Zwischenhändler sind es , die die be¬

stehenden Verhältnisse häufig rücksichtslos ausnützen.

Ermöglicht wird dieses Treiben der Händler durch eine äus-

serst sorglose Amtierung der berufenen Marktorrane.

In Rücksicht auf die Gestaltung der Preise ist in er¬

ster Ltinie das Treiben der mit der Fleischbeschaffung  sich

befassenden Personen zu erwähnen . Gegenwärtig kommt nur

ungarisches Vieh auf den Markt . Die Händler haben es völ¬

lig in der Hand , den Markt zu beschicken oder nicht und

auf diese Weise die Preise nach ihrem Belieben zu regeln.

Haben sie durch eine im Voraus getroffene Verabredung die

Preise durch schwachen Auftrieb in die Höhe getrieben , so

wird ein Viehzug,der auf der Strecke warten musste herein¬

dirigiert und zu den bereits festgesetzten hohen Preisen

abgesetzt . Andernfalls kommt es vor , dass der Vieht,rans-

port ohne Rücksicht auf den Schaden , den das Vieh etwa

durch den Hunger , Witterung u . s . w. nehmen könnte , zurück¬

beordert wird . In der vorigen Woche wurden 1000 Schweine

nicht verkauft und müssen bis zum nächsten Markttage ge¬

füttert werden ; die Händler haben aber bereits Vorsorge

getroffen , dass der nächste Auftrieb entsprechend geschwächt

werde.

Einen nicht unbedeutenden Einfluss üben auf die Markt¬

preise die unvorhergesehenen ärarischen Käufe aus,

des ganzen Auftriebes ausmachen . Der grössere Bedarf für
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die Konservenfabrikation , die Garnison , die Spitäler und

Kriegsgefangenenlager ist auch nicht zu unterschätzen.

Die innerei  wurde durch die Einführung der fleisch¬

losen Tage verteuert , da seither die Wirte die Vorräte auf¬

kaufen . hiebei passiert das Geschäft gleichfalls den Zwi¬

schenhändler , der die Innerei in den Markthallen rinder¬

weise ersteht.

Die Preissteigerungen des Pferdefleisches  werden auf

die Schwierigkeit in der Beschaffung der Schlachttiere zu¬

rückgeführt.

Die steigenden Milchpreise  werden mit der empfind¬

lichen Futternot , Wegfall der Trebernfütterung , der Futter¬

mittelteuerung und deren Beschlagnahme durch das Aerar ,

und den hohen Löhnen , mit den vielen infolge der Futter¬

not notwendig gewordenen Schlachtungen und schliesslich

mit der grossen hitze , infolge welcher grosse Milchquanta

verderben , begründet . Auch die verteuerten Transport -

mittel und der i.iehrbedarf in den Flüchtlingslagern am

Lande werden ins Treffen geführt . Die starke Einwirkung

der Hitze auf die Milchtransporte wird mit dem Fehlen der

gedeckten Waggons erklärt , die vom Militär in Anspruch ge¬

nommen wurden^

Die von einander so auffällig abweichenden Mehlpreise

( maisrnehl 52 - 64 h ) werden damit erklärt , dass sich

gewisse Grosshändler , wie z . B. die Ankerbrotfabriken noch

zu einer Zeit , wo günstige Schlüsse gemacht werden konnten

mit grossen Vorräten versehen haben , während der ^ lein -

händler seinen kleinen Bedarf jeweilig teuer besorgen muss.

Auffällig ist die herrschende Teuerung der Grünwaren

( Gemüse , Kartoffel , übst etc . ) trotz der ausreichenden,

ja den Bedarf oft übersteigenden Zufuhren . Die Händler er¬

klären dies mit der herrschenden Trockenheit , was unzu -





treffend erscheint , da alle Gärtner ihre Anlagen künst¬

lich bewässern . In Wahrheit liegen die Ursachen in einem

gerade hier krass betriebenen Zwischenhandel . Bie Zwischen¬

händler fassen die Bauernwagen gleich beim Erscheinen auf

dem Markte , oft auch in den Zufahrtsstrassen ab und kaufen

die ganze Ladung um einen billigen Preis ab ; hiezu bedie¬

nen sie sich häufig der verschiedenen Markthelfer,die da¬

für bezahlt werden . Die regelmässig kartellierten Markt¬

händler diktieren nun den Preis , dessen Höhe völlig in

ihr Belieben gestellt ist . Auf diese Weise beherrscht z . B.

der Marktviktualienhändler Josef G o 1 d a den Markt

im XI . Bezirk . Er besorgt die vorhin geschilderten Gross¬

käufe auf der Strasse beim Linienamte Schwechat ; er ist

Bezirksrat im Bezirke Simmering.

Eine wichtige Rolle bei den Preissteigerungen spielt

ferner die Zurückhaltung von Vorräten , um einen schein¬

baren ^ angel daran zu erzeugen . Die Zurückhaltung hat oft

grosse Ankäufe eines Artikels zur Voraussetzung , wie es

bei den Dauerwaren : Mehl , Gries , Hülsenfrüchte , Seife,

Zündhölzchen u . a . beobachtet wurde.

Die Zurückhaltung von grossen Vorräten soll gegenwär¬

tig die eigentliche Ursache des Zuckermangels und der be¬

ginnenden Teuerung daran sein.

Am 18 . d . ^ . wurden am Naschmarkte grosse Mengen halb

angefaulten Zwiebels abgesetzt , die offenbar zurückgehalten

worden waren , um seinerzeit die bereits teilweise über¬

wundene Teuerung ( bis 2 K 20 h ) zu erzeugen . Am 21.

d . ^ . wurden in der Kronprinz - Rudolfsstrasse zwei Vagen

mit 56 . 000 Stück verfaulter Eier auf dem Vege nach den

Mistabladeplätzen beobachtet , um dort die Eier zu vernich¬

ten ? dies soll vom Marktamte angeordnet worden sein . Der





Transport erregte in Publikum grossen Unwillen.

Die Eier teuerung wird auch vielfach auf grosse ' ^ ufe

am t .ande durch gaiizische Flüchtlinge zurückgeführt ; die

Luckor teuerung teilweise auch auf Angstkäufe für die Pin-

siedezeit.

i^s kommt auch vor , dass Ländler am Lande Lebensmittel

zusammenkaufen und hiefür joden Preis zahlen , wodurch die

Preise für die Konsumenten ungerechtfertigter - eise in die

höhe getrieben werden . So sollen z . . zahlreiche Lauern,

die ihre Kartoffel hier zu dem Höchstpreise um 1 E nicht

abgeben wollten ungokehrt sein mit der Erklärung ^dass ihnen

daheim mit besseren Preisen die Ländler die Tür einrennen

Als weiteres Beispiel wird angeführt , dass in der ganzen

Legend um nrnstbrunn wiener Lemischtwarenhändler und Kauf

leutu bei den ^ auern Fotteinkäufe romacht und dabei er¬

klärt haben , sie zahlen joden Preis . Auf das hin verlang¬

ten und erhielten die Lauern für das Fett , das noch aus der

vorjährigen Schlachtung stammte und mit zwei " ronen bezahlt

wurde , pro kg . 4 K IC h .

de

die

mit

das

nen

lig

nachbarte ureisler , zwei IJachbarstälTde ^ fur " eine und diesel¬

be wäre gleicher Qualität die verschiedensten Preise ver¬

langen . Line Eierhändlorin verkauft z . ß . 11 Eier für

2 K; kaum dass sie aber einen Andrang gewahrt ^ geht sie

Die Höchstpreise wurden vielfach umgangen . Sei Cetrei-

z . ß * wurden hohe Provisionen gezahlt und bei '.fehl für

Säcke hohe Preise berechnet . Die Hasen kaufte man

4 und 1 Kronen ( Höchstpreis 3 K IC h ) , ohne dass

^arktamt oinschritt ^da es aus dem K' ildbret - Handel ei-

Druck auf die Fleischpreiso erhoffte.

Die Detailhändler  schliesslich setzen die Preise völ-

nach ihrer .tillkür fest . Es kommt vor , dass zwei be-
vam Marktes



{

t
f



sofort auf 14 Stück herab . Die Gärtner verkaufen an

Private 6 Stück Kohlrüben um 20 h , der Detailhändler be¬

kommt sie natürlich noch billiger , verkauft aber ein Stück

um 10 h.

Der Händler ersteht vom Bauer Gemüse um 16 K pro qu

( 1 kg a 16 h ) und gibt esrdic Konsumenten mit einer

Krone 28Kbis 1 K 80 h pro kg ab , was einem Gewinn von

150 % entspricht . Die Fleischhauer halten die hohen Prei¬

se aufrecht ^ obwohl die Airaktpreise konstant bedeutend pe-
sunken sind.

Gas nun die Amtierunp der Mar ktamtsorpane  anbelangt/

so erweist sie sich zur Bekämpfung dieser für die Dauer

unhaltbaren Zustände als ungeeignet.

Die marktämtlichen Preistafeln kommen in der '"eise zu¬

stande , dass ein eigens hiezu "bestimmter Marktinspektor

am Naschmarkte auf Grund der dort erfolgten Zufuhren , un¬

ter Berücksichtigung der Einkaufspreise , iransportkosten

und der vom ^ arktamtsdirektor mit auswärtigen Marktbehör¬

den geführten Korrespondenz täglich vor 4 Uhr früh die

Tagespreise festsetzt . Dieselben sind dann auch im

Grossen und Ganzen für die andern Märkte massgebend . Sie

sind so berechnet , dass bei ihrer Einhaltung stets ein

guter Gewinn abfällt.

Gas nun die Preistafeln betrifft , so kommt es häufig

vor , dass dieselben nicht genügend ausgefüllt sind ; in

der Kegel fehlen gerade für die wichtigsten Artikel die

Preise . Am Markte Zimmermannsplatz ist überhaupt keine

Preistafel angebracht , ebenso nicht in der Fleischmarkt¬

halle im lil . Bezirk . Motiviert wird dies damit , dass

sich bei der verschiedenen Qualität des Fleisches einheit¬

liche Preise nicht feststellen lassen . Hiedurch ' ist aber
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den Fleischhauern die Möglichkeit gegeben , die Preise

völlig nach ihrem Belieben zu handhaben.

Die einmal notierten Preise bleiben nun auf einzel¬

nen Märkten wochenlang unverändert stehen ; geändert wird

auf der i'afel nur das wechselnde Datun .

Die Marktamtsorgane genügen ihrer Zahl nach nicht,

sodass eine üeberwachung der Einhaltung der Preise in der

Kegel erst dann eintritt , wenn ein Streit entsteht . Dies

pflegt nun nur selten der Fall zu sein , da die Leute froh

sind , dass sie überhaupt etwas zu kaufen bekommen ; das

Gebotene geht reissend weg und nur wenige denken an Kla¬

gen . Fasst alle Streitigkeiten schlichtet die V'acho .

Das Publikum scheut sich auch vor der Anzeigoerstattung,

da es die ^ aufereien fürchtet . Oie Anzeige hat langwierige

Erhebungen über die Einkaufs - und Erstehungskosten zur

Folge , und verläuft meist resultatlos ; es ist schon vor¬

gekommen , dass bei horrenden Preissteigerungen Marktamts¬

organe erklärten , dass man überhaupt froh sein müsse , dass

die nändler etwas bringen.

im Publikum herrscht gegen die Marktamtsorgane ein

lebhafter Unwille , der sogar zu offenen Anschuldigungen

führt , dass sie mit den Händlern unter einer Decke "
tt

stecken ; auch heisst es , der Magistrat wolle es sich aus

politischen Gründen mit den Geschäftsleuten durch strenge

Forschriften nicht verderben

Zusammenstellungen der Marktpreise , Detailpreise und

./ . î aximalpreise sind angeschlossen.

Von den K r i e g s s c h a u p 1 ä t z e n

^egen Warschau werden angeblich viele Truppen beordert^

da dort nunmehr die Offensive ergriffen werde .
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Gegen Italien werde erst nach der Niederwerfung Russ¬

lands eine grössere Aktion unternommen . Aus Tirol zurück¬

gekehrte Soldaten erzählen , dass dort Kaaben über 14 Jahre,

ureise und auch Frauen mit Gewehren ausgerüstet gegen die

Grenze abgohen . Die gegen Italien entsendeten Truppen er¬

halten angeblich eine sorgsamere Schiessausbildung.

Das Verhältnis zu Rumänien habe sich gebessert , dafür

sollen wir ihnen Bessarabien erobern . Mit Serbien soll es

tatsächlich zu einem vorrübergeiPnden Waffenstillstände , ge¬

kommen sein.

Die Feindseligkeitenzwischen Serbien und Italien werden

angeblich durch uns gefördert . Der Vomarsch der Serben

nach Albanien geschehe mit unserem Einverständnis.

militärische Verhältnisse.

Die Truppentransporte haben bedeutend nachgelassen . Im

Ost - und i/iatzleinsdorfer - Bahnhofe wurde viel Kriegsmate¬

rial einwaggoniert . Die Verwundeten - Transporte haben zu¬

genommen . Im IX. Bezirk wird erzählt , dass sich vom Inft.

Regiment Nr. 11 ganze Abteilungen ergeben haben . Das

inft . Regiment Nr. 36 habe sich bei Seniava derart feige

benommen, dass es den Russen gelungen sei , die Verbündeten

über den San zurüokzuwerfen , wobei 6 Geschütze verloren

gingen.

Von dem Ernteurlaube scheinen die Soldaten reichen

Gebrauch zu machen ; im XX. Bezirke wird die tägliche Ab¬

fahrt von Hunderten von Urlaubern beobachtet.

In den Bezirken I , II , X, XII , und XX wurde eine

starke Vermehrung der nachtschwärmenden Soldaten wahrge¬

nommen. Auch das Betteln reisst wieder ein . Das Herum-

lungern in den Lokalen bis zur Sperre , Singen und Lärmen





dortselbst , Trunkenheitsfälle , Exzesse , Vagieren nach der

Gasthaussperre in Parkanlagen in Gesellschaft von Frauens -

personen werden zahlreich beobachtet . Diese Erscheinungen

werden vom Publikum in arger Weise bekrittelt.

Das Reservespital Nr. 5 in der Pöchlarnstrasse 1? - 14

z . B. stellt ein grosses Kontingent derartiger Nachtschwär¬

mer für die umliegenden Lokale bei . Es werden zu viel Er¬

laubnisscheine ausgegeben.

Arbeitsverhältnisse.

Es macht sich der Arbeitermangel immer stärker bemerk¬

bar ; bei vielen Gärtnern im XIX. Bezirke werden rekon¬

valeszente Soldaten zu Gartenarbeiten verwendet.

besonders leidet die Landwirtschaft unter dem Arbeiter¬

mangel . Eine Wirtschaftsbesitzerin ( Witwe ) in Hirsch¬

stetten , deren Sohn und Knecht im Felde stehen , bekam vom

dortigen Rekonvaleszontenheim einen Soldaten für die Feld¬

arbeiten ; derselbe ging aber sofort wieder , da ihm die

Frau nebst Kost und ganzer Verpflegung nicht einen Tag -

lohn von 3 Kronen zahlen wollte.

Not.

Die Notlage der Fixangestellten , die trotz der 2 und

3 fachen Verteuerung aller Lebensmittel von ihrem alten

Gehalte leben müssen , macht weitere Fortschritte und dürf¬

te schliesslich auf die Dienstversehung von nachteiligem

Einfluss werden . r<ian  behauptet vielfach eine Unterernäh¬

rung der Kinder dieser und der armen Volksklassen.

Der Andrang bei den Pferdefleischhauern ist im steten

Steigen begriffen . Die baden sind täglich ausverkauft.

Bei der Sterilisierungsanstalt sind die Ansammlungen





auf 1000 Personen angewachsen.

Die Fixangestellten schlagen eine Besteuerung der Rie¬

senverdienste , die jetzt erzielt werden , und die Einfüh¬

rung einer Luxussteuer vor , da der Luxus trotz des Krieges

nur wenig abgenommen habe . ( z . B. Schosshundesteuer )

Nationale Ver hältnisse _^

Im Xvl . Bezirke wurde beobachtet , dass sich anlässlich

des Bekanntwerdens der Einnahme von Lemberg die Tschechen

sowohl auf der Strasse , als auch in ihren Lokalen ( z . B.

bei Johanna Drohovsky , XVI. Ottakringerstrasse 87 )

kleinlaut und uninteressiert zeigten . Das laute Raisonnie-

ren und Schimpfen der tschechischen Frauen beim Lebens¬

mitteleinkaufe sticht gegenüber dem ruhigeren Verhalten der
Deutschen weiter hervor.

uasthäuser.

Das Nachtschwärmen , besonders von Kilitärpersonen hat

sichtlich zugenommen ( II . Bezirk ) . Die Heurigenschänken

sind täglich sehr gut besucht und es herrscht dort die be¬

ste Stimmung . Die Gäste rekrutieren sich meist aus den
besseren Ständen.

Sonst hat sich nichts geändert.

Flüchtlinge

Die Abreise vieler Flüchtlinge mit in ihre Heimat wird

von der Bevölkerung mit grosser Freude begrüsst .

Die Flüchtlingsunterstützungen wurdenjpro Kopf und Tag

um 20 h erhöht . Am 21 . d. Li.  wurden im Kaisergarten

99 . 223 Kronen 56 h an FlüchtlingsUnterstützungen ausbe¬
zahlt .





U 0 S von Rom

Es wird bekrittelt, ( IX . Bezirk ) dass der Papst am

Beginne des Kriegs mit Italien für die Feldaltäre und das

italienische Rote Kreuz grosse Summen gespendet hat,

früher sich aber abgesehen von seinen . Friedensbemühungen

in keiner Aeise werktätig gezeigt hat .

V e r k e h r

Doi '.äscherwagen und einspännigen Streifwagen wird

die starke Zunahme weiblicher Kutscher beobachtet , Der

.iangol an Autotaxametern wird immer grösser ; auch die Auto¬

buslinie Volksoper - Stephansplatz wurde am 21 , d . " . ein¬

gestellt . ^ eit demselben läge sieht man auch Schaffnerin¬

nen in den städtischen Strassenbahnwapen , wo sie in den

Bienst eingeführt werden.

verschiedenes.

Der Zuspruch beimwLehrmann " ist ge*hr gering . Beim

.*ehrschild des Landwehr Infanterie Regiments Nr . 3 -1 im

Freihauso bringt eine Kapelle dieses Regiments täglich von

5 bis 7 uhr nachmittags und an Sonntagen von 10 bis 11

uhr vormittags patriotische Leisen zum Vortrape .

Die Konskription der Geimpften wird ruhig hinrenonmen.

jei der unentgeltlichen Impfung in X'*. Bezirke ist ein

grösserer Andrang zu bemerken.

Der Hausbesitzer Johann ^ a d 1 XVI . Hvrtlgasse 12

und die Hausbesitzerin Gisela Eisenbart XVI . Kirchstettern

gasse 20 wurden angezeigt , weil sie in ihren Häusern nur

die polizeiliche Meldung der Ehegattinnen , nicht der Männer

als Mfohnungsinhaber zulassen , um im Falle des Einrückens

des Mannes der Frau kündigen zu können.
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iPreistafel

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Henanntlich

Rindfleisch vorderes .

" hinteres .

Kalbfleisch . . .

Schweinefleisch .

Schaffleisch .

Pferdefleisch .

Speck . . .

Filz .

Rindslunge .

Hirn .

Rindsniere .

Rindszunge .

Kuheuter .

Fleckzeug .

Kalbsbeuschel .

Kalbsleber . .

Kalbszunge .

Kalbsniere . . .

Schweinsbeuschel . .

Schweinsleber .

Schweinszunge .

Schweinshirn .

Schweinsniere .

ilackhuhn .

Hrathuhn .

Sans .

Holländisches Fleisch :
Hinteres .

Vorderes .

Marktamtspreis Detailpreis

440 - 450 560 - 600

540 - 600 600 - 640

400 - 440 480 - 520

440 * 480 500 - 600

350 - 440 440 - 490

280 - 320 300 - 350

420 - 440 440 - 430

420 - 440 450 - 490

100 - 120 120 - 140

200 - 220 240 - 260

200 - 220 -

200 - 220 250 - 286

80 - 95 100 - 110

- - 100 - 110

330 - 350 400 - 420

350 - 400 420 - 440

140 - 150 160 - 170

160 - 180 160 - 180

250 - 270 3CC - 320

260 - 280 310 - 340

260 - 280 300 - 320

40 - 50 -

320 - 340 360 - 380

300 - 320 - 340

400 - 500 500 - 600

410 - - 420 -

380 - 420 - -

350 380

/.



;-' ,v^ ..; x .

S - ^

/ ,̂<* ;

i -

0 <f - "

t

Of-

01 ^

v - ^

t- i ' '" '

0 '

- * :

: ' ' fi

'ipf -

' *-

; ' 0 1 & .-. .

'V"

*- r
. r

. . .** . . * . . . . . . . . . .

. .

r -,

: - ' ft -Jj . <: D.

! ^ :

. anti

)PL-

<33 1 9

%

. . . . ' -i3i3adba#

. . .-; li .: 3 :T-ißY ; ! 3^

. . .. . . . ihboa^

. . . . . . H : : L! .-ija *I ^ ,

.

i 'Y a*& a9 . l ;.-;- - ; b - 'J
ä

; ^ . -

A.
C



benanntlich Marktamtspreis ! Detailpreis

Karpfen . 440 - 480 -

Schiein . 400 - 420 -

.<eissfische . . 240 - 260 -

jarben . 400 - 420 -

- 580 500 - 600

Kochbutter . 440 - 480 *50 - 490

Mucker . . . 98 - 104 98 - 104

Eier frische . . . . IS St. 200 - 14 - 15 St. 200

Kalkeier . 21 " . 200 18 St. 200

Kartoffeln alte , . 20 - 28 22 — 28

Kartoffeln frische , . 38 - 58 40 - 80

Kirschen . 98 - 120 144 - 224

Salat . per Stück . . . . 12 - 14 18 -

Kohl . IC - 15 12 - 18

Kohlrüben . 8 - 10 10 - 12

Rote Rüben . S - 10 8 - 12

Selbe Rüben . 12 - 20 13 - 22

uurken . 40 - 42 - 44

^wiebel . 136 - 15C 152 - 180

urüne Erbsen . . . . 98 - 104 IOC - 110

Spinat . 58 - 84 80 - 70

Knoblauch . 190 - 200 200 - 210

^elbe Erbsen . . 120 - 140 -

Fisolen . 140 - 145 -

linsen . 240 - 250 -

maisgries . . 120 - 120 - 130

Maismehl . 54 - 58 -

gemischtes Kriegsmehl . 70 - 78 72 - 80

Roggenmehl . unerhältlich

Spiritus . ICO - 104 -

Petroleum . 150 - 154 -

Kohle . 230 282
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Vergleich der Fleisch - und Eierpreise vom 4 . Juli 1914

und vom 23 . Juni 1915 ( Zeitungsberichten Täglicher
t!

Fleischmarkt " )

Rindfleisch vorderes . . . . 80 - 180 300 - 500

H hinteres . . . . 120 - 220 340 - 580

Kalbfleisch . 92 - 220 313 - 420

Schweinefleisch . - 240 380 - 520

Eier ( prima Fasseier ) .- 31 - Stück 18 Stück
für 2 Kronen.
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Abschrif t

der amtlichen Naschmarktpreise vom 22 . Juni 1915 .

Für 1 kg . etc . in Hellern:

Bei den Zwi-
schenhänd-

lern.

iei den Pro¬
duzenten

imUrossen Kleinen

Erdapfel - Kipfler slovak

20 - 21

Zwiebel südländ.

Knoblauch

Häuptelsalat 30 St 250 - 280 bis 320

10 - 12 ( 14)Primissima

PetersiiienRurzeln

uelbe Rüben

Spinat

brüne Fisolen

brüne Erbsen in Schoten 78 - 80

Heurige Erdäpfel Rosen

Anmerkung :

beschwerden und Anzeigen wegen Nichteinhaltung der Preise

sind an die Liarktamts - Abteilung Naschmarkt " zu richten.
tt






	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Stimmungsberichte 1914
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


